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Unheimliche Zeichen. 


Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich. 

Der Sommer, da Ihnen die beiden letzten Artikel Ihres Mit⸗ 
arbeiters zukamen, welche „die politiſche Impotenz in Cisleithanien“ 
zum Gegeuſtande einer Unterſuchung machten, iſt vorüber, auch der 
Herbſt iſt zum Winter geworden, der Reichsrath iſt unterdeſſen in 
Wien zuſammengetreten und hat ſchon manche lehrreiche Debatte hinter 
ſich, aber von einer Verbeſſerung der politiſchen Situation iſt nicht 
das Geringſte zu verſpüren. Im Gegentheil! Wir ſagten damals 
von dem Miniſterium Auersperg: es bedürfe einer langen, langen 
Ruhe, um wieder den Ideenquell friſcher ſprudeln zu laſſen.“ Wir 
knüpften hieran die Frage: „Oder ſollte die politiſche Schlafſeligkeit des 
Miniſteriums Auersperg die Folge einer ſehr wirkſamen Chloroformi⸗ 
rung von gewiſſer Seite ſein?“ Heut müſſen wir bekennen, daß dem 
Cabinet die lange Ruhe keine Kräftigung gebracht und daß unſer Ver: 
dacht von der „wirkſamen Chloroformirung“ ſich bis zur traurigſten 
Gewißheit geſteigert hat. Um ſo weniger begreifen wir die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit der man leider in vielen und gerade den berufenſten 
politiſchen Kreiſen Oeſterreichs, und zwar in denjenigen der Verfaſſungs⸗ 
partei — denn von den Anderen ſind wir den frivolſten Leichtſinn 
und den Mangel an Patriotismus ja ſchon längſt gewöhnt! — dem 
allmäligen Steigen des reactionären Grundwaſſers zuſchaut, ohne an 
ein Aufraffen zu denken. Wir müſſen Angeſichts dieſer betrübenden 
Thatſache die bittere Wahrheit ausſprechen, daß das öſterreichiſche 
Staatsbewußtſein nicht die geringſten Fortſchritte ge⸗ 
macht hat in der Bevölkerung. Und doch wäre es die Pflicht 
jedes einzelnen denkenden Oeſterreichers, ſich immer daran zu erinnern, 
daß ein ſtarkes und gut regiertes Oeſterreich eine der weſentlichſten 
Vorbedingungen für die Ruhe Europas reſp. für die Zügelung ge: 
wiſſer Ausdehnungsgelüſte und maßlos ausſchweifender nationaler Ideen 
in dem Ländergebiet zwiſchen der Leitha und dem Pruth und zwiſchen 
den Karpathen und dem Balkan iſt. Allein die Oeſterreicher lieben 
die Eintags⸗Politik; von jener patriotiſchen Disciplin, welche auf das 
Ganze blickt und unverwandt feſte Ziele ins Auge faßt, haben fie keine 

Ahnung. Im beſten Falle treiben ſie die kurzſichtigſte und eigennützigſte 
Parteipolitik; und es dürfte gar nicht ſchwer fallen, zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Parteien in Oeſterreich und denen der franzoſtſchen National: 
verſammlung eine Parallele zu ziehen, ſo weit dies eben die Verſchie⸗ 
denartigkeit der Verhältniſſe erlaubt. Der Unterſchied iſt nur eben der. 
daß die öſterreichiſchen Liberalen nicht im Entfernteſten die Rührigkeit 
der franzöfiihen Liberalen entwickeln. Der Unterſchied iſt ferner der, 
daß ſich Oeſterreich eines ſogenannten „liberalen“ Cabinets — freilich 
nur lucus a non lucendo! — und einer liberalen Mehrheit im 
Parlamente „erfreut“. Die Freiſinnigen haben aber an dieſem Ueber⸗ 
maß von Liberalismus in der officiellen Firma gar keine Freude. Sie 


befinden ſich ſchon jetzt, ob ſie es nun eingeſtehen oder nicht, in der 
Gemüthsſtimmung Till Eulenſpiegels, welcher ſich grämte, als er den 


inanklettern des näch⸗ 


B inabſtieg, weil er wieder an das 
aeg Babe, ucß ber id, bei dee Wh eren Derek 


ſten Berges dachte, und der ſich 
auf das Hinabſteigen freute. 


Käme doch bald wieder ein bischen Hohenwart, da⸗ 


Po 
mit ſich ein friſches Leben zu rühren begänne und die ſtagnirenden 
Gewäſſer der öffentlichen Meinung in eine wohlthätige Bewegung 


geriethen. 


Ja, wir haben ſogar dieſen und jenen Miniſter im Verhacht, daß 
fie ſelbſt nichts ſehnlicher wünſchen, als einigen Druck von unten. Was 


heißt denn aber in Oeſterreich: „Von unten?“ Vom Parlament aus? 
Nicht doch. Die Herren im Abgeordnetenhauſe ſind mit Ausnahme 
eines Theiles der Fortſchrittspartei alleſammt gar pfiffige Diplomaten, 
die ſämmtlich in der Einbildung leben, daß ſie gar klug und einfluß⸗ 
reich ſeien und flott mitregierten. Wenn das Miniſterium bei irgend 
einer Gelegenheit Bedenken trägt, einen Schritt nach vorwärts zu thun 
— denn es weiß ja wobl, warum? — dann gebehrden ſich jene 
Weiſen, als hätten ſie den Miniſtern die Bedenken eingeflößt. Ebenſo 
verhält es ſich bei jedem Schritt nach vorwärts. So wird Oeſterreichs 
öffentliche Meinung gefliſſentlich in der verhängnißvollen Täuſchung er: 
halten: es gehe Alles ganz glatt vor ſich; denn die Verfaſſungspartei 
befinde ſich im herrlichſten Einvernehmen mit der Regierung, und dieſe 
letztere habe keinen andern Ehrgeiz, als das zu thun, was die „libe⸗ 
rale“ Mehrheit des Abgeordnetenhauſes wünſche. Mittelſt dieſes Selbſt⸗ 
betruges bewegt ſich das parlamentariſche Leben Oeſterreichs in einem 
böſen Eirkel. Sie glauben unaufhörlich zu ſchieben und werden ge⸗ 
ſchoben; fie glauben, ſich im Vormarſch zu befinden und fie find nahe 
daran, zwiſchen Retirade oder Capitulation zu wählen; ſie ſehen, wie 
fi) vor ihren Augen die ſöderaliſtiſchen Gegner faſt ohne Kampf zer: 
euen und die Waffen wegwerfen, während die eigenen Reihen ſich 
mit Ueberläufern der verdächligſten Gattung überfüllen. 
Es iſt eine traurige Wahrheit, daß ſich der größte Theil der 
Aäberalen noch immer nicht klar darüber iſt, wo denn der Feind eigent⸗ 
uch ſteht. Er hat ja fein Hauptquartier in Prag längst aufgelöst. 
Und was ſich in Böhmen unter zechiſch⸗feudaler Fahne und in Vor⸗ 
berg unter föderaliſtiſcher Standarte noch herumſchlägt, das find 
eiſchaaren, die ſich der Disciplin um einiger alten abgeſtandenen 
h Rajen willen noch nicht fügen wollen; das find nur noch die „Gar: 
ſten“ Oeſterrreichs, die für ein Phantom kämpfen, deſſen Verwirk⸗ 
ung die „Staatsmänner“ des früheren Widerſtandes gegen die Ver⸗ 
aſſung längſt aufgegeben haben. Das Hauptquartier der neuen 
eaction befindet ſich in Wien und fein „Moltke“ iſt Niemand 
baderes. als der Cardinal⸗Erzbiſchof Rauſcher. Die Ober⸗ 
efeblshaber befinden fi in Innsbruck, Zara und Lemberg und die 
dias Taaffe⸗Rodie⸗Goluchowski, welche ſich dauerhaft gegen⸗ 
er allen Schwankungen in Wien erwieſen hat, theilt ſich mit dem Mini⸗ 


ſertum Aueröperg recht gemüthlich in die Gewalt. Noch nicht genug. Wie J u 


man z. B. in Böhmen den Liberalismus“ 


des Miniſteriums reſpectirt, zeigt 
onnenklar die Affalre Lippert, 1 ; 


welche bekanntlich damit endete, daß man den 
e Mann aus Oeſterreich hinausmaßregelte, vermuthlich weil letz⸗ 
both gar fo viel überflüſſige und überſchüſſige Intelligenz beſitzt. Bei 
5 05 Lage der Dinge, da die Spatzen den Sieg des „verfaſſungs⸗ 
die Sa Katholietsmus“ ſchon von den Dächern predigen, werden ſich 
5 chulmänner in den andern Kronländern, 

5 „fromme“ Landesſchulräthe giebt, 


ER 
5 


vreslauer 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ute. Vor den Blicken der nicht officiellen oder 
officiöjen Liberalen thürmt ſich bereits der Berg der Reaction und fie 


obgleich es nicht überall | gade kennen gelernt, war zu ſchwierig. 
als in Böhmen, ein Exempel] Point du jour gaben der Feuerwirkung des Feindes die ausgiebigſte 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Belag den 11. Dezember 1874. 


ESEL! 


Gelegenheit, 
greiferd entzogen. Immerhin vermochte man durch todesmuthige 
Vorſtöße einzelner Bataillone, reſpective Compagnien, des Regl⸗ 
ments Nr. 29 gegen Point du jour und Moscou, des Regiments 
Nr. 69 gegen Moscou, den Feind 


daran und von der veränderten Temperatur in Cisleithanien gebüh⸗ 
rende Kenntniß nehmen. Das wäre nun ſchon die Corruption in 
dieſer Sphäre und die Unterhöhlung der Schulgeſetzgebung von „Landes 
wegen“, wie ſie Graf Taaffe in Tirol von allem Anfang practiſch ge⸗ 
übt hat, ohne daß ihn Jemand daran zu hindern vermochte. Oeſter⸗ 
reich hat eben ſeine eigene Praxis in der Reaction, ſeit auch die poli⸗ 
tiſchen Vorſündfluthen nicht mehr ohne Verfaſſung leben können, wie 
kluge Landwirthe nicht mehr ohne Verſicherung gegen Brand⸗, Waſſer⸗ 
und Hagelſchaden. Die Praxis heißt einfach: Wenn die Liberalen den 
Miniſtern zuſetzen, dann ſollen ſie liberale Geſetze geben, und wenn 
fie gegeben find, fo ſollen fie diefelben nicht ausführen. Daher kommt 
es, daß Oeſterreich, wenn man es vom Standpunkt ſeiner Geſetzſamm⸗ 
lung beurtheilt, ein wahrer Muſterſtaat iſt; aber man frage nur nicht 
nach der Durchführung der Geſetze. Siehe z. B. Jury für Preßver⸗ 
gehen — aber objectives Verfahren, Schulgeſetze — aber allgemeine 
Pfaffenhetze gegen die freiſinnigen Schullehrer, confeſſtonelle Geſetzge⸗ 
bung — aber rückſichtsloſes Benehmen der Biſchöfe, Gemeinde⸗Auto⸗ 
nomie — aber ſtete Eingriffe der Landesregierungen u. ſ. w. 

Was nützen Interpellationen im Abgeordnetenhauſe. Man würde 
die Miniſter ja nur in die tödtlichſte Verlegenheit bringen, wenn fie 
erklären müßjen: dafür find wir gar nicht verantwortlich — oder: 
wir konnen es nicht hindern, wenn die Behörden Mißgriffe begehen, 
oder enolich: wir müſſen uns einem höheren Willen fügen! Wir ſind 
feſt davon überzeugt, daß Dr. v. Stremayr ganz ebenſo freiſinnig 
iſt, wie ſeine Collegen Glaſer und Unger; und daß er ſich vielleicht 
viel lieber einem Drucke „von unten“, als „von oben“ fügen würde; 
denn jener hat feine natürliche Grenze, nicht aber dieſer, und mit 
einem ſeiner Zeit bewußten Volke, das von Patriotismus durchdrungen 
iſt, läßt ſich leichter pactiren, als mit einer Schaar von Höflingen, die 
nichts anderes kennen, als die Intereſſen ihres Standes und — den 
Gehorſam gegen die nimmerſatte Kirche. 

Wo iſt aber das Volk, das einen heilſamen Druck ausüben konnte? 
Wozu ſoll es denn Politik treiben, wenn dies ſchon der Reichsrath, 
die großen Wiener Journale und einige wenige Provinzblätter beſor⸗ 
gen? Agitation iſt der deutſchen Verfaſſungspartei ein unbekannter 
Begriff und den Slaven ein reiner Sport. Zu agitiren verſtehen nur 
die Ultramontanen und es iſt ihr Unglück nur, daß ihnen blos unge⸗ 
bildete und durchaus unſelbſtſtändige Elemente zu Gebote ſtehen. 
Mögen daher immerhin die in der Hochfluth der Hohenwart 'ſchen 
Periode wie Pilze emporgeſchoſſenen Caſino's und katholiſchen Volks⸗ 
vereine der Auflöſung anheimfallen: dem Liberalismus erwächſt daraus 
kein Gewinn, ſondern nur dem indifferenten, apathiſchen Spießbürger⸗ 
thum, welches ſich mit wunderbarer Elaſticität in jede politiſche Mode 
findet. Es durchlebte kreuzfidel die tieftraurige Epoche von der Er⸗ 
ſtürmung Wien's durch die Croaten bis zum Octoberdiplom und zur 
Februarverfaſſung. Es ließ ſich durch den jämmerlichen Parlamenta⸗ 
rismus der Epoche Schmerling nicht geniren; es begeiſterte ſich für 
den Krieg gegen Preußen und ſchrie dann Verrath; es machte in 

mus, Giskra Oeſtertei 0 


ränder, St. Hubert und die nächſtgelegenen Steinbrüche feſtzuhalten. 


nördlich der Chauſſee, noch wirkſam mit einzugreifen. Eine weitere 
Verbeſſerung der Gefechtslage, als wie vorſtehend bemerkt, konnte die 
31. Brigade nicht bewirken. 
voller Kampf, bei dem man nicht weiter vorwärts kam. Erhebliche 


ſten Staboffiziere ſchwer verwundet. Von den beiden Batterien ge⸗ 


konnte ſich nur noch die Batterie bei St. Hubert halten. 


allſeitiger Nothwendigkeit entwickelt hatte. — Es war auch bei der 


tenen ſchweren Verluſten. 
tend. Noͤrdlich der Chauſſee waren die 30. und 3 1. Brigade in 


hatte ſich die 29. Brigade um das zur 27. Brigade des VII. 
Corps gehoͤrige Regt. Nr. 39 in Gruppen geſchaart. Das andre 
Regt. dieſer Brigade, Nr. 74, hielt dahinter, zwiſchen Gravelotte und 
dem Waldterrain zum Eingreifen bereit. Die Bataillone der 25. 


bisherigen Plätzen im Bois de Vaur und bei den Batterien des VII. 
Corps, von denen jetzt 6 bei Gravelotte ſtanden. f 
VIII. Corps ſtand noch in der großen Feuerlinie diesseits der Schlucht, 


ments gedeckt. Hinter Gravelotte ſtanden 3 Huſaren⸗Regimenter und 
die 32. Infanterie⸗Brigade mit 3 Batterien des VII. Corps. 


General v. Steinmetz gemäß war die 26. Inf.⸗Brigade von 
Ars an der Moſel, auf dem äußerſten rechten Flügel, über Baur 


von Rozerieulles) im Kampfe mit der mehrfach erwähnten Brigade 
Lapaſſet. ek 
Wenden wir uns jetzt nach dem Hauptquartier Sr. Maje 


ſtät des Königs, wo man ſeit der Mittagsſtunde den Nachrichten 


mus, r ch „auf der Straße“ regierte und 
ſo fort mit Grazie: eine ſchlimme Sorte Spießbürger! Und wie ſteht 
es denn in den beſſeren Kreiſen der Bevölkerung, wo noch Sinn für 
Gutes und Erhabenes zu finden iſt, wo noch politiſche Geſinnung 
herrſcht? Da hat die furchtbare wirthſchaftliche Kriſis die Geiſter ge: 
lähmt und ſtumpf gemacht. Man hat das Vertrauen zu der Regie⸗ 
rung und zu der Volksvertretung verloren, weil Beide rathlos der 
allgemeinen Calamität gegenüberſtehen und am liebſten die Dinge 
gehen, d. h. untergehen ließen! Doch das iſt ein beſonderes Capitel, 
das wir uns aufſparen. Wo aber der „Krach“ nicht die Geiſter zu 
lähmen vermochte, da hat man den Glauben an den guten Willen 
und an die Macht der Regierung, der nie groß war, vollends ver⸗ 
loren, ſeitdem eine Reihe von Dingen paſſirt ſind, welche den un⸗ 
widerleglichſten Beweis erbringen, daß ein Wille herrſcht, welcher ſtärker 
iſt als die Regierung. Wir faſſen die allgemeine Situation mit dem 
Worte zuſammen: Man richtet ſich allerſeits auf die Reac⸗ 
tion ein. Ob dieſelbe durch einen Minifterwechfel introducirt werden 
wird, iſt ſtark zu bezweifeln; denn es handelt ſich ja nicht im Gering⸗ 
ſten um einen Ausgleich mit nationalen Parteien oder mit Landtagen. 
Das iſt vorüber für immer. Die Feudalen haben es längſt bedauert, 
daß ſie vor drei Jahren dem Grafen Hohenwart die Befeſtigung der 
Reaction unmoglich machten durch die blödſinnige Fundamental⸗Artikel⸗ 
Politik. Von der Reaction wird es heißen, wie von der Liebe: Sie 
kommt — und ſie iſt da! Niemand wird ihren anonymen Einzug 
verhindern können. Als Merkmal aber, daß ſie da iſt, mogen Sie 
es nehmen, wenn eines Tages die Nachricht einläuft, Rauſcher und 
Schwarzenberg haben ſich verjöhnt. Dann aber iſt fie gewiß ſchon 
„ſehr“ da. Ihre Signatur wird bei Leibe nicht: „Säbel und Con⸗ 
cordat“ heißen. Auch das ſind abgethane Dinge. Man wiederholt 
ſich nicht gern und gewiſſe Leute haben denn doch zu viel trübe Er⸗ 
fahrungen gemacht, um die alten Experimente noch einmal zu riskiren. 
— Die Loſung der neuen Reaction wird vielmehr „allgemeiner Still⸗ 
ſtand“ heißen. Man wird — wie man ja jetzt ſchon ankündigt, nur 
in „wirthſchaftlicher Politik“ machen, um doch etwas zu thun. So 
wird Oeſterreich trotz ſeiner „Überalen Miniſter“ in die Reaction hinein 
lavirt ſein und viele liberale Abgeordnete werden aus lauter Beſorgniß, 
den Miniſtern ihre Stellung bei Hofe zu ſchwer zu machen, gar nichts 
davon merken. Dies zur allgemeinen Charakteriſtrung der Lage. 


Zurückhalten der Hauptkräfte vorgeſchrieben, bis der linke Flügel der 
II. Armee die Verhältniſſe auf den nördlichen Rückzugs⸗ 


dieſes Zurückhalten von den betreffenden Heerestheilen, für den 

Fall, daß die feindliche Armee weſtlich von Metz Stand 

halte, ſo lange alsdann fortgeſetzt werden, bis die rechte Flanke dieſer 
Armee von Norden her umfaßt ſein würde. Nachdem nun die 
Wahrſcheinlichkeit dieſes Falles ſich im Laufe des Vormittags immer 
klarer herausgeſtellt, blieb doch die oberſte Heeresleitung noch lange 
Zeit in Unkenntniß über die wirkliche Ausdehnung der franzöſiſchen 
Stellung und in der Meinung, dieſe reiche nur bis Amanvillers. 
Man wußte aber den Prinzen Friedrich Carl auf dem dortigen 


benen Directiven den an Ort und Stelle vorgefundenen Verhältniſſen 
anzupaſſen. 
oͤſtlich von Gravelotte der Kampf immer heftiger geworden. In Folge 
deſſen hatte ſich der König mit dem großen Hauptquartier 
nach den Höhen bei Rezonville begeben. Hier traf man auf die 
Spitzen des II. Armee⸗Corps. General v. Franſecki war ſeinem 
Corps vorausgeilt und hatte ſich hier bald beim Könige gemeldet. 


ſchien, fo erhielt der General den Befehl, mit feinem Corps bei Re⸗ 
zonville aufzumarſchiren und weitere Befehle abzuwarten. — Hierauf 
war der König mit zahlreichem Gefolge weiter vorgegangen und 
näherte ſich nach 4% Uhr dem Gefechtsfelde der I. Armee. 
Die Meldungen über das ſiegreiche Vordringen im Oſten von Gra⸗ 
velotte bis zur Einnahme von St. Hubert, erfolgten jetzt durch Ge⸗ 


konnte dabei vermuthen laſſen, daß noch vor der Entſcheidung auf 
dem linken Flügel eine ſolche jetzt durch den rechten ſchon zu erreichen 
möglich ſei. Allerdings dämpfte dieſe Hoffnung eine neue Meldung 
des General v. Steinmetz, nach welcher der Kampf auf den Höhen 
jenſeits des Bois de Genivaur und de Baur hin und her ſchwanke 


ein kräftiges Einſchreiten gegen deſſen rechten Flügel durchaus noth⸗ 

wendig ſei. — Im Anſchluſſe an dieſe Auffaſſung der Lage bei der 
deutſchen Heerführung, die ein Umklammern des Feindes bei Metz jetzt 
im Kampfe ausdauernd feſthielt, heben wir die zeitige Beſorgniß des 
Marſchall Bazaine hervor, durch einen überlegenen Druck gegen 
ſeinen linken Flügel von der Feſtung abgedrängt zu werden. Mit 


Q Militäriſche Briefe im Herbſt 1874, 
LXXV. 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 


Det 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 


Marſchall durch Heranziehung von ausreichenden Vorräthen an Mu⸗ 
nition und Lebensmitteln zunächſt die Operationsfähigkeit des Heeres 


ampf der I. Armee ohne Vorſchreiten bis zur Kampfespauſe um verbeſſern. Der M ll d 1 di 
r. — Stand der en der l. A di ei dem verbeſſern. Der Marſchall war daher entſchloſſen, die von ihm ge⸗ 
S lachtfelde⸗ — Der nig er ert ſich Bi 4% ae em Ges, 48. wählte Stellung mit aller Kraft zu vertheidigen *). a 
elde der I, Armee. — Beurthe 15 der Lage der hu um dieſe 
it im großen Hauptquartier. — Gegenüberſtellung der ſtrategiſchen Breslau, 10. December. 63 
und taktiſchen Abſichten des Marſchall Bazaine.) Nachdem wir im Mittagblatte die Anllageſchrift im Prozeß Arnim wort⸗ 


Wie am Schluß des vorigen Briefes erwähnt, konnte die Energie 
der 31. Brigade nicht mit voller Kraft an den Feind heran. Das 
Terrain, das wir aus den opfervollen Kämpfen der 29. und 30. Bri⸗ 
Die Poſitionen Moscou und 


getreu mitgetheilt haben, folgen weiter unten die Verhandlungen, die ſich 


daran knüpften. Vis jetzt iſt noch wenig auf die Sache ſelbſt eingegangen 
* 3 Im vorigen Mil. Brieſe (Nr. LXXIV.) in Nr. 577 


unter Oberſt Eskens, nicht Nr. 


während fie die Vertheidiger ſelbſt dem Auge des An⸗ 


in die Defenſive zurückzu⸗ 
weiſen und Stellungen wie die Thalgabelung, die erwähnten Wale 


Selbſtredend war die nach der 29. Brigade in den Kampf eingetretene 1 
30. Brigade dabei auch in der Lage, auf ihrem bisherigen Kampffelde, 
Es war ein überaus blutiger, wechſel⸗ 8 
Verluſte traten mehr' und mehr ein; von den 29ern wurden die mei⸗ 


ſchahen großartige Leiſtungen an Bravour und Ausdauer; endlich 5 
mußte eine, nahezu aufgelöſt, die Geſchütze zurückſchaffen laſſen und 2 


Da trat — ungefähr nach Ablauf der 5. Stunde — im Be⸗ Y 
reiche der I. Armee eine kurze Kampfpauſe ein, wie eine folhe 
bekanntlich gleichzeitig bei der II. Armee auch ſich in Folge 


I. Armee dieſe Pauſe ein Athemholen zu neuen Angriffen nach erlit⸗ Be; 
Der Feind verhielt ſich auch hier abwar⸗ ft 


einzelnen Compagnien jetzt durcheinander gemiſcht; ſüdlich der Straße \ 


und 28. Brigade vom VII. Corps befanden ſich noch auf ihren 
Die Artillerie des 


nordwärts vorgegangen und ſtand nach 5 Uhr in der Gegend von 
Juſſy (auf dem letzten Höhenrande, dicht am Moſelthale; ſüdöſtlich 


und daß, um Fortſchritte gegen die Front des Feindes zu erzielen, 


der linke Flügel derſelben durch die ſchon erwähnten Truppendetaher 


Bei Malmaiſon hielt die 1. Ca v.⸗Diviſion. — Dem Befehle des 1 


ſtraßen des Feindes vollſtändig aufgeklärt habe. Es ſollte 


Flügel anweſend, alſo einen Führer, der in der Lage war, die gege⸗ 


Mittlerweile war bei Verneville und ſeit 1 Uhr auch 


Da zu der Zeit der Verlauf der Schlacht nur ein günſtiger zu ſein 


neral v. Steinmetz an den König. Das Vorgehen der Cavallerie 


Metz ſicher vereinigt, auf den großen Waffenplatz geſtützt, wollte dern 


X 


. Big. 2. Sp., 8. 18 v. u., muß, es heißen: Füſilier⸗Regiment Nr. 39 


worden, da die meifte Zeit die für das Publikum weniger wichtige Frage, ob 
das Stadtgericht in Berlin competent ſei, in Anſpruch nahm. 

Ueber die Berufung des Gr. v. Arnim⸗ Boitzenburg zur Stelle des 
Oberpräſidenten von Schleſien meint die „Voſſ. Ztg.“, daß ſie allgemein 
überraſcht habe. Sie knüpft daran folgende Bemerkung: „Was die plötzliche 

Ernennung des Grafen, von dem man weiß, daß er mit ſeinem angeklagten 
Schwager eng liirt iſt, bedeutet und ob die Nachricht der „Kreuzztg.“, daß 
Fürſt Bismarck ſelbſt dieſelbe beantragt, richtig iſt, darüber ein Ur⸗ 
theil zu fällen, fehlt es uns an ſo gut wie allen Anhaltspunkten. Nur eines 
ſcheint nach übereinſtimmender Anſicht aller derer, welche den Grafen in ſei⸗ 
nem früheren Wirkungskreiſe als Bezirkspräſident von Lothringen zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatten, ſicher zu ſein, daß derſelbe ſich in jeder Beziehung 


. zu einer ſo ſchwierigen und verantwortungsvollen Stellung qualificirt. 

„ Das Reichscivilehegeſetz, deſſen Einbringung man in parlamen⸗ 
ftlariſchen Kreiſen täglich erwartet, wird zweifellos in nächſter Zeit zu Stande 
kommen. Die Civilehe iſt bis jetzt allgemein obligatoriſch nur eingeführt in 
Preußen, Baden, Rheinbaiern, im Königreiche Sachſen, „wenn das Braut: 


paar oder der eine Theil deſſelben keiner vom Staate anerkannten Religions⸗ 
geſellſchaft angehört“, im Großherzogthum Heſſen, in Rheinheſſen, dem ebe⸗ 
maligen Frankfurt'ſchen und in den ehemals kurheſſiſchen Landestheilen und 
in dem Birkenfeld'ſchen Theile des Großherzogthums Oldenburg. In Braun⸗ 
ſchweig iſt die obligatoriſche Civilehe nur für Eheſchließungen zwiſchen Chriſten 
und Juden eingeführt, und in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha für ſolche Religions⸗ 
geſellſchaften, welche „weder der proteſtantiſchen noch der römiſch⸗katholiſchen 

Kirche angehören“. 
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe antwortete der Cultusminiſter 

Stremayr auf die gegen ihn erhobenen Vorwürfe. Er legte namens der 
Regierung feierlich Verwahrung dagegen ein, als würden die confeſſionellen 
Geeſetze nicht mit vollem Ernſt und in ganzer Strenge in jedem Falle und 
nach jeder Richtung hin ausgeführt. Trotz dieſer allgemeinen Betheuerungen 
machte die Rede nur geringen Eindruck, da der Miniſter die einzelnen Fälle, 
in welchen er allzugroßer Nachgiebigkeit gegen den Clerus beſchuldigt wurde, 
nicht erörterte. (Vergl. unſere Wiener „, Correſpondenz.) 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat die Debatte über die Indem⸗ 
nität geſtern begonnen. Vor Beginn der Discuſſion wurde ein Beſchluß der 
„Unabhängigkeitspartei“ verleſen, welcher die Genehmigung der Indemnität 

verweigert. Der Miniſterpräſident Bitto erklärte, die Regierung werde ſich 
im Falle der Bewilligung dan ihr 1875er Präliminarien und an die im 
Finanz ⸗Ausſchuſſe feſtgeſtellten Erſparniſſe halten, wenn auch die Indemnität 
aus formellen Rückſichten auf Grundlage des 1874er Budgets ertheilt wird. 
Dieſe Erklärung wurde zu Protokoll genommen. Es iſt kaum zweifelhaft, 
daß die Indemnität mit überwiegender Majorität genehmigt werden wird. 
Be In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt es am 5. d. Mts. zu ſcharfen 
Debatten bei Gelegenheit der Prüfung einiger Wahlen gekommen. Als auf 
Antrag der Mehrheit des Wahlprüfungsausſchuſſes die in Avellino erfolgte 
Abgeordnetenwahl für ungültig erklärt wurde, begann die Linke zu ſtriken. 
N 1 Ihre Mitglieder erſchienen trotz der Verwendung des Kammerpräſidenten 
nicht mehr im Wahlprüfungsausſchauß. — An demſelben Tage legte der 
Miniſter des Innern der Kammer den die Wieder herſtellung der öffentlichen 
Sicherheit betreffenden Geſetzentwurf mit dem Verlangen der Dringlichkeit 


gebeſſert hat, fo daß im Jahre 1873 nur noch 2 pCt. von der Grundſteuer, 
1.91 pCt. von der Geſchäftsſteuer und 0,14 pCt. von der Einkommenſteuer 
und vom beweglichen Eigenthum unbezahlt blieben, ſo kann doch auf dieſem 
Felde noch viel zur finanziellen Hebung Italiens geſchehen. 

i Im 5. Collegium von Rom ſind ein Dutzend Candidaten aufgetreten, 
wahrſch⸗inlich wird aber Menotti Garibaldi den Sieg über feine Mitbewer⸗ 
ber davon tragen. Der alte Garibaldi wird, wenn er nach Rom komm, auf 
der von ſeinem Sohne kürzlich erſtandenen Villa Campo Morto wohnen, 
B und hat an den General Bordone kürzlich einen Brief geſchrieben, laut wel: 
cem er ſich nicht viel Erfolg von feiner parlamentariſchen Wirkſamkeit ber: 
ſpricht, denn er ſchreibt: f 


** 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
weiundzwanzigſtes Capitel. 

8 00. Bed g wg 

Frau von Armangis ſah ihren Bruder erſtaunt an. 

„Wie haſt Du dies erfahren?“ fragte ſie. 

„Was kann Dir daran liegen, dies zu erfahren?“ 
„Aber eine dritte Perſon haſt Du vergeſſen.“ 
„Welche?“ 

Be „Die Cardoze,“ erwiderte Bertha voll Haß. 

"a „Die Haushälterin bei Perrier ... jene Magd im Haufe des 

> 8 Doctors?“ rief Herr von Balnar. 

,“ ſagte Bertha, „Nicole war nicht immer die demüthige Magd 

des Doctors. Und noch heute iſt ſie es nur dem Namen nach, denn 

ſie beherrſcht Perrier noch gerade ebenſo, wie früher.“ 
„Aber er iſt verheirathet.“ , 

„Ja, an eine Unglückliche, die, ſeit ihr Schickſal mit dem jenes 
Mannes verbunden iſt, einen ſchweren Kummer im Herzen trägt, der 
ihre Geſundheit untergräbt und ſie langſam aber ſicher dem Grabe zu⸗ 
führt. Aus welchem Grunde der Doctor dieſe Bedauernswerthe hei⸗ 
rathete, während die Cardoze Rechte auf ihn hatte, die fie zum Opfer 
brachte, darüber habe ich mich bisher vergeblich aufzuklären geſucht; es 
. war mir nie möglich, etwas Beſtimmtes zu erfahren... Selbſt die 
Polizei,” fügte Frau von Armangis ſpöttiſch hinzu, „hat nichts erfah⸗ 
ken, als fie ſich in die Sache miſchte.“ 

„Wie? . . die Polizei miſchte ſich ein?“ 

Ja. Auf einen Brief hin, den Frau Perrier heimlich an die 
“u  Staatsanwaltihaft gerichtet hatte, und der gewiſſe Thatſachen zur An⸗ 
zeige brachte, die mir unbekannt find, erſchien eines Tages die Polizel 
in der Wohnung des Doctors, um eine Unterſuchung einzuleiten. Aus 

dem krankhaften Zuſtande der Frau Perrier, die im letzten Momente 

ihre ſchriftliche Anzeige widerrief, ſchloß aber die Commiſſion, daß die 
arme Frau in Folge ihres Leidens nicht bei voller Vernunft geweſen 
ſei und daß fie in ihrer Unzurechuungsfähigkeit falſche Angaben ge: 
macht habe. Die Sache wurde niedergeſchlagen und in ihren Folgen 
energiſch unterdrückt. Offenbar hätte Herr von Jozeres, der damals 
eeiͤne ſehr einflußreiche Stelle im Juſtizminiſterium einnahm, zu Gun: 
ſten Perrier's intervenirt. So viel iſt gewiß, daß eine Perſon, Na- 
mens Francoiſe Bédache, welche in dieſe Angelegenheit verwickelt war, 
bald darauf von Herrn von Jozéères an einen feiner Unterbeamten, 
einen gewiſſen Pillald, verheirathet worden war, der zur Belohnung 
für die von feiner Frau geleiſteten Dienſte ein Avancement machte, 
welches feiner ſcandaloͤſen Raſchheit wegen allgemein auffiel.“ 

„Und Genaueres ließ ſich über die Sache nie erfahren?“ 

„Nein. Dabei beruhigte ſich die Polizei um fo mehr, als Frau 
Ptʒerrier ſeitdem nie wieder eine Klage einreichte. Ihrem erſten Briefe 

folgte kein zweiter mehr.“ 5 

Aber die Cardoze? Sie war alſo auch dabei compromittirt?“ 
Ja, eben fo ſehr, wie der Doctor, und wie dieſem kam auch ihr 

i 


Theuerſter General Bordone! Da ich die Wahl im erſten Collegium 
von Rom angenommen habe, bin ich verpflichtet, wenn ich kann, auch hin⸗ 
Pander Mit Ihnen bin ich mir bewußt, daß ich im Parlamente nur eine 
remde Pflanze ſein werde. Aber was wollen Sie, ich werde meine Stimme 
für die Sache der Gerechtigkeit abgeben wie ich in Bordeaux gethan, 
wahrſcheinlich wird man mich aber ebenfalls vor die 7 ſetzen doch was 
liegt daran, wenn ich nur meinem Gewiſſen gemäß gehandelt habe! 
Herzlichen Gruß von Ihren G. Garibaldi. 

In Frankreich hat das Auftreten des Biſchofs Dupanloup in der Natio⸗ 
nalverſammlung ſo allgemeine Entrüſtung erregt, daß ſelbſt das in neueſter 


Zeit bekanntlich gegen die Geiſtlichkeit ſehr ergeben gewordene „Journal des 
Beſonders indignirt iſt 
man darüber, daß die von dem Biſchofe in ſeiner Entgegnung auf die Rede 
Challemel⸗Lacour's gebrauchte Phraſe (Dien ne sera pas bitfé que lors- 
qu'on aura fusill& l’archeväque de Paris), die er den Republikanern zu⸗ 
ſchrieb, in dem unter der Commune erſchienenen Blatte „La Montagne“ ſteht 
und den als einen halben Narren bekannten Maroteau, der von dem Kriegs⸗ 
gerichte zum Tode verurtheilt wurde, zum Verfaſſer hat. Daß der Biſchof 
den Namen nicht zu nennen wagte, erklärt ſich, da es nicht allein bei der 


Debats“ feine Unzufriedenheit darüber ausſpricht. 


Linken ſondern auch bei dem größten Theile der Rechten Ekel erregt haben 


würde, daß ein Biſchof ehrenhaften Gegnern gegenüber zu ſolchen Hilfs: 
mitteln feine Zuflucht nehmen konnte. Als Marſchall Mac Mahon erfuhr, 
von wem die vom Biſchofe citirte Phraſe ſei, meinte er, wie man der „K. Z.“ 


meldet: „Mais c'est ignoble.“ 


Charakteriſtiſch iſt es dagegen, daß bei dem am 6. d. Mis. in der Schloß⸗ 
kapelle zu Verſailles gehaltenen feierlichen Gottesdienſt, bei welchem man 
den Segen des Himmels auf die Arbeiten der Nationalverſammlung berab- 
flehte, der die Feierlichkeit leitende Biſchof von Verſailles, Mſgr. Mabille, 
an den Marſchall Mac Mahon, den er zur Fortſetzung des Werkes der 
nationalen Wiedergeburt aufforderte, die Worte richtete: „Sie haben noch 
große Schwierigkeiten zu überwinden; nur dadurch, daß Sie vom Himmel 
verlangen, er möge Sie erleuchten, werden Sie den Erfolg Ihrer An⸗ h 
ſtrengungen davon tragen. Eine Politik ohne die katholiſche Religion 


iſt eine Thorheit.“ 

Von den engliſchen Blättern wird das Auftreten des Fürſten Bismarck 
in den beiden ſtürmiſchen Reichstagsſitzungen der vorigen Woche verſchieden 
beurtheilt. Während die „Times“ die Verhältniſſe offenbar nicht richtig zu 
würdigen weiß, erkennt der „Daily Telegrapb“ unumwunden an, daß die 
ultramontanen Mitglieder des Reichstages die Schuld an den ſtürmiſchen 
Scenen trügen. Die conſervative „Hour“ äußert ſich in gleichem Sinne und 
hebt die „brutale Verblendung“ derjenigen hervor, die aus dem Attentate 
Kullmann's eine Anklage gegen den Mann zuſammenkleiſtern wollten, gegen 
den es gerichtet war. „Die Politik der preußiſchen Regierung“ — ſo ſchließt 
die „Hour“ — „iſt keine bloß officielle Politik, ſondern wird in allen ihren 
Einzelheiten durch die Sympathien des deutſchen Volkes getragen.“ Neben⸗ 
bei bedauert das Blatt, daß Lady Herbert of Lea ſich ſo weit vergeſſen 
konnte, ſich als reiſende Agentin einer der deutſchen Regierung feindlichen 
Partei mißbrauchen zu laſſen. Das engliſche Volk habe aber feine Sym⸗ 
pathie mit der deutſchen Regierung in ihrem Kampfe gegen Rom zu klar 
ausgeſprochen, als daß eine perſönliche Demonſtration einiger übereifrigen 
Damen irgendwie ins Gewicht fallen könne. „Daily News“ findet, daß 
Fürſt Bismarck bis jetzt noch niemals als ein Träumer erſchienen ſei. Ein 
Mann ſeines Schlages, ſagt ſie, wird ſchwerlich wegen nichts heftig werden, 
und deshalb ſollte Niemand mit ſeinem Urtheile über ihn zu ſchnell bei der 
Hand ſein. 


Proceß Arnim. 
(Schluß der Verhandlung des erſten Tages.) 

Nach Verleſung der geſtern im Mittagblatt mitgelbeifien Anllageſchrift 
unterbreitet der Vorſitzende dem boben Gerichtshofe zunuächſt die von Seiten 
der Vertheidigung angeregte Competenzfrage; der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Munkel, will die örtliche Incompetenz „des Gerichtshofes“ nicht erſt nach⸗ 
weiſen, ſondern erwartet Seitens der Staatsanwaltſchaft den Beweis der 
Competenz. Die Anklage richtet ſich gegen ein Vergehen, welches im Bol: 
ſchaftshotel in Paris begangen ſein ſoll, die ſogenannte Ergreifung des 
Grafen habe in Naſſenheide bei Stettin ſtattgefunden, und beide Orte liegen, 
wie der Vertheidiger glaubt, nicht im Jurisdictionsbezirke des königlichen 
Stadtgerichts zu Berlin. Es muß daher, wie Vertheidiger Munkel annimmt, 
das Forum hier nicht begründet ſein. 


das Reſultat der Unterſuchung zu Gute, welches die Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit der Frau Perrier conſtatirte. Die Kranke — ſo wurde zu 
Protokoll genommen — leide an Viſionen, die fie mit der Wirklich⸗ 
keit vermenge; ſie lebe in einer eingebildeten Welt phantaſtiſcher Traum⸗ 
bilder, weshalb denn auch der Doctor rein wie der Schnee aus der 
Sache hervorging und man ſich faſt bei ihm entſchuldigte, daß man 
ihn ohne Grund mit einer Unterſuchung behelligt habe.“ 

„Vielleicht war ihm wirklich nichts vorzuwerfen. Vielleicht exiſtirle 
dieſes Geheimniß doch nur in dem Gehirne der Kranken?“ 


„O nein,“ rief Frau von Armangis lebhaft. „Wenn ich auch 
nicht angeben kann, welcher Art dieſes Geheimniß iſt, ſo bin ich nichts⸗ 
deſtoweniger gewiß, daß es eriftirt ... denn dafür ſprechen zwei 
Thatſachen.“ 

„Welche?“ 

„Vor einigen Tagen war ich bei Herrn von Jozeres auf Beſuch, 
als die Cardoze, die von ihrem Herrn verſchickt geweſen war, zurück⸗ 
kam und im Salon erſchien. Sie war eben im Begriff wieder zu 
gehen, als fie ſich auf ein paar Worte, die ihr Perrier zuflüfterte, 
wieder umdrehte und bleich vor Zorn vor mich hintrat. Wie es 
ſchien, zitterte ſie für eine Perſon, an die ſich für ſie ein großes In⸗ 
tereſſe knüpft, denn indem ſie auf jene Unbekannte hinwies, drohte mir 
Nicole mit dem Tode, wenn der Unbekannten, durch mein Verſchulden 
der geringſte Kummer bereitet werde.“ 
„Wen mag ſie gemeint haben?“ fragte der Graf. 
„Ich weiß es nicht. Vielleicht Frau Perrier. Offenbar hielt mich 
Cardoze von den Vorgängen im Hauſe des Doctors unterrichtet.“ 
„Du ſprachſt vorhin von zwei Beweiſen.“ 
„Den zweiten Bewels erhielt ich dieſe Nacht.“ 
Herr von Valnac ſah ſeine Schweſter fragend an. 
„Warte einen Augenblick“, bat Frau von Armangis, welche auf⸗ 
ſtand und in ihr Schlafzimmer ging. Im nächſten Momente aus 
demſelben zurückkehrend, brachte ſie das rothe Notizbuch des Herrn von 
St. Dutaſſe mit. 

„Sieh Dir einmal dieſes Buch an“, ſagte ſie, indem ſie daſſelbe 


di 


ihrem Bruder überreichte. 


Herr von Balnac ſchlug es auf und nachdem er vergebliche Der 
ſuche gemacht hatte, es zu entziffern, gab er es ſeiner Schweſter wie⸗ 
der zurück. 

„Ich vermag dieſe Schrift nicht zu leſen“, verſicherte er. 

„Aber die Ueberſchriften der einzelnen Capitel laſſen ſich leſen“, 
entgegnete Frau von Armangis, die das Buch aufſchlug und ihrem 
Bruder wieder hinhielt, wobei ſie mit dem Finger auf eine Zeile 
deutete. $ = 

„Sieh hier dieſen Titel“, ſagte fie. 

„Die Geſchichte der Frau Perrier“, las Francis. 

„Folglich“, fügte Frau von Armangis hinzu, „exiſtirt bei Perrler 
ein Geheimniß, welches ſich auf ſeine Frau bezieht. Unter der Unbe⸗ 
kannten der Cardoze war dieſe Unglückliche verſtanden.“ 


Staatsanwalt widerlegt ausführlich dieſen Einwand zunächſt nach der 
formellen Seite und hebt hervor, une Befremden erregen muß, daß dieſer 
Einwand erſt jetzt erhoben werde. ateriell liege die Sache ſo, daß das 
Verfabren bier in Angriff genommen werden mußte, weil der Angeklagte 
bier das letzte Domicil gehabt habe. — Er hat hierher fat fein ganzes Mo⸗ 
biliar dirigirt und hieraus ergebe ſich auch, da er bier eine Wohnung ger 
miethet, daß er hier ſein Domicil genommen hat. Er hat ſich hier übrigens 
auch ſehr lange aufgehalten. — Geſandte haben übrigens ihren Gerichtsſtand 
da, wo ſie ihn zur Zelt hatten, als ſie in das Amt traten. Da nun der 
Angeklagte früher hier ſeinen Gerichtsſtand hatte, ſo muß er ihn auch noch 
da haben, wenn er zur Dispoſition geſtellt worden. 

Der Einwand der Incompetenz war vor der Behändigung der Anklage 
zu ſtellen und nicht jetzt. Vertheidiger Munkel beſtreitet, daß er Verthei⸗ 
diger des Angeklagten in der Vorunterſuchung geweſen ſei. — Der Ange⸗ 
klagte habe übrigens bei feiner Verhaftung ſofort erklärt, daß fein Gerichts⸗ 
ſtand beim Gerichte in Stettin begründet ſei. Man iſt ſchon jetzt klar darüber, 
was an dem Ding (die Anklage) ſei. 275 

Vorſitzender unterbricht den Vertheidiger und nennt die Anklage ein 
amtliches Schriftſtück. Be: 

Vertheidiger: Die Competenz ift nicht begründet geweſen. — Es 
komme auf den Tag des Einſchreitens (4. October) gegen den Anklagten an. 
Uebrigens habe der Angeklagte 15 im Orte keine Wohnung gehabt. — Er 
7 nicht den Gerichtshof beſeitigen, ſondern gegen das Verfahren pro⸗ 
eſtiren. 

Staatsanwalt: Der Vertbeidiger hat ſich weniger mit der Sache be⸗ 
ſchaftigt, ſondern mit Perſonalfragen. Er wird allen Invectiven die größte 
Ruhe entgegenſetzen. an habe gegen den Angeklagten ein hohes Maß von 
Rückſicht geübt, wie das bisher beim Stadtgericht nicht vorgekommen tft. — 
Die Behauptungen des Vertheidigers ſeien durchweg hinfällig. 

Vertheidiger Munkel: Er habe von vornherein eingeſehen, er werde die 
Sache von der Perſon dieſes Staatsanwalts nicht trennen können. 

Staatsanwalt begreifet nicht, wie man fortgeſetzt Alles herausſucht, 
ihn und die Richter zu verdächtigen; er weiß nicht, wohin das führen ſoll. 

8 ſcheint, als habe die Vertheidigung die Abſicht, mehr darauf Gewicht zu 
legen, was außerhalb dieſes Saales ge urtheilt wird. 

Dockborn: Wir werden das Verfahren, wie es gegen den Angeklagten 
1 worden, angreifen, ebenſo die Perſonen, die dabei mitgewirkt 
aben. 

Vorſitzender 1 über die Unterſuchung Auskunft und weiſt aus den 
Akten nach, welche Mühe man ſich gemacht, ein paſſendes Lokal für den 
agi en zu finden. 5 3 

ach einer kurzen nicht zur Sache gehörigen Bemerkung wird die Sitzung 
um 1½ Uhr bis 3 Uhr vertagt. g 1 

Nach 3 Uhr werden die Verhandlungen wieder aufgenommen. 

Präſident: Die Erörterung zweier, für die Competenzfragen entſchei⸗ 
dender Anſchauungen, nämlich erſtens die Frage, wo der Angeklagte zur 
get der gegen ihn feſtzuſtellenden That feinen Wohnſitz gehabt und welchen 

influß dieſe Wohnſitzfrage auf die erſtere haben möchte, ſowie des anderen, 
mit derſelben vielleicht zu combinirenden Frage, wo für die feſtzuſtellende 
That das forum delicti commissi zu ſuchen ſei, ob und inwieweit Berlin 
dabei namentlich nicht nur fictionis modo, ſondern re vera betheiligt ſei, 
die Erörterung dieſer beiden Fragen muß bis zur Erörterung der Bere 
ausgeſetzt bleiben. Die Competenz der Deputation für die Verhand⸗ 
lung der gegenwärtigen Sache ergiebt ſich einfach und weifellos 
aus rein formellen äußeren Gründen. Könnte man die von der Vertheidis 
gung behaupteten Rechte zwiſchen Vorunterſuchungsricher und Deputation 
annehmen, nun dann hat Angeklagter, ohne daß dabei von einer Exception 
die Rede ſein könnte, in der That das Incompetenzverfahren dadurch, daß 
er daſſelbe nicht in der vorgeſchriebenen Form er gemacht hat, verab⸗ 

ai 1852 ſagt, läßt derſelbe 


Angekl.: Nein. A 
Braf: Erklären Sie alſo die bez. Schrififtüde für Ihr Eigenthum? 
Angekl.: Ja, die meiſten ſind in Händen des Gerichts. N 


F — —— — — . —— K — D 
„Dann würden ja die Drohungen der Cardoze ihrerſeits auf eine 


Zuneigung für die Gattin des Doctors ſchließen laſſen.“ 


„Allerdings, und zwar noch dazu auf eine tiefe, innige Zunei⸗ 7 


gung. . .. Auch verwirren ſich meine Gombinationen, wenn ich denke, 
daß die Enthüllungen jener Anzeige der Frau Perrier die Cardoze 
compromittirten. Du ſiehſt wohl“, fügte ſie hinzu, indem ſie das 
Notizbuch ihrem Bruder abnahm und in die Taſche ihres Schlafrockes 
ſteckte, „daß die Polizei ſich zu ſchnell beruhigte und zu voreilig die 
Verfolgung der Sache aufgab.“ 


Francis hatte dem Verſchwinden des Notizbuches zugeſehen und ä 


mit dem Finger auf ihre Taſche deutend, fragte er: 
„Was iſt dies für ein Buch?“ 


Me 


— 


„Dasjenige, in welchem St. Dutaſſe alle Geheimniſſe niederge⸗ 


ſchrieben hat, in die ihm einzudringen gelungen war.“ 
„Und Du haft es...“ N 
Herr von Balnac unterbrach ſich, um den Namen Avril's nicht. 
ausſprechen zu müſſen. ‚ 


Frau von Armangis errieth den Grund ſeines Schweigens 


und ſagte: : 

„O, nenne ihn immerhin, Francis, denn es hilft Dir nichts, mich 
nicht daran erinnern zu wollen. Der Gedanke an ihn fist hier, heiß 
und brennend in meinem Herzen, aus dem ich ihn nicht mehr heraus⸗ 
reißen kann. ... Meine Exiſtenz iſt fortan an jene dieſes Menſchen 
gekettet 

„Ja“, fuhr ſie ruhigeren Tones fort, „ich hatte Paul Avril hierher 
gelockt, um ihn jener Erbſchaft des Chevalier zu berauben, die ihn ſo 
gefährlich macht. Als ich ihm ſchmeichelnd das Notizbuch abgelockt 
hatte, glaubte ich meinen Zweck erreicht zu haben, bald aber erkannte 


ich die Unvollkommenheit meines Sieges, als ich mich überzeugte, daß 4 


ich den Inhalt nicht zu leſen vermochte. Ich ſah aus dem Titel! 


welches Gapitel das Geheimniß Perrier's behandelt, ohne mich, ob wo 
es aufgeſchlagen vor meinen Augen lag, damit bekannt machen 
koͤnnen.“ ; E 
„Aber“, meinte Herr von Valnac, „wenn das Buch alle 0 
heimniſſe enthält, in die fi) der Chevalier eindrängte, jo muß le 
ein ſolches darunter fein, welches für Dich wichtiger wäre, als a 
anderen.“ 
„Du meinſt jenes Capitel, welches mich ſelbſt betrifft?“ 
„Allerdings.“ \ 2 
„Denkſt Du, daß es etwas enthalten könnte, was mir nicht ſchon 
ohnedies bekannt iſt?“ entgegnete Bertha. en Gatten 
„Aber es ſind auch jene Abſchnitte darin, die von 25 P und 
handeln. Haſt Du mir nicht vorhin geſagt, daß Jette en wußten, 
die Cardoze in grauſamer Weiſe die Gewiſſensbiſſe auszubeuten 
die Herrn von Armangis quälten?“ Ein 
S e f 
„Das Buch würde, wenn wir es leſen konnten, uns ob 
darüber ſehr wichtige Anſſchlüſſe geben.“ 33 


2 


Ge⸗ 


ne Zweſſel j 


Mir 


ih 


„ Bräfident bemerkt: 5 Erlaſſe und 1 Bericht, um mich zu reelifleiten. | 
Sie haben dieſelden alſo in einem Schreibtiſche, der aus einer Ihrer Kiſten 
ausgepackt worden, und von deren Verbleib haben Sie keine genaue Kenntniß. 


Belle Es wird ſich heraugitellen, daß dieſe Schriftſtücke nur ver⸗ 


räſ.: Außer den am 10. November durch den Rechtsanwalt Mundel 
überreichten Schriftſtücken können Sie alſo über den Verbleib der übrigen 
auch heute noch keine Auskunft geben? Ich kann wohl vorläufig bemerken 
und von Ihnen als anerkannt anſehen, daß das was Ihnen in der Anklage 
neuerdings a wird, auch im § 173 vorgeſehen iſt. Nun will ich 
noch einzelne allgemeine Fragen an Sie richten: 1) jo ganz kurz das voͤlker⸗ 
rechtliche und ſtaatliche Verhältniß, das die Dienſtpragmatik und die Miſſion 
nach außen binſtellt. Es ift dieſes einen Punktes wiederholt ſchon erwähnt 
und werden Sie wohl die perſönliche Erterritorialität der Geſandten aner⸗ 
kennen. Was daraus folge, wird die Definition des Gerichtsbofes ergeben. 
— Nach völkerrechtlichen Begriffen find die Geſandten, Botſchafter und Ge⸗ 
ſchäftsträger in disciplinarer e dem betreffenden Miniſterium in 
dieſem Falle alſo dem auswärtigen Ministerium unterſtellt. Sind Sie der 
Meinung, daß Ihre Unterſtellung durch Ihre Verſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand irgendwie berührt worden iſt 
ungekl.; Ja, fie hat vollſtandig aufgehört. | 
räj.: Sie glauben alſo, daß die Dienſtentlaſſung jede fernere Verbin⸗ 
mit dem Miniſterium abgebrochen hat? Me 
: 3 Ich ſtehe nicht mehr unter der Botmäßigkeit des auswärtigen 
mtes. 

Es entſpinnt ſich eine längere Debatte zwiſchen dem Präſidenten und den 
Vertheidigern über die Srage, ob die Miniſterialreſcripte von 1771 und 1843, 
welche die geſchäftlichen eziebungen, der Geſandten zu dem auswärtigen 
Amte regeln, im Auszuge oder verbotenus verleſen werden ſollen. Der Ger 
richtshof entschließt ſich für letzteres. Aus den verleſenen Actenſtücken geht 
berbor u. A., daß von Zeit zu Zeit eine Reviſion der Archive ſtattfindet, 
bei welcher die entbehrlich ſcheinenden Actenſtücke entfernt werden. (Wäh⸗ 
rend a Auseinanderſetzungen hält Graf Arnim die Hand ausdauernd 
an's Ohr. 

Es folgt das Zeugenverhör: ; 

Der erite Beuge it der Präſident des Bundesamtes für das Heimaths⸗ 
weſen, age aldemar König, der ebenſo wie der nächſte Wage der 
Geh. Hofrath und Director des Centralbüreaus im auswärtigen Amte, Carl 

ulius Roland, der Verleſung der oben erwähnten Reſcripte beiwohnte. 
or ſeiner Vernehmung richtet der Präſident an den Angeklagten noch die 
tage: ob er als richtig anerkenne, daß die in den preußiſchen Kanzleien und 
rchiven niedergelegten Acten zu controlliren und nach Nummern regelmäßig 
ann ſind. . * 
ngetl.: Das kann ich nicht anerkennen. Es würde als Principien⸗ 
frage hier erſt zu erörtern fein, wie weit dieſe in den verleſenen Verfügun⸗ 
Au angedeuteten Principien auf das deutſche Reich übergegangen ſind. 
ußerdem muß ich bemerken, daß mir dieſe Verfügungen heut zum erſten 
Male bekannt geworden find. ö j 
Zeuge König vermag etwas Poſitives über die Frage, ob die Beſtim⸗ 
mungen der beiden verleſenen Verordnungen als maßgebend für die Ge⸗ 
ſchäftsführung der auswärtigen Miſſionen anzuſehen find, nicht anzugeben; 
aber er glaube annehmen zu können, daß die in den men enthalte 
nen allgemeinen Grundſätze auch bei der auswärtigen Miſſion in Anwen⸗ 
dung kommen, namlich daß alle amtlichen Correſpondenzen in das Archiv 
der auswärtigen Miſſion gebören. Natürlich muß es der Beurtheilung des 
Chefs vorbehalten bleiben, was rein perſönlicher Natur iſt und was ſich zur 
ufnabme in's Archiv eignet. 5 Ä . 
Zeuge Roland iſt von 1848 bis 1862 bei Geſandtſchaften thätig ge⸗ 
weſen und jeit 1865 oder 1866 Vorſteher des Central⸗Bureaus im Auswär⸗ 
tigen Amte; er erklärt, daß alle eingehenden Papiere in das Journal einge⸗ 
tragen und vorgelegt werden, ohne jede Ausnahme. g 
are Und die eingegangenen Erlaſſe bekommen eine laufende Nummer? 
Zeuge Roland: Das gehört nicht zu meiner Aufgabe. Ich weiß, daß 
ede Miſſion eine Nummer hat und daß die laufende Nummer gegeben wird. 
ch kann 118 Details keine Auskunft geben, weil dies in ein anderes 
ureau gehört. 
rät : Iſt es Ihnen auch bekannt, daß die Berichte der Miſſion unter 
fortlaufender Nummer einkommen : 

Zeuge Roland: Jede Miſſion ſoll eine fortlaufende Nummer haben. 
Die Regel iſt, daß jedes Acteuſtück eine Nummer haben fol, in der Regel 
wird darauf gehalten. , 

Bräi.: t Ihnen bekannt, welche Beſtimmung ergangen, daß ein uns 
Aeiches Verfahren doch eintreten darf? 

Roland: Das würde ich nicht wiſſen. 

Präſ.: Iſt dies beim auswärtigen Amte jo geweſen? . 

Roland: Jeder Erlaß iſt unter fortlaufender Nummer fortgegangen und 
eingegangen, und ausgebende Erlaſſe und eingehende Berichte ſind ſofort 
journaliſirt worden, und alle Sachen, die nach dem Bureau kommen, werden 
journalifirt. Nun werden auch Sachen im Bureau geſchrieben, die vielleicht 
Sue 15 politiſchen Aten dun fl Best. dieſerhalb 

A.: Was für Miſſionen, was für Beſtimmungen dieſerhalb ergangen 
find, wiſſen Sie uicht tönen, 5 15 


„Bah“, erwiderte Bertha achſelzuckend, „auch in dieſer Beziehung] kennen zu lernen wünſche. Ich will es nur, um aus der vollen Kennt-] vielleicht trozdem — ift derſelbe ſehr intereſſant und ſehr ſpannend und wird 


würde ich nichts Neues mehr erfahren.“ 

„Du kennſt alſo dieſe Geſchichte!“ rief Francis. 

Frau von Armangis nickte bejahend mit dem Kopfe und ſagte: 

„Gewiß kenne ich ſie, da nichts ohne meine Mitwirkung geſchah.“ 

Und als ihr Bruder fie entſetzt anſah, fügte fie hinzu: 

„So wiſſe, daß ich Herrn von Armangis nicht zum Mann be⸗ 
kommen haben würde, wenn ich nicht den Elenden, in deren Hände 
en war, einige Brocken feines ungeheueren Vermögens über: 

en eu 

„Und dieſe Elenden waren Jozéres ...“ 


„Nein, dleſer kam erſt ſpäter. Es waren Perrier und die 
Cardoze. Von dort her batirt der Urſprung von Perrier's großem 
ermögen.“ 
„Wit Du mir dieſe Geſchichte wohl erzählen?“ 
„Jetzt nicht“, erwiderte Bertha. „Es iſt keine Zeit mehr, denn 
ich will mit Tages anbruch in Paris ſein.“ 
„Verſprich mir wenigſtens, mir hierüber Deine Mittheilungen zu 
machen, wenn wir im Wagen ſitzen.“ 
„Haſt Du Deinen Wagen da?“ 
„Ja, er wartet auf mich draußen an der Gartenmauer ...“ 
„So geh und fieh nach. Unterdeſſen Heide ich mich an; dann 
m und hole mich.“ 
Als der Graf zehn Minuten ſpäter zurück kam, fand er ſeine 
Schweſter bereits reiſefertig. e 
„Wir kommen nicht weg“, kündigte er an. 
„Warum nicht?“ 
Al „Ich habe mich umſonſt umgeſehen: Kutſcher, Pferde und Wagen, 
ir es iſt verſchwunden. Es ſcheint, daß der alte Bourguignon mittelſt 
N Abend einer Lüge den Kutſcher veranlaßte, ohne mich wegzufahren. 
ML und fein Mentor fahren nun in meinem eigenen Wagen nach 
Ms, während wir das Nachſehen haben.“ 
Frau von Armangis ſtampfte zornig mit dem Fuße. 
ER „Unſer Mißgeſchick hat auch feine gute Seite“, ſuchte Francis fie 
ii beruhigen. „Nun können wir durch den Kutſcher erfahren, wo fie 
in Paris absetzen ließen.“ 
\ „Aber kannſt Du nicht im Orte irgend einen Wagen auftreiben?“ 
a biefe Stunde schläft noch Alles. Gedulden wir uns, bis es 


kom 


Frau von Armangis warf ſich in einen Fauteuil, 

‘ Herr von Valnac ſetzte ſich neben fie und fragte: 

Gabe 55 mir vielleicht jetzt die Geſchichte von Perrier und der 
erzählen?“ 

Biſt Du denn wirklich ſo ſehr darauf erpicht, dieſe Infamien 


N 


gierde willen geſchieht, wenn ich die Vergangenheit 


12 


ER — 


Roland: Das weiß ich nicht, um hierauf bezüglich eine Ausfage machen 
nnen. 

Angeklagter: Ich bitte, den Herrn Sachverſtändigen darüber zu ver⸗ 
nehmen, daß vertrauliche und geheime Berichte auch ohne Nummer einzu⸗ 


laufen 1 
Präſ.: Ich glaube, daß Sie (der Zeuge) ſich ſchon darüber ausgeſprochen 


en. 

Roland: Was in meine Hände kommt, wird journaliſirt. Geheime Be⸗ 

richte kommen verſiegelt, der Chef öffnet fie ſelbſt; ſowie fie ins Büreau kom⸗ 

men, werden ſie journaliſirt. € i 

eh: Derartige Berichte tragen keine Nummern auch bei andern 
iſſionen. 

Vertheid. Dockhorn: Ich wollte noch einen Schritt weiter gehen. Es 
treffen alſo nicht nur Berichte ein, die keine Nummer tragen, ſondern es 
geben auch viele Berichte ab, die keine Nummer haben? Das wird der Herr 

1 auch zugeſtehen. g 

Präſ.: Kommt es auch vor, daß einzelne eingegangene Berichte gar 
nicht in Ihre Hände kommen? (Zum Zeugen Roland): Ich meine, ob Ihnen 
irgend etwas zu Obren gekommen iſt, alſo daß auch eingegangene Berichte 
nicht in Ihre I gekommen ſind? 

Roland: Ich 
nicht in meine Hände kommen. 

Sr ar haben doch aber immer in ſolchen Fällen das Couvert geſehen? 

oland: Ja. 

Präſ.: Aber was darin war, oder den beſtimmten Inhalt wiſſen Sie nicht? 

Zeuge Roland: Es trägt das Couvert gewöhnlich die Handſchrift der 
Herren Geſandten, die mir meiſtentheils bekannt ſind. 

Präſident: Dies können Sie beſchwören. 

euge Roland bejaht dies und wird vereidigt. 
räf.: Nun wollte ich Ihnen noch die Journale vorlegen, die von der 
Miſſion in Paris eingegangen ſind. i ae ee 2 

Angeklagter Graf Arnim: Es ſcheint mir, daß ich die Haudſchrift des 
Herrn Hammerdörffer erkenne, ich glaube aber, daß die Ausfüllung erſt 
nach meiner Abreiſe vorgenommen iſt, denn ich habe die Journale nie ge⸗ 
ſehen, wenigſtens nur ſelten. — 

Fr vertagt hierauf die Sitzung bis morgen (Donnerstag) Bor: 
mittag r. g . 
Nachträglich wird der „Voſſ. Ztg.“ über die Vorgänge in der geheimen 
Sitzung noch Folgendes berichtet: Re. 
Der Vorſißende eröffnete die Sitzung mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit zur 
Verhandlung darüber, ob die Unterſuchung öffentlich oder geheim zu führen. 
Der Staatsanwalt beantragte, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, ſoweit die 
Schriftſtücke ad 1 der Anklage zur Verleſung zu bringen ſeien. Seitens der 
Vertheidigung ergriff Rechtsanwalt Dodhorn das Wort. Derſelbe führte 
Folgendes aus: Der Angeklagte habe das dringendſte Intereſſe, die Unter⸗ 
ſuchung vollſtändig öffentlich geführt zu ſehen. Er habe bisher einem 
geheimen Verfahren und gewiſſen Einwirkungen auf die öffentlihe Meinung 
gegenuͤbergeſtanden, welche noch im Laufe der un näher zu charak⸗ 
teriſiren ſein würden. Auf dieſe Weiſe habe ſich eine Mythe über die in 
Rede ſtehende Sache gebildet, welche der Angeklagte durch das hellſte Licht 
der Oeffentlichkeit zerſtreuen müſſe. Allerdings ſei es denkbar, daß hierdurch 
das öffentliche alice das Wohl des deütſchen Reichs geſchädigt werde. 
Allein das öffentliche Intereſſe ſei kein geſetzlicher Grund der Ausſchließung 
der Oeffentlichkeit. Das einſchlägige Material ſei das Geſetz vom 3. Mai 
1852, deſſen Wortlaut klar und deutlich die Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
nur dann geſtattet, wenn die öffentliche Ordnung oder wenn die guten 
Sitten durch die öffentliche Verhandlung gefährdet ſeien. Von einer Gefähr⸗ 
dung der guten Sitten kann nach den eigenen Ausführungen des Herrn 
Staatsanwalts nicht die Rede ſein. Die Gefährdung der öffentlichen Ord⸗ 
nung im Sinne des Geſetzes ſei aber keineswegs identiſch mit einer Ge⸗ 
fahrdung des öffentlichen Wohls. Die Ordnung ſei nur eine Form des 
öffentlichen Wohls. Wegen Gefährdung dieſer einen Form, nicht mit Rück⸗ 
icht auf die übrigen Formen des öffentlichen Wohls, insbeſondere nicht mit 
ückſicht auf das Verhältniß des deutſchen Reichs zu fremden Mächten ſei 
die Befugniß zur Ausſchließung der Oeffentlichkeit in Straſſachen gegeben. 
Könne noch ein Zweifel darüber obwalten, daß „öffentliche Ordnung“ im 
Sinne des Geſetzes vom 3. Mai 1852 nicht etwa identiſch ſei mit dem „öffeut⸗ 
lichen Wohle“, ſo erledige ſich dieſer Zweifel durch die Entſtehungsgeſchichte 
der bezüglichen Beſtimmung des Geſetzes. Das Geſetz vom 3. Mai 1852 ſei 
entſtanden durch Reviſion der octroyirten Verordnung vom 3. Januar 1849 
über das öffentliche und mündliche Verfahren. 

Die letzigenannte Verordnung habe neben der Gefährdung der guten 
Sitten die Gefährdung des öffentlichen Wohls aus Ausſchließungsgrund 

enannt. Inzwiſchen hei die Verfaſſungsurkunde erichienen, welche die 
f nee durch Subſtitnirung der öffentlichen Ordnung 1 55 das 
en ohl einſchränkte. Bei den Berathungen über die Reviſion der 
erorpnung vom 3. Januar 1849 ſei man ſich nun des Gegenſatzes zwiſchen 
den beiden Begriffen wohl bewußt geweſen. In beiden Kammern ſei unter 
Anführung der Gründe dafür, insbeſondere durch Exemplifikation auf Fälle, 
wie der borftebende beantragt worden, das öffentliche Wohl als Aus: 


zu 


2 
2 
2 


us⸗ 


ſchließungsgrund in das Geſetz einzuſtellen. Alle dahin gehenden Anträge 
ſeien indeſſen abgelehnt worden, weil es namentlich im Intereſſe des Ange⸗ 


niß der Thatſachen die Schwierigkeiten der Aufgabe zu ermeſſen, die 
ich mir geſtellt habe.“ 

„Welche Aufgabe?“ 

„Die furchtbaren Gefahren zu beſeitigen, die über den Häuptern 
Derer ſchweben, die ich liebe.“ 

Frau von Armangis ſchien mit ſich ſelbſt zu Rath zu gehen, dann 
ſagte ſie nach einer kurzen Pauſe: 

„Nun gut, es fe. Ich will Deinen Wunſch erfüllen und Dir 
dieſe Geſchichte in Kürze erzählen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Oaponte und Mozart. Roman von Julius Große, Jena 1874. 
Verlag von H. Coſtenoble. 3 Bde. Ein ſehr intereſſanter culturhiſtoriſcher 
Roman auf eingehenden Studien baſirend und mit großer Liebe für den 
ar eſchrieben. Lorenzo Daponte war ein italieniſcher Dichter zur Zeit 

aiſer Joſef II. in Wien, der für die dortige italieniſche Oper die Texte 
ſchrieb. Sein Leben und Leiden bis zu ſeinem Abgange von Wien erzählt 
nun Große nach den vorhandenen Memoiren des Dichters und anderen 
Quellen. Für uns find die Beziehungen Daponte's zu Mozart natürlich 
von ganz beſonderem Intereſſe, wenn wir auch kaum mehr ein Verſtändniß 
haben für das ſeltſame Verhältniß zwiſchen dem Librettiſten und Componiſten, 
wie es damals geherrſcht haben mag, wo jener dieſen beherrſchte und prote⸗ 
girte, während heute das direkteſte egentbeil der Fall iſt. Auch die ſonſti⸗ 
en literariſchen Strömungen und das innere Parteigetriebe in dem alten 

ien wird in dieſem Roman ſehr gut geſchildert. erſelbe reiht ſich den 
beften modernen culturhiſtoriſchen Romanen ebenbürtig an. 

um Geld und Ehre. Roman von E. A. König. Jena 1874. Verlag 
von H. Coſtenoble. 4 Bde. Ein ſpannend durchgeführter Roman, in der 
Manier, wie ſie Ewald Auguſt König zu ſchreiben — nein, aus dem Aermel 
zu ſchütteln sen Sie ſpitzen ſich gewöhnlich zu Criminalgeſchichten zuſam⸗ 
men und ſchließen dann entweder mit einer fauſtdicken Moral oder mit dem 
Zuchthauſe. Indeß find fait alle Erzählungen Ewald's ſebr geſchickt componirt 
und wenn auch etwas weit ausgeſponnen, ſo doch nimmer langweilig. Das⸗ 
ſelbe gilt von dieſem Roman, bei dem nur die vielen Flüchtigkeiten in der 
Schreibweiſe zu beklagen find- Bi 

die Damen von ande Hiſtoriſcher Roman von Georg Hiltl. 
Berlin 1875. Verlag von Wedekind und Schwieger. 5 Bde. Seitdem 
Elſaß und Lothringen wieder deutſch ſind, iſt ihre Geſchichte ein beliebter 
Gegenſtand der Romandarſtellung geworden. Namentlich iſt die Vertheidi⸗ 
gung und Uebergabe der alten Herzogsſtadt Nancy unter Herzog Karl IV. 
oft ſchon behandelt worden. — Auch der vorliegende große Roman des fleis 
ßigen Autors ſchildert dieſe Zeitepoche. Die Prinzeſſinnen des Hauſes 
Lolhringen find in den Vordergrund geſtellt und mit dichteriſcher Freiheit 
als die Motoren der geschichtlichen Vorgänge geſchildert, die das Land im 
ſiebenzehnten Jahrhundert der franzöſiſchen Politik opferten. Wie die früheren 
Arbeiten Hiltl's iſt auch dieſer Roman mit größtem Fleiße, moͤglichſter hiſto⸗ 
riſcher Treue und recht fließend geſchrieben, wenn ſich auch eine gewiſſe Breite 
in der Darſtellung nicht weglaugnen läßt. 

Venus in Verſailles. Geſchichtlicher Roman von Theodor Hemſen. 
annover 1875. Verlag von Carl Rümpler. 4 Bde. Die Venus von 

erſailles, die der Autor des Romanes ſchildert, iſt die berüchtigte Grafin 
Duberry, deren Lebenslauf in auf⸗ und abſteigender Linie uns erzählt wird. 
Man muß dem Verfaſſer nachrühmen, daß er dieſes heikle Thema mit großem 
Geſchick behandelt hat. Es galt da ſtarke Klippen zu umſchiffen, wollte man 
ein getreues hiſtoriſches Bild geben. Aber das Talent Hemſen's, welches 


ent 
ſchon in feinen früheren Arbeiten bervortrat, hat dieſe glücklich vermieden. 
In dem Roman iſt auch nicht der entfernteſte Anklang an die Manier Va: 
cano's und Sacher⸗Maſoch's; alle Obſcöͤnität iſt vermieden. Deshalb — oder 
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glaube wohl, daß hin und wieder Berichte kommen, die] nahmefall wirklich vor, fo ſei es 
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klagten für gefährlich gehalten wurde, eine fo ausgedehnte Befugniß für den 

Strafrichter einzuführen. Hiernach liege die Sache jo, daß wenn eine An 
klag eingeleitet werde, deren 4 — Verhandlung dem öffentlichen Wohle 
zu nahe trete, die öffentliche Verhandlung im Intereſſe des Angeklagten 
dennoch erfolgen müſſe. Wolle man einen ſolchen übeln Eventus vermeiden, 
fo müfle man — nach der in dieſer Hinſicht der Staatsanwaltſchaft zuſtehen⸗ 
den Befugniß — eine derartige Anklage nicht erheben. Erhebe man ſie 
dennoch, ſo trage der Staatsanwalt die Schuld an dem, was geſchehe. Im 
vorliegenden Falle kommt noch Folgendes hinzu. Die angeblichen Straf⸗ 
handlungen des Angeklagten ſeien nach der Anklage im Auslande begangen. 
Die Anklage ſelbſt ſage „im Hotel der deutſchen Botſchaft in Seen Daß 
dieſer Ort „Ausland“ und nicht etwa durch irgend eine geſetzliche Fiction Inland 
fei, werde ſpäter noch auszuführen fein. Für die im Auslande begangenen 
Vergehen ſei nur nicht blos die Befugniß der Staatsanwaltſchaft gegeben 
eine ſtrafrechtliche Verfolgung nicht eintreten zu laſſen, ſondern Artikel 4 
des deutſchen e verordne ausdrücklich, daß die ſtrafrechtliche 
Verfolgung ſolcher Vergehen in der Regel nicht eintreten ſolle. 

Nur ausnahmsweiſe habe alſo die Staatsbebörde gegen den Angeklagten 
einſchreiten können. Ob einer der geſetzlichen Ausnabmefälle überhaupt vor⸗ 
liegt, wird ſich ſpäter finden. Angenommen aber, es läge ein ſolcher Aus⸗ 
ache des Staatsanwalts geweſen, ſich die 
Frage vorzulegen, ob das Intereſſe des Staates es geſtatte, don der Befug⸗ 
niß des Ausnahmefalls Gebrauch zu machen. Dem Herrn Angellagten ſeien 
die Intereſſen und ſei das Wohl ſeines Landes ganz ebenſo theuer, wie 
irgend Jemanden in dieſem Saale. Es liege aber auf der Hand, daß er 
eine dem Staatsanwalt obliegende Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen 
könne. Hieran müſſe ſich denn noch ein Vorbehalt knüpfen. Der Herr 
Staatsanwalt habe erklärt, er habe gewiſſe Schriftſtücke um deshalb nicht 
als Gegenſtände der von dem Angeklagten begangenen Strafthat bezeichnet, 
weil die abſolute Geheimhaltung dieſer Schriftitüde im Staatsintereſſe eror⸗ 
derlich ſei. Dieſe Schriftſtücke ſollten nach der Meinung des Herrn Staats⸗ 
anwalts ausſcheiden. Dieſer Meinung könne der Angeklagte nicht beitreten. 
Er wird möglicher Weiſe in die Nothwendigkeit kommen, dieſe Schrütitüde 
für ſich anzuziehen. Sofern dies geſchehe, müſſe unzweifelhaft die Leſung 
en Uebrigens werde in dem Beſchlüſſe des Gerichts, falls derſelbe 
auf e der Oeffentlichkeit (gänzlich oder theilweiſe) lauten ſollte, 
Gewicht auf die Gründe gelegt werden müſſen. Es kann nicht genügen, 
etwa zu erklären, daß die Oeffentlichkeit im Intereſſe der öffentlichen 
Ordnung ausgeſchloſſen werde. Vielmehr käme es darauf an, feſtzuſtellen, 
inwiefern eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung befürchtet werde. 
Der Inſtanzrichter müſſe in die Lage kommen, zu beurtheilen, ob nicht etida 
der dag 0 der . Ordnung unrichtig aufgefaßt ſei. 

Das Gericht berieth und beſchloß im Intereſſe des Friedens und des 
öffentlichen Wohls, demnach im Intereſſe der Ordnung die Oeffentlichkeit 
inſofern auszuſchließen, daß die Schriftſtücke der Kategorie I. in nicht öffent⸗ 
licher Sitzung zu verleſen ſeien, im Uebrigen die Oeffentlichkeit nicht aus⸗ 
zuſchließen. 

CC ² dd dd  LÜNEREN IE NELEIEENTTENEEE Te 

Deut ſchland. 

Berlin, 9. December. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Staatsanwalt Hecht in Stallupönen zum Staatsanwalt bei dem Stadt⸗ 
gericht und dem Kreisgericht zu Königsberg i. Pr. ernannt. 

Die Cataſter⸗Controleure Weiß zu Tilſit, Bleeß zu Hoyerswerda, 
Tſchierske zu Bunzlau, Umbach zu Polch, Camphauſen zu Caſtellaun, 
Burggraf zu Dormagen, Müllejans zu Bitburg und Wenderhold zu 
Homberg ſind zu Steuer⸗Inſpectoren ernannt worden. 

Berlin, 9. Deebr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
ließen Sich heut durch den Ober⸗Haus⸗ und Hofmarſchall Grafen 
Pückler und durch den Hofmarſchall Grafen Perponcher Vortrag halten 
und arbeiteten mit dem Chef des Civilcabinets, Geheimen Cabinets⸗ 
Rath von Wilmowski. AR 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] war geſtern im 
Auguſtahoſpital und heute im Kunſtverkauf im Gebäude des Könige 
lichen Haus⸗Miniſteriums anweſend. (Reichsanz.) 

Berlin, 9. December. [Graf Arnim⸗ Boitzenburg. — 

Die Reblaus und der Kartoffelkäfer.] Neben der Arnim 
ſchen Prozeß⸗Angelegenheit wird wohl beſonders die Ernennung des Grafen 
Arnim⸗Boitzenburg zum Ober⸗Präſidenten von Schleſien auf Beachtung 
rechnen können. Die Anregung dazu ſoll beſonders vom Fürſten 
Bismarck ausgegangen ſein; dem Kaiſer wurde vor ſeiner Abreiſe nach 
Hubertusſtock vom Miniſter des Innern Vortrag darüber gehalten und 
gab derſelbe ſehr gern ſeine Zuſtimmung dazu. Dieſe Ernennung iſt 
geeignet, die politiſchen Auslegungen, welche ſich an den Rücktritt des 
Grafen aus feiner Stellung in Metz knüpften, zu widerlegen. Graß 
Adolf Arnim iſt übrigens 42 Jahr alt, der ältere Sohn des früheren 
Staatsmannes; er ſelbſt war erſt Regierungs⸗Aſſeſſor, dann Hülfs⸗ 
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ver — 55 eſer gewiß nicht unbefriedigt laſſen. 8 
Ein kaiſerlicher Wahlſpruch. Roman von Louiſe Erneſti. Jena, 
1874. Verlag von H. Coſtenoble. 3 Bde. Der bereits beſprochene Rose 
man liegt bier in feiner zweiten Abtheilung vor unter dem Specialtitel? 
„Die neue Zeit und das neue Geſchlecht.“ Auch dieſe Abtheilung weiſt dies 
ſelben Vorzüge und Fehler auf wie die erſte und wird ihre Leſer finden, die 
der talentvollen Erzählerin durch die weiten Strecken von nun ſchon ſechs 
Bänden getreulich folgen werden. 
Leben und Leben. Von Karl Tornow. Jena, 1874. Verlag von 
H. Coſtenoble. 2 Bde. Eines der närriſchſten Bücher, die ich je geſehen, 
in dem ein „Medium“ die Hauptrolle ſpielt, und das ſowohl durch den Inhalt 28 
wie durch die liederliche Compoſition ſich gleich auszeichnet. Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß die achtbare Verlagshandlung ſolche Producte unter der Flagge 
ihres guten Namens auslaufen läßt. 0 
Novellenblüthen. Von Maurus Jokai. Jena 1874, Verlag bon 
H. Coſtenoble. 4. Bde. — Der talentvolle ungariſche Romanſchriftſteller, 
der an Productivität alle deutſchen Romanciers weit übertrifft, bietet hier 
ſeinen deutſchen Leſern eine reiche Anzahl ungariſcher Novellen. Sie zeich?! 
nen ſich durch das lebendige, farbenhelle Colorit der Darſtellung und zum 
Theil durch gefunden Humor aus. Die Fremdartigkeit der geſchilderten Bors 
gange gewährt ebenfalls eine beſondere Anziehungskraft; in einzelnen Fällen 
allerdings ſcheinen uns dieſelben überſpannt dargeſtellt, indeß iſt da mit 
dem Dichter nicht zu rechten ha Land man kennen muß, will man ihn 
ganz verſtehen. Von den „Novellenblüthen“ ſcheinen mir die beſten zu fein? 
„Die Bajadere“; „Das Mädchen des Waldes“ und „Das verfluchte Haus“. 
Geſammelte Erzählungen. Von Ad elbeid v. Auer. Jena, Verlag 
von H. Coſtenoble. 3 Bde. — Adelheid v. Auer iſt eine der beiten Erz 
e meiner Schätzung nach rangirt ſie unmittelbar neben Fannz 
ewald unter den literariſchen Damen des modernen Deutſchland. Dies be⸗ 
ſtätigen auch die drei Novellen: „Führe mich nicht in Verſuchung“, Schwut 
gegen Schwur“ und „Drei Worte“, welche in der vorliegenden Ausgabe 
enthalten ſind. In ihnen ſpricht ſich eine reiche Lebenserfahrung und tiefer 
ſittlicher Ernſt aus. Adelheid von Auer a” ſich ihre Stoffe nicht aus dm 
Alltagsleben; es ſind mi außergewöhnliche Vorgänge, die fie mit großer 
Nadia Feinheit zu ſchildern unternimmt. Schon als die erſten beiden 
zäblungen in Journalen erſchienen, erfreuten fie ſich großen Anklangs; gewiß 
wird darum auch die vorliegende Sammlung viele Freunde und Leſer 1 E 
G. K. 0 
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* [Bon dem berühmten Werke von A. B. Marx über Beethoven.) 
ift jetzt eine neue von Dr. Behncke neu bearbeitete dritte Auflage erſchienen. 
as Werk des Mannes, welcher der Muſiktheorie neue Bahnen eröffnet hat, 
iſt in ſeinen weſentlichſten Abſchnitten, denen nämlich, welche Form und Ge⸗ 
balt der Beethovenſchen Compoſitionen und die Entwickelung des Beethoven ?ññ 
ſchen Schaffens behandeln, unverändert geblieben. Der Herausgeber der 
neuen Auflage hat die Aufgabe trefflich gelöſt, das Marxiſche Buch auf rein 
biograpbiſchem Gebiet mit den ſicheren Ergebniſſen der neueſten hiſtoriſchen 
Horſſoung in Einklang zu bringen und ferner es durch Aufnahme neuer, 
guellenmäßig begründeter Thatſachen, fo weit dieſe einen Einblick in den Le⸗ 
bensgang und den Charakter des Künſtlers gewähren, zu bereichern. Ber 
ſondere Aufmerkſamkeit iſt dem Verzeichniß der Compoſitionen gewidmet wor⸗ 
den. Daſſelbe vereinigt in ſich Angaben über die Zeit der En'ſtehung, der hi 
erſten Aufführung und der Herausgabe ſowie anderes Wiſſenswerthe und. 
giebt in feiner eigenthümlichen Anordnung eine auch dem Auge anſchauliche 
Ueberſicht über das allmähliche Aufſteigen des Meiſters zum Kulminations⸗ 
punkte ſeines Schaffens. Dem Kuaſtler wie dem Muſilfreunde fei das für 
die kunſtgeſchichtliche Würdigung Beethovens klaſſiſche Buch auch in ſeinern 
neuen Geſtalt angelegentlich empfohlen. Fe. 
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arbeiter im Miniſterium des Innern, dann Landrath des Templiner 
Kreiſes und wurde 1872 als Bezirkspräſident nach Metz verſetzt. Dort 

ſtarb im Sommer ſeine junge Frau, und dies war der Grund, wes⸗ 
halb er nicht nach Metz zurückwollte. Zufällig fiel fein Abſchiedsgeſuch 
und die Genehmigung deſſelben mit dem Prozeß zuſammen, jetzt iſt 
er aber mit Freuden auf feine Ernennung eingegangen. Er iſt auch 
Mitglied des Herrenhauſes, wo er in den Conflicten der letzten Jahre 
einen ſehr mäßigenden Einfluß geübt, und im Reichstage gehört er 
der deutſchen Reichspartei an. — Die Möglichkeit des Auftretens der 
Reblaus beſchäftigt feit langer Zeit die Weinbau treibenden Kreiſe. Auch 
das landwirthſchaftliche Miniſterium verfolgt dieſe Angelegenheit mit größter 
Aufmerkſamkeit. Auf ſeinen Vorſchlag hat die Reichsregierung mehrere 
Gelehrte zu der Verſammlung in Montpellier geſendet, um an den 
Verhandlungen über die Vertilgung dieſes Inſeets Theil zu nehmen 
und gleichzeitig, ſoweit es die Jahreszeit geſtattet, über das Auftreten 
des Inſectes ſich ſelbſt zu orientiren. Dieſe Inſpectionsreiſen werden 
im Frühzahre fortgeſetzt werden. Nachdem bekannt geworden war, 
daß mit amerikaniſchen Reben leicht die Einſchleppung der Reblaus 
erfolgen könne, wurde ſofort eine Unterſuchung an den in verſchiede⸗ 
nen Staats⸗Inſtituten befindlichen Rebenarten und einzelnen Rebenarten 
amerikaniſchen Urſprungs angeordnet. An derartigen Reben der Baum⸗ 
ſchule zu Annaberg bei Bonn fanden ſich Erſcheinungen, welche das 
Vorhandenſein, wenn nicht der echten Reblaus ſelbſt, ſo doch eines 
nahe verwandten Inſects, conſtatiren. Die betreffenden Stöcke ſind 
ſofort total vernichtet worden. Gleichzeitig mit der Furcht vor der 
Invaſion der Reblaus macht den Landwirthen die Gefahr der Ein⸗ 
ſchleppung des Kartoffelkäfers Sorge, deſſen Larven durch dab Abfreſſen 
des Kartoffellaubes in Amerika dem Kartoffelbau großen Schaden zu⸗ 
gefügt hat. Leider iſt es unmöglich, gegen die Einſchleppung dieſes 
Inſects irgend welche genügende Schutzmaßregeln zu treffen, wenn 
man nicht den ganzen Verkehr mit Amerika ſperren wollte, und auch 
dann noch könnte ein Zufall die Ueberführung des Inſects nach Europa 
bewirken. Das Einzige, was hier geſchehen koͤnn, iſt erfolgt. Die 
landwirthſchaftliche Fachpreſſe hat vielfach auf die drohende Gefahr 
aufmerkſam gemacht und den Käfer beſchrieben. Von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Muſeum ſind Exemplare des Thieres an die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts⸗Anſtalten geſchickt worden. Es ſteht deshalb zu 
hoffen, daß ein eventuelles Auftreten des Käfers ſofort bemerkt werden 
und dann ein Einſchreiten zur Vertilgung von Erfolg begleitet ſein 
wird. Schlimmer ſind die Ausſichten bei der Reblaus, da dieſe erſt 
in ihren ſchädlichen Folgen bei dem Weinſtock äußerlich erkennbar wird, 
wenn ſie ſchon maſſenhaft vorhanden iſt. 
Berlin, 9. December. [Die Seſſionsdauer. — Das 
Bankgeſetz. — Der elſaß⸗lothringiſche Etat. — Graff 
Arnim⸗Boitzenburg.] Man iſt in Reichstagskreiſen darauf vorbe⸗ 
reitet, daß auch der Reichs haushalts⸗Etat moͤglicherweiſe vor Weih⸗ 
nachten nicht mehr zum Abſchluß gelangt und auch im Bundesrathe 
iſt man auf dieſe Eventualität gefaßt und würden die dann erforder⸗ 
lichen geſetzlichen Maßregeln ſofort getroffen werden. Jedenfalls tritt 
die Vertagung des Reichstags am 19. d. Mts. ein und gedenkt man 
die Arbeiten am 7. Januar wieder aufzunehmen und die Seſſion dann 
in der letzten Januarwoche zu ſchließen. Es würde dadurch allerdings 
ein gleichzeitiges Arbeiten mit dem Preußiſchen Landtage auf etwa 
14 Tage kaum zu vermeiden, aber bei den einleitenden Geſchäften der 
beiden Häuſer auch leicht zu ermöglichen ſein. Ganz ſicher wird dem 
Reeichstage das Bankgeſetz und das Cioilehegeſetz zugehen. — Ueber 
das Bankgeſetz haben die Ausſchußberathungen vorgeſtern begonnen und 
ſind geſtern und heute fortgeſetzt worden, es hat ſeit geſtern auch der 
EkEeuniglich bairiſche Miniſter⸗Präſident von Pfretzſchner daran Theil ge⸗ 
nommen. Wir erfahren von beſtunterrichteter Seite, daß die Bera⸗ 
thungen einen durchaus günſtigen Verlauf nehmen nnd das Zuſtande⸗ 
kommen der Vorlage heute geſichert war, von allen Seiten habe ſich 
große Bereitwilligkeit dafür kundgegeben. Den Vorſitz im Ausſchuß 
führte Präſident Delbrück. Die auf heute angeſetzte erſte Berathung 
des Juſtizausſchuſſes über das Civilehegeſetz iſt wegen der gedachten 
Ausſchußarbeiten verſchoben worden, ſindet aber in den allernächſten 
Tagen ſtatt. — Man ſieht wichtigen Berathungen und Beſchlüſſen der 
Commiſſton entgegen, welche über den Elſaß⸗Lothringiſchen Landeshaus⸗ 
halt zu berathen hat. In der Commiſſion iſt man ziemlich übetein⸗ 
ſtimmend für die Nothwendigkeit einer Verwaltungs vereinfachung be⸗ 
ſonders in den mittleren und höheren Beamtenklaſſen. Es wird nicht 
verkannt, daß die Zahl auch der niederen Beamtenklaſſen verringert 
werden könnte, doch trägt man den ſchwierigen Verhältniſſen und 
dem Umſtande Rechnung, daß die Bevölkerung der Verwaltung einen 
dauernden Widerſtand entgegenſetzt und ſo iſt es nicht möglich, nach 
dieſer Richtung hin zu ändern. Ueberhaupt ſoll auch keine Vermin⸗ 
derung des Gehalts eintreten, da es ſich hier um lauter eingewanderte 
Beamtenfamilien handelt, welche ohnehin ſchon mannigfache Opfer ge⸗ 
bracht haben. — Großes Aufſehen erregt die Ernennung des Reichstags⸗ 
abgeordneten Grafen Adolph von Arnim Boitzenburg zum Oberpräſi⸗ 
denten von Schleſien, wovon geſtern in Berlin noch nichts bekannt 
war. Der Graf gilt für ein ſehr bedeutendes Beamtentalent. Er 
war zuerſt Landrath im Templiner Kreiſe und wurde dann Bezirks⸗ 
Präſident von Lothringen. 
5 Berlin, 9. December. [Die Reichstagsfractionen 
über den Militäretat. — Die Protokolle der Budget⸗ 
com miſſion. — Naturalleiſtungsgeſetz.] In den Fractions⸗ 
verſammlungen des Reichstages haben die Mitglieder der Budget⸗ 
ceommiſſion Bericht über die Beſchlüſſe zum Militäretat erſtattet. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß je nach den Geſichtspunkten der Parteien die 
Artheile über die angenommenen und abgelehnten Anträge, ſowie die 
mitgetheilten Aeußerungen der Regierungscommiſſare grundfäglich ver: 
ſchieden waren. Aber im Ganzen und Großen machte ſich doch all⸗ 
ſeitig die Auffaſſung geltend, daß die geſetzlich feſtſtehende Ziffer des 
Präſenzſtandes der Armee nur noch Detailfragen übrig läßt, die ent⸗ 
weder unerheblich, oder wegen ihrer techniſchen und calculatoriſchen 
Natur dem Intereſſe und Verſtändniß größerer Kreiſe fern liegen. 
Wird doch ſelbſt von den ultramontanen Commiſſionsmitgliedern zu⸗ 
gegeben, daß die Regierungscommiſſare nicht allzu große Schwierig⸗ 
keiten erhoben haben, ſobald es ſich um mäßige Abſtriche handelte. 
Deshalb ſcheint dieſe Partei auch von der Abſicht abſtehen zu wollen, 
ihre in der Minorität gebliebenen Anträge wieder aufzunehmen, oder 
neue einzubringen. Seitens der liberalen Parteien iſt ein ſolcher 
Verzicht auf manche ſonſtige Wünſche um ſo erklärlicher, weil die Zeit 
für die Etatsberathung im Plenum eine kurz gemeſſene iſt. Bis zur 
Stunde hört man deshalb nicht, daß die Fortſchrittspartei in Form 
von Reſolutionen oder neuen Anträgen ihre abweichende Stellung zu 
mehreren Poſitionen des Militäretats markiren wird, der Abg. Eugen 
Richter, von dem bekanntlich die meiſten Anträge zum Militäretat her⸗ 
rühren, ſoll gutem Vernehmen nach von feiner Fraetion beauftragt 
worden ſein, bei der morgigen Budgetberathung generelle Bemerkungen 
über die Anträge und Beſchlüſſe der Commiſſion zu machen. — Der 
Mangel eines ſchriftlichen Berichts über den Militäretät macht ſich im 
Reichstage fühlbar, und deshalb iſt in der Bubgetcommiffion der An⸗ 
trag geſtellt worden, die Sitzungsprotokolle zu metallographiren. Es 
wurde geltend gemacht, daß die vertraulichen Mittheilungen der Regie⸗ 
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rung commiſſare ohnehin auf Wunſch derſelben nicht zu Protokoll ge 
nommen worden, weshalb kein Anlaß vorhanden ſein dürfte, die in 
den Protokollen einzig und allein vorliegenden Informationen durch 
den Druck zur Kenntniß der Mitglieder des Hauſes gelangen zu laſſen. 
Die Regierungscommiſſare proteſtirten jedoch gegen die Veroffentlichung 
der Protokolle, und die Budgetcommiſſion lehnte in ihrer heutigen 
Sitzung den bezüglichen Antrag ab. — Die zweite Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Naturalleiſtungen der bewaffneten Macht im Frie⸗ 
den wurde heute von der betreffenden Commiſſion beendet. Die 
Commiſſton hat anſehnliche Verbeſſerungen an dem Entwurfe vorge: 
nommen, und ihre Mitglieder ſind der Anſicht, daß die Majorität 
des Hauſes denſelben beitritt und daß im Allgemeinen die Erwartungen 
des Landes befriedigt werden. Der Abg. Dr. Weigel erſtattet ſchrift⸗ 
lichen Bericht. 

A Berlin, 9. December. [Aus dem Reichstage. — Die 
Wahlprüfungen.] Die heutige Reichstagsſitzung beſchäftigte ſich 
als ſogenannter Schwerinstag mit Anträgen von Mitgliedern und 
Petitionen, außerdem aber mit Wahlprüfungen zweifelhafter und un⸗ 
zweifelhafter Art. Der Mecklenburg⸗Lippeſche Volksvertretungs⸗Antrag 
ward in dritter Berathung angenommen, nachdem der Abg. Profeſſor 
Dr. Baumgarten über das politiſche und religiöfe Elend in Mecklen⸗ 
burg einen zu weitſchweifigen und deshalb wenig angehörten Vortrag 
gehalten hatte. Ein anderer Reichsgeſetzentwurf zum Beſten von 
Mecklenburg und Lippe, der von der geſammten nationalliberalen und 
Fortſchrittspartei unterſtützte Antrag des mecklenburgiſchen Abgeordneten 
Dr. Proſch, daß das Alter der Großjährigkeit im ganzen Umfange des 
Deutſchen Reichs mit dem vollendeten 21. Lebensjahre beginne, wird 
leichter durchzubringen ſein, als der erſterwähnte. Denn der mecklen⸗ 
burgiſche Bundesrath von Bülow erklärte ſich nicht abſolut feindſelig, 
— was freilich auch wohl wenig helfen würde, und der als Vertreter 
der Reichsregierung fungirende mecklenburgiſche Herr von Amsberg — 
angeblich zum Director des Reichsjuſtizamtes deſignirt — befürwortete 
dies Geſetz, indem er auf einige ſeiner Meinung nach nothwendige 
Verbeſſerungen aufmerkſam machte. Ob es abſolut nothwendig iſt, die 
Mitglieder der regierenden Fürſtenhäuſer von dem Reichsgeſetze auszu⸗ 
nehmen und ob in Betreff der nach den einzelnen Landesgeſetzen zu⸗ 
läſſigen Großjährigkeitserklärung durch die Landesgerichte ein Vorbehalt 
in das Reichsgeſetz aufzunehmen iſt, wie Herr v. Amsberg ausführte, 
dürfte unter den Rechtsgelehrten des Reichstages noch zweifelhaft ſein. 
Wie Lasker und Braun anerkannten, war es durchaus nützlich, daß 
der clericale Freiherr von Schorlemer⸗Alſt auf den § 10 des Geſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 aufmerkſam machte, 
wonach dieſen Wohnſitz Derjenige erwirbt, der innerhalb eines Orts⸗ 
armenverbandes nach zurückgelegtem 24. Lebensjahre zwei Jahre lang 
ununterbrochen ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat, — welche 
Beſtimmung ſchwerlich ſo ausgefallen wäre, wenn damals nicht in dem 
größten Theile Deutſchlands, insbeſondere Preußens, das 24. Lebens⸗ 
jahr ſtatt des 21. Großjährigkeitstermin geweſen wäre. — Zu großen 
Bedenken, namentlich wegen des lithauiſchen „Schacktarp's“, des Schnee⸗ 
ſturms und Eisgangs der nordöſtlichſten Spitze Preußens, der Hunderte 
von Wählern an der Wahl behindert haben ſollte, und wegen land⸗ 
räthlicher Wahlbeeinfluſſungen, hatte die Wahl Moltke's in Memel⸗ 
Heydekrug Anlaß gegeben; es gelang jedoch dem Abtheilungs⸗Correfe⸗ 
renten Dr. Herz — trotzdem Herr Beſeler ſehr ungeſchickt wunderbare 
Gründe gegen ihn ins Feld führte — diesmal nicht, das Abtheilungs⸗ 
votum umzuſtoßen. Moltke's Wahl ward mit geringer Mehrheit (nur 
wenige Nationalliberale ſtimmten mit dem Fortſchritt und den Cleri⸗ 
calen dagegen) für giltig erklärt, ebenſo faſt einſtimmig die Wahl von 
Wödtke's im 7. Stettiner Wahlkreiſe, da hier die ſtattgehabten Er⸗ 
mittelungen ihm günſtig ausgefallen waren; dagegen mußte der einzige 
nicht fortſchrittliche Abgeordnete des Regierungsbezirks Gumbinnen, der 
conſervative Regierungspräſident von Puttkamer⸗Lyk, es erleben, daß 
ſeine Wahl faſt einſtimmig beanſtandet wurde, — wegen einer Menge 
Unregelmäßigkeiten und Ungeſetzlichkeiten, namentlich wegen der in 


Proteſten behaupteten argen Wahlbeeinfluſſungen. — Zum Schluß der 9 


Sitzung gab es noch eine lebhafte Debatte über die bevorſtehende 
nächſte Sitzung, in welcher der Militär⸗Etat berathen wird. Die 
Fraction der Fortſchrittspartei hatte gewünſcht, daß beim Mangel des 
ſchriftlichen Berichts wenigſtens die Protokolle der Budget⸗Commiſſton 
gedruckt würden. Aus formellen Gründen lehnte die Budget⸗Com⸗ 
miſſion den Antrag ab und heute im Hauſe, wo Windthorſt die Sache 
aufnahm, ließ der Präſident nach der Geſchäftsordnung keine Beſchluß⸗ 
faſſung darüber zu. Als Material für künftige Berathungen des 
Militär⸗Etats werden die Protokolle auch noch ſpäter von Nutzen ſein. 

[Marine.] S. M. S. „Arcona“ hat am 6. October c. von 
Yokohama aus die Reife nach Tſchifu angetreten. — S. M. S. 
„Ariadne“ iſt, nachdem daſſelbe am 12. November e. Suez ver⸗ 
laſſen, am 23. deſſelben Monats in Aden eingetroffen. An Bord 
Alles wohl. 


Poſen, 9. Deebr. [Die Zahl der Geiſtlichen!), welche wegen 
ihrer Weigerung, mit den erzbiſchöflichen Vermögensverwaltern zu cor⸗ 
reſpondiren, mit Disciplinarſtrafen belegt oder bedroht worden ſind, 
beläuft ſich bereits auf ca. 300. — Die heroiſche That des hieſigen 
Domvikars und Exconſiſtorialbeamten Jaskulski, der ein an ſeine 
Thür angeſchlagenes Decret des Herrn v. Maſſenbach ſammt dem 
Nagel wieder zurückſchickte, findet unter den „hochehrwürdigen“ Con⸗ 
fraters deſſelben manche Nachahmer. Ein biefiger Correſpondent des 
krakauer „Czas“ ſchreibt nämlich: Herr v. Maſſenbach läßt denjenigen 
Geiſtlichen, welche feine erzbiſchöflichen Urtheilsſprüche nicht annehmen, 
dieſelben an die Thür des Pfarrhauſes durch Boten annageln. Nun, 
die Geiſtlichen ſchicken ihm nicht nur ſeine Briefe, ſondern auch die 
Nägel zurück, deren er bereits eine ſolche Menge beſitzen ſoll, daß man 
einen Handel mit altem Eiſen anlegen koͤnnte.“ 

Rendsburg, 8. December. [Die ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Stände] haben die Mittheilung empfangen, die Staatsregierung ſei 
nicht abgeneigt, als Aequivalent für die Zwangsanleihe und die Kriegs⸗ 
koſtenentſchädigung eine Pauſchſumme von 400,000 Thalern in den 
Etat aufzunehmen. 8 

Cleve, 5. December. [Anfrage.] Die „Germania“ theilt nach⸗ 
ſtehendes Actenſtück mit: 

Nr. 183. „Cleve, den 30. November 1874. Herrn Pfarrer Spettmann, 
Hochwürden, Wyler. Ich bin veranlaßt, Sie zu fragen, ob Sie die ſtaat⸗ 
lichen Maigeſetze, bei denen nach dem Urtheile leidenſchaftsloſer, aufrich⸗ 
tiger Katholiken kein katholiſches Dogma in Frage kommt, als zu Recht — 
nicht blos de facto — beſtehend anerkennen, oder nicht. Ich erſuche Sie, 
mir darüber binnen acht Tagen eine klare und beſtimmte Auskunft zu geben. 
Dr. Weſſig, Kreisſchulinſpeckor.“ 

Nach Angabe des Blattes ſoll eine ſolche Anfrage an mehrere 


katholiſche Pfarrer des Kreiſes, die noch als Localſchulinſpectoren fun⸗ 
giren, ergangen ſein. 


Trier, 6. Dechr. [Der Vorgang in der St. Laurentius: 


kirche] am Allerheiligenfeſte wird allem Anſcheine nach mehrere Pro⸗ 
ceſſe zur Folge haben. Abgeſehen davon, daß 5 Perſonen, welche bei 
der Attaque verhaftet wurden, vor die Aſſiſen geſtellt werden ſollen, 
find gegen die Redactionen der „N. Moſ.⸗Ztg.“ und des „Eucharius“ 
wegen Vergehen gegen § 131 des Strafgeſetzbuches, angeblich begangen 
in den Berichten über jene Affaire, Unterſuchungen eingeleitet und 
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ſſchon viele Zeugen vernommen worden. Der Paſtor Claſſen hat mit 
dem Kirchenrathe von St. Laurentius in einer Eingabe an die Staats⸗ 
behörde ſich über Polizei und Gendsdarmen beſchwert. In dieſer Der 
ſchwerde ſollen unrichtige Angaben enthalten ſein und dafür, wie ver⸗ 
lautet, den Herren ein Proceß in Ausſicht ſtehen. Einige der Ber 
ſchwerdeführer find bereits vor den Unterſuchungsrichter citirt worden. 
Mehrere der angeſehenſten hieſigen Katholiken haben ſich wegen der 
bedauerlichen Affaire mit einer Adreſſe an den Miniſter gewandt. O 
und was auf dieſelbe als Antwort erfolgt ſei, weiß ich natürlich nicht, 
habe aber Gründe, anzunehmen, daß die hieſige Staatsbehörde mit 
Unterſuchung der darin enthaltenen Angaben beauftragt iſt. Der ger 
nannte Paſtor Claſſen iſt von der Polizei vor Gericht geladen, um 
dafür beſtraft zu werden, daß er dem berühmten Caplan Schneiders 
ohne vorherige Anmeldung Logis gewährt. Sein Vertreter verlangte 
den Beweis dieſer Beſchuldigung. In der dazu beſtimmten Sitzung 
konnte die Polizei den Beweis nicht führen; das Gericht verordnete 
daher die Vernehmung des Herrn Schneiders ſelbſt. 
Notenburg in Kurheſſen, 8. Dechr. [Vor der Strafkammer des 
hieſigen Kreisgerichts] kam heute die Anklageſache gegen den Paſtor 
enkel in Melſungen wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck in 
ezug auf ſeinen Peruß begangen durch die in den „Heſſiſchen Blättern“ 
abgedruckten drei Artikel uber das Kiſſinger Attentat, zur Verhandlung 
und Aburtheilung. Der Angeklagte war nicht erſchienen, hatte vielmehr in 
einem Schreiben an den Gerichtshof erklärt, „daß er in der ſichern Voraus⸗ 
ſetzung, von dieſem Gerichte verurtheilt zu werden, auf perſönliches Erſchei⸗ 
nen verzichte, indeſſen hoffe, ſich eventuell vor dem Appellationsgerichte in 
Kaſſel wirkſam vertheidigen zu können.“ Nach Verleſung der Anklageſchriſt 
und der incriminirten Stellen der Artikel ſowie der in der Vorunterſuchung 
aufgenommenen Protokolle erhielt der Staatsanwalt Rabe das Wort, welcher 
in einer längeren, meiſterhaft ausgeführten Rede die Anklage in allen Thei⸗ 
len begründete. Sei ſchon in dem, „das Attentat und das Gewiſſen“ übers | 
ſchriebenen Artikel deshalb eine perſönliche Beleidigung zu finden, weil in 
demſelben der Fürſt „ein ſich in burſchikoſen Witzen gefallender, den Reporter 
machender Angeſchoſſener“ genannt und von ihm 4 werde, „daß er 
den berufenen Richtern den Rang ablaufe“, ſo enthielten die weiteren Aus⸗ 
laſſungen über „das Attentat und ſeine Verurtheilung geradezu gröbliche 
Beleidigungen des Reichskanzlers in Bezug auf feinen Beruf. on den 
„Heſſiſchen Blättern“ ſei überhaupt bekannt, daß fie jede Gelegenheit er⸗ 
griffen, um den ihrer Partei verhaßten Staatsmann wegen der Entthronung 
des Kurfürſten und namentlich wegen deſſen 0 egen die Pfaffen⸗ 
herrſchaft mit Koth zu bewerfen. Etwas ſchmachvolleres jei über das Kull⸗ 
mann ſche Attentat in Deutſchland nicht geſchrieben worden. Die Perſon 
Bismarcks und deſſen Charakter würden kaum mit der Sittlichkeit eines 
gemeinen Meuchelmörders auf eine Stufe geſtellt, ja der Artikelſchreiber habe 
Vergleiche zwiſchen Bismarck und Kullmann angeſtellt, die noch zu Gunſten 
des Letzteren ausgefallen ſeien. Stände doch mit dürren Worten gedruckt 
1 leſen, „Bismarck und ſeine Anhänger hätten gar kein Recht dazu, das 
ttentat als ſolches zu verurtheilen, da fie ja ſelbſt den Meuchelmord auf 
ihr Programm geſchrieben hätten.” Mit Rückſicht auf dieſe förmliche Apo⸗ 
logie des politiſchen Mordes und in Anbetracht der ſich durch die ſämmtlichen 
Artikel hinziebenden hämiſchen Bosheit beantrage er, da von einer Gelditrafe 
bier keine Rede ſein könne, drei Monate Gefängniß. Das nach längerer 
Berathung publicirte Urtheil lautet dahin, daß der Angeklagte wegen der 
ap rohen, aber nicht unter das Strafgeſetz fallenden Ausdrücke „Anger ° 
choſſener“ u. ſ. w. freizuſprechen, dagegen in Bezug auf die weiteren Artik 
(Gleichſtellung Bismarcks mit Kullmann ıc.) ſchuldig zu erkennen und wegen 
der Schwere der Beleidigung in eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten zu 


verurtheilen ſei. b 
Oeſterreich. 

4 Wien, 9. Decbr. [Die Debatte über das Unterrichts⸗ 
und Cultus miniſterium.] Die heutige Rede Stremayrs zur Ab⸗ 
wehr der vorgeſtrigen Angriffe von rechts und links war ſehr conciliant 
in der Form, aber herzlich ſchwach dem Inhalte nach. Schon das 
war eine eigenthümliche Einleitung, daß Se. Excellenz meint, die 
Vorwürfe, da ſie von beiden Selten des Hauſes gleichzeitig kämen, 
paralyſirten ſich gewiſſermaßen. Das Argument wird allerdings oft 
genug gebraucht von den Männern der ſogenannten „richtigen Mitte“: 
allein bewieſen iſt doch damit nichts mehr, als daß eine Regierung 
nahe daran iſt, eine Allianz zwiſchen der Oppoſition und einer Contre⸗ 
Oppoſition im Schoße der eigenen Partei heraufzubeſchwören! Auch 
Stremayr konnte ſich nicht verhehlen, daß die Reden auf der Linken 
eine homdopathiſche Doſis von Mißtrauen zum Ausdrucke gebracht 
ätten. Herr v. Stremayr betheuerte allerdings, daß er die confeſſio⸗ 
nellen Geſetze in derſelben Weiſe zur Geltung bringe wie die Schul⸗ 
geſetze, langſam aber ſicher. Aber weder hat er das Citat aus einer 
Privatunterredung dementirt: „ja, mein Gott, ich habe auch nicht die 
Hände frei, ich kann auch nicht immer wie ich will!“ Noch hat er 
mit allen Ausflüchten auch nur den Verſuch gemacht, den groben 
Widerſpruch hinweg zu erklären, der zwiſchen dem § 8 des Geſetzes 
über die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche und ſeinem 
eigenen Benehmen obwaltet. Jener Artikel beſagt: „Von der kirch⸗ 
lichen Amtsgewalt darf niemals Gebrauch gemacht werden, 
um die Befolgung der Geſetze und behördlichen Anordnungen oder der 
freien Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte zu hindern.“ Zu 
dieſen Rechten gehört doch ganz gewiß in erſter Linie das Recht der 
Wähler wie ihres Abgeordneten auf das freie Votum dieſes letzteren. 
Wie alſo konnte Stremayr dulden, daß Abbate Prato von dem 
Biſchofe Riccobona in Trient ausdrücklich wegen feiner Unkunde in 
Sachen der Maigeſetze mit der Suspenfion a divinis bedroht und 
zur Revocirung feiner Abſtimmung gezwungen ward? daß Sembrato⸗ 
vicz, der Lemberger Erzbiſchof, die rutheniſchen Geiſtlichen, die Abge- 
ordnete find, unter Androhung des gleichen Verdictes, ihrer Stellen 
im Conſiſtorium entſetzte? Mochten die Prälaten thun, was ſie im 
Intereſſe des Dienſtes für gut finden, aber dieſe Motivirung wat 
ein kecker Fauſtſchlag gegen die Maigeſetze — und gerade darauf 
kam es dem Epiſkopate an; deshalb durfte gerade dies der Miniſter 
nicht dulden. Aber viel ſchlimmer iſt der Fall mit der Beſetzung der 
Pfründe an der Barbara⸗Kirche, für welche der Erzbiſchof Sembrato⸗ 
viez Candidaten vorſchlägt und die Regierung ernennt. Der Prälat 
übergeht nicht nur den zunächſt berechtigten Candidaten; er ſagt aus? 
drücklich, derſelbe ſei „unwürdig“ wegen ſeiner Abſtimmung in Sachen 
der Maigeſetze ... und der Miniſter duldet das nicht nur, er erne 
auch dem Vorſchlage des Metropoliten gemäß. Da behält denn aw 
Ende der Linzer Raufbold Rudigier Recht, der ſagt: „Sie ſollen Ge⸗ | 
jege machen wie fie wollen; ich werde meinem Clerus zeigen, daß 0 
verhungert, wenn er fie befolgt! Damit komme ich vollſtändig au 
gegenüber allen confeſſionellen Geſetzen!“ Wenn Herr von Streme 
zur Widerlegung ſolcher Thatſachen nichts anzuführen weiß, als Ab⸗ 
die rutheniſchen Geiftlichen viel zu nobel denken, um von ihren ez 
ſtimmungen im Hauſe materielle Vortheile zu erwarten: dann meh! 
ſchlimm um die Durchführung der Maigeſetze! 


Frankreich. N, 

O Paris, 8. December. [Aus der Naktonalverſammle au 

— Die Centren. — Ein Conflict zwiſchen dem Dealer 
und dem Finanzminiſter. — Finanzielles. — We ein 

denes.] Die franzöſiſche Geſetzgebung iſt geſtern wieder u, actiich 

jener Geſetze bereichert worden, welche leichter zu votiren als enſteund⸗ 

auszuführen find. Die Kammer hatte einen böchſt menſch von den 

lichen Zweck im Auge: die Beſchüzung der Kinder, welehe echenden 

Seiltänzern und anderen ambulanten Künſtlervolk zu halsb 9 

Fortſetzung in der erſten Beilage. ))) 
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. (Fortſetzung.) 
Schauſpielen verwandt werden. Das geſtern angenommene Geſetz 
verbietet, gefährliche Kunſtſtücke und Verrenkungen von Kindern unter 
16 Jahren ausführen zu laſſen. Chevandier und Faye kritiſirten dieſe 
Beſtimmung als unklar und unwirkſam und behaupteten, daß in den 
allermeiſten Fällen der Richter nicht im Stande ſein werde, ein ge⸗ 
fährliches Kunſtſtück von einem ungefährlichen zu unterſcheiden und 
die Grenze zwiſche Gymnaſtik und Akrobatik feſtzuſtellen. Die Juſtiz 
werde alſo nur dann einſchreiten, wenn wirklich ein Arm⸗ oder Bein⸗ 
bruch vorgekommen und für dieſen Fall ſei das Strafgeſetzbuch mit 
den nöͤthigen Artikeln ausgeſtattet. Sehr warm wurde dagegen das 
Geſetz von Lenoel, Schoelcher und dem Berichterſtatter Tallon ver: 
theidigt. — Den zweiten Theil der Sitzung füllte die Debatte über 
das Geſetz, betreffs Gründung neuer mediziniſcher Facultäten in Lyon 
und Bordeaux. Man beabſichtigte urſprünglich, ſechs ſolcher Facultäten 
zu gründen, beſchränkte ſich aber dann auf die beiden genannten 
Städte. Dem gelehrten Profeſſor Boniſſon von der Facultät in Mont: 
pellier jcheint auch dies noch des Guten zu viel. Er iſt entſchieden 
gegen die Errichtung der Schule in Lyon, die nothwendig derjenigen 
von Montpellier eine ſehr gefährliche Concurrenz machen würde. Aber 
Herr Boniſſon fand weniger Beifall, als der Unterſtaatsſeeretär Des: 
jardins, der ihn widerlegte. Die Verſammlung zeigte ſich der Er: 
richtung der beiden Facultäten günſtig, und von dieſer Stimmung 
Vortheil ziehend, rückte Teſtelin mit einem Amendement heraus, wel: 
ches auch für feine Heimath Lille eine Facultät verlangt. Teftelin 
bewies in einer ſehr beluſtigenden Rede, daß es im Norden ſehr an 
Aerzten fehlt. Insbeſondere verſetzte er die Kammer in die heiterſte 
Stimmung durch die arglos gethane Aeußerung, daß die Zahl der 
Aerzte ſich in den nördlichen Departements fortwährend vermindert, 
während die Einwohnerzahl im Zunehmen begriffen iſt, was dann in 
der That wie ein boshaftes Epigramm auf die Koͤrperſchaft, der 
Teſtelin ſelber angehört, klang. Bei alledem erreichte Teſtelin, daß 
fein Amendement in Erwägung genommen wurde, wodurch ſich 
wiederum Gatien Arnoult ermuthigt fühlte, eine Facultät auch für 
Toulouſe zu verlangen. Er wird heute ſeine Forderung zu begründen 
haben. — In den Couliſſen der Verſammlung iſt mehr als jemals, 


aber ohne daß die Gemüther ſich dabei erhitzen, von den Verſuchen] G 


zur Herſtellung einer Septennatsmajorität aus den beiden Cen⸗ 
tren die Rede. Man erzählt, daß die Unterhandlungen einer: 
ſeitz von d' Audriffet⸗Pasquier und an ererſeits von Caſimir 
Périer und de Lavergne, welche ſich der Zuſtimmung Dufaure's 
verſichert hätten, geführt werden. Aber ebenſo gewiß iſt, daß die Maſſe 
der beiden Centren bisher nicht von der Stelle rückt und nichts thut, 
um eine gegenfeitige Annäherung zu begünſtigen. D' Audiffret⸗Pasquier 
ſowohl als C. Perier werden von der Mehrheit ihrer Parteigenoſſen 
noch desavouirt. Die Orleaniſten vom rechten Centrum wollen noch 
nicht auf ihr bisheriges Bündniß mit der gemäßigten Rechten ver⸗ 
zichten und ſie ſind gewiß, daß dieſe Partei ſich einer etwaigen Fuſion 
mit dem linken Centrum nicht verſchließen würde. Es iſt aufgefallen, 
daß de Kerdrel, der Führer der gemäßigten Rechten, ſich in einem 
Briefe an die chevau-legers für feine Ernennung zum Bicepräfi- 
denten bedankt hat, und man ſchließt aus manchen anderen Symptomen 


und aus einem ſehr charakteriſtiſchen Artikel der „Union“, daß die 0 


legitimiſtiſche Partei, die ſich in zwei ſcharf geſonderte Gruppen auf⸗ 
gelöſt hatte, in der Wiederherſtellung begriffen iſt. Die Septennaliſten 
des rechten Centrums ſahen ſich alſo mehr und mehr iſolirt. — Ein 


Vorfall, der zu vielem Gemunkel Anlaß giebt, hat ſich im Schoße der Y 


5. Abtheilung zugetragen. Dieſe prüft eben das Mandat des Bong⸗ 
partiſten de Bourgoing, der bekanntlich vor 6 Monaten in der Niepre 
gewählt wurde. Man erinnert ſich, daß ſeine Wahl zu dem heftigen 
Auftritt zwiſchen Gambetta und Rouher und zu der Einleitung des 
Bonapartiſtenprozeſſes geführt hat. Da bei der Wahl mancherlei Un⸗ 
regelmäßigkeiten zu Tage getreten, ſo hat das erwähnte 5. Bureau, 
um ſich aufzuklären, von dem Juſtizminiſter die Vorlegung der Acten 
aus dem genannten Prozeſſe verlangt; aber geſtern iſt ihm ein ab⸗ 
lehnender Beſcheid geworden. Das Bureau fühlt ſich hierdurch verletzt 
und hat, wie es heißt, die Abſicht, die Angelegenheit vor die Ver⸗ 
ſammlung zu bringen. Man behauptet, der Miniſter habe die Acten 
darum nicht mittheilen wollen, weil ſie außerordentlich gravirend für 
die Bonapartiſten, und Manche ſehen in dieſem Vorfall einen Umſtand, 
der auf die bevorſtehende Gabinetöveränderung einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß üben könnte. — Die „Debats“ berichten über die Arbeiten, 
welche der Finanzminiſter bebufs Feſtſtellung des künftigen Budgets 
vornimmt. Das Reſultat der bisherigen Abschätzungen wäre, daß im 
Budget von 1875 ein Deſicit von mindeſtens 100 Millionen eintreten 
wird, welches ſich für die folgenden Jahre noch ſteigern muß, umſo⸗ 
mehr, als das Kriegsdepartement einen neuen Credit von 60 Mill. 
verlangt hat. — Die „Debats“ ſprechen in ihrem Eingangsartikel 
große Unzufriedenheit über die vorgeſtrigen Pariſer Wahlen aus. Gleich 
nachher bringen ſie aber einen Artikel des jungen Aaron, welcher die 
Leſer über den Ausfall dieſer Wahlen zu tröften ſucht und zeigt, daß 
die Pariſer es nicht böfe gemeint haben. — Beim Fürſten Hohenlohe 
findet heute der erſte officielle Empfang ſtatt. Der Fürſt hat ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des diplomatiſchen Corps geladen. Die Fürſtin und 
ihre Tochter werden die Honneurs machen. — Der beklagenswerthe 
Profeſſor Chauffard hat ſich veranlaßt gefühlt, einen längeren Urlaub 
zu nehmen. Es waren ihm nur 3 Zuhörer übrig geblieben. — Der 
„Gaulois“ meldet, am 25. December, noch ehe die große Oper ihrer 
Beſtimmung übergeben, werde Mac Mahon dort ein großes Feſt zu 
einem wohlthätigen Zwecke, vermuthlich zum Beſten der elſäſſiſch⸗ 
lothringiſchen Emigranten geben. — Der bekannte Herr Huſſon, ehe: 
als General⸗Secretär der Sainepräfectur und Director der Armen⸗ 


verwaltung, iſt hierſelbſt geſtorben. 


* Paris, 8. December. 


NH ungerecht fein, noch die Dienſte verkennen, die Sie ihm als Unterrichts: 


wen 
Briefe ga 
yatfergeich 


donnerndem Applaus begrüßten Dr. Hager. 


e .... ,, ,,, . 
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Anſpielung auf meine Perſon enthielte. „Sie wiſſen“, ſchreiben Sie, „daß 
am 15. Auguſt 1870 eine herrliche Ermuthigung allen Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu Theil werden ſollte u. ſ. w.!“ Und die „Liberté“ bemerkt dazu in 
einer Note: „Bekanntlich ſtand der Name des Herrn Laboulaye in dem De⸗ 
cret, welches mebrere hervorragende Männer, die ſich in Folge der liberalen 
Reformen von 1870 dem Kaiſerreich genähert hatten, in den Senat berief.“ 

Sie irren ſich, mein Herr College, nie iſt etwas von dem, was der Kaiſer 
am 15. Auguſt 1870 zu thun gedachte, zu meiner Kenntniß gelangt. Das 
aber weiß ich und Sie können es ebenſo gut wiſſen als ich, da die Zeitungen, 
die in den Tuilerien gefundene Liſte der künftigen Senatoren veröffentlicht 
haben, daß mein Name nicht darauf ſtand oder wenigſtens von keinem Blatte 
erwäbnt wurde. Ob man überhaupt nie daran gedacht hat, mich zum Sena⸗ 
tor zu ernennen, oder ob ich aus Gründen, die jeder Ae N Mann be⸗ 
greifen wird, dieſe Ehre abgelehnt habe, kann dem Publikum gleichgültig ſein; 
dagegen liegt mir ſehr daran, daß Niemand die Wahrbaftigkeit meiner Worte be: 
zweifle. Als ich meinen Hörern (im College de France), die man gegen 
mich aufzuwiegeln ſuchte, die Verſicherung gab: „Ich bin nicht Senator und 
werde es nicht fein“, ſagte ich die volle Wahrheit, und ich ſehe mit Befrem⸗ 
den, wie man ſich eine durch nichts gerechtfertigte Inſinuation gegen mich er⸗ 
laubt. Ich habe die freiſinnigen Reformen des Kaiſerreichs als eine Wieder⸗ 
erſtattung, ein Mittel, uns eine Revolution zu erſparen, angenommen; ich 
babe das Plebiscit als ein weſentlich demokratiſches Verfahren unterſtüßtzt; 
ich habe es auf meine eigene Gefahr 75 gethan, und man kann mir meine 
Verblendung, auf der ich heute noch beharre, zum Vorwurf machen; Nie⸗ 
mand aber hat ein Recht, anzudeuten, daß ich für die Vertbeidigung deſſen, 
was ich für das Intereſſe des Landes bielt, eine Belohnung angenommen 
hätte. In einem ſolchen Falle iſt eine Belohnung eine Beſtechung und ich 
denke zu groß von Ihnen, mein Herr College, um nur einen Augenblick zu 
zweifeln, daß Sie hierüber meine Anſichten theilen. Sie find gewiß der Erſte, 
einzuſeben, deß die Note der „Liberts“ Ihrem Briefe einen verletzenden Sinn 
gegeben hat, welchen derſelbe urſprünglich nicht bat und nicht haben kann. 
Sie werden es mir nicht verargen, daß ich meine Ihre vertdeidige: fie iſt 
5 einzige Stärke des Profeſſors und des Abgeordneten und liegt mir am 

erzen. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Ed. Laboulaye.“ 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 10. December. [Tagesberſcht.] 


a [Ruriofa aus dem katholiſchen Volks⸗Verein. — Die 
Waldeckfeier der Ultramontanen.] In der am 9. d. im Vincenz⸗ 
hauſe abgehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung des katholiſchen Volks⸗ 
vereins hielt als erſter Redner Caplan Neumann einen Vortrag über 
örres. Gerade heute, wo es der Feier des Gedächtniſſes Waldeck's, 
des Kämpfers für freiheitliche Inſtitutionen gelte, gerade heute ſei es an der 
Zeit, auch eines Mannes zu gedenken, der jo echt deutſch, ſo echt katholisch. 
„So ganz der unſere“ war, wie Joſef v. Görres. Redner entwarf nun eine 
biographiſche Skizze von dem Manne, deſſen Ruf durch alle Gauen Deutſch⸗ 
lands gedrungen und vor deſſen Wahrheitsliebe Könige gezittert. Er ſchil⸗ 
derte das Leben Görres von den Irrthümern ſeiner Jugend an bis zum 

öhepunkt feiner Wirkſamkeit am 8555 Ludwigs von Baiern in München. 
o intereſſante Momente die Schilderung bot, ſo enthalten wir uns doch, 
weiter auf dieſeibe einzugehen und beſchränken uns auf die Mittheilung der 
Schlagworte, welche von den Zuhörern mit lautem Beifall belohnt wurden. 
Die Erwähnung, daß ein gegen den Despotismus herausgegebenes Blatt 
Görres unterdrückt worden, bot ha zu der Bemerkung, daß der 
Des potismus auch heut kein wahres Wort vertragen kann. Auch Virchow 
bekam den obligaten Seitenhieb. oſef von Görres, der ſich außer mit 
theologiſchen auch mit meviciniſchen Studien beſchäfligt, reiſte nach Frankreich, 
um dort ſich der Unterſuchung einiger ſtigmatiſirter Perſonen zu widmen, 
wozu ihn ſeine naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beſonders befähigten. Heute 
freilich ſpricht ein ber alf in ſchamloſer und ſpöttiſcher Rede über das 
wunderbare Leben der Louiſe Lateau, ein Verfahren, das in der katholiſchen 
reſſe als ein eines deutſchen Profeſſors unwürdiges gebrandmarkt worden. 
Die Berührung der Verhaftung des Kurfürſten Clem enz Auguſt von 
Trier bot zu der Bemerkung Anlaß, daß ſich ſelbſtverſtändlich kein Revolu⸗ 
tionär gefunden, der ſich an die Rockſchöße des wegen revolutionärer 
deen verhafteten Kirchenfürſten geklammert. „Der Staat herrſcht, die 
ande proteſtirt“, ſchloß der Redner, „es proteſtirt das ganze katholiſche 
Du, 


daß die Welt nicht abhängig, ie von dem Narrenſchiff der Politik und der 
auf verkehrten Bahnen dahin ſchreitenden Cabinetten, ſondern allein von 
Gott und der h. römiſch⸗katholiſchen Kirche“. 

Den Glanzpunkt des Abends bildeten, wie wir das gewohnt ſind, die 
bumoriſtiſchen Productionen des Schon beim Beſteigen der Rednertribüne mit 


„Ich komme eigentlich auf wunderbare Weiſe dazu, ſo ungefähr begann 
der Redner, zur Feier Waldeck zu ſprechen. Als ich vor einiger Zeit in 
der „Breslauer Zeitung“ las, daß die Liberalen eine Waldeckfeier ver⸗ 
anſtalten wollten, ſo machte ich darüber, um die Liberalen zu är⸗ 
gern, denn das iſt ja die Aufgabe jedes guten Ultramontanen, einen 
zu ſchlechten Witz. Sie wiſſen Alle, daß die Liberalen mit ihrer Waldeck⸗ 
feier ein glänzendes Fiasco gemacht, denn anders kann man das von 
What Perſonen beſuchte Souper bei Liebich nicht nennen. Wir können 
Waldeck mit größerem Recht für uns in Anſpruch nehmen als die National⸗ 
liberalen. Wie die ſieben Städte ſich um den Geburtsort Homers ſtritten, 
ſo ſtreiten ſich die Parteien um Waldeck. Die proteſtantiſche „Kreuzzeitung“ 
macht den Vorſchlag, die Katholiken ſollten ſich mit den Fortſchrittlern bei 
ihren Anſprüchen auf Waldeck theilen. Obwohl ſonſt kein Freund von 
Compromiſſen, bin ich einverſtanden mit dieſem Vorſchlag. Wir 
bringen Waldeck unſere entſchiedenſten Sympathien entgegen, denn 
Waldeck war ein guter Katholik, geboren in dem latholiſchen Münſter 
macht er auch als Obertribunalsrath in Berlin aus ſeiner religiöſen Geſin⸗ 
nung kein Hehl. Offen bekannte er ſeine katholiſche Religion, er fehlte bei 
keiner Meſſe, bei keiner Frohnleichnamsproceſſion. Wir bringen darinnen 
Waldeck unſere Sympathien entgegen, wie jedem, der es offen und Be 
meint mit dem Bekenntniß feiner eligion. Zweitens iſt Waldeck uns theuer 
als Schöpfer des Artitels 15 der Verfaſſung. Wenn die darin den Con⸗ 
dent gewährleifte Selbſtverwaltung nicht zur Thatſache geworden, jo iſt 

aldeck dafür nicht verantwortlich zu machen, oder meinen Sie etwa, daß 
die katholiſche Kirche ihr Vermögen in Poſen frei verwaltet. Was uns 
je, heute veranlaßt, der Verdienſte Walded’8 zu gedenken, iſt die 
5 jährige Feier feiner Eutlaſſung aus 8 monatlicher Unterſuchungshaft. Das 
Verfahren gegen Waldeck iſt ſeitens des Staatsanwals ſelbſt als ein Buben⸗ 
ſtück e e worden. Waldeck hatte jo wenig revolutionäre Ideen als 
die Katholiken überhaupt. Wir haben keine Barrikaden gebaut in Breslau 
und Berlin, wir ſind offen gegen jede Umwälzung, wenn ſich auch nicht leugnen 
läßt, daß auf den Trümmern der Revolution ſich die Kirche nur noch berr⸗ 
licher aufbauen läßt und ſo wird es auch in Deutſchland vielleicht dahin kom⸗ 
men, daß wir die aus dem Vaterlande vertriebenen Ordensbrüder der Geſell⸗ 

aft Jeſu zurückrufen und ſie bitten zu helfen, zu retten und aufzubauen.“ 

aldeck freilich war auch nicht ohne Irrthümer. So ſtimmte er für die 
Trennung der Schule von der Kirche und gegen die weltliche Herrſchaft des 
Papſtes. Das wird jeder entſchuldigen, der nicht des phariſäſſchen Grund⸗ 
ſatzes iſt, die Mücken zu ſuchen und Kameele zu verſchlucken. Waldeck wurde 
Bender er war unſchuldig, wir Katholiken ſind nicht alle Kullmänner. 

eſondere . erweckt ung Waldeck noch durch feine Aeußerung, daß 
Luther der erſte Nationalliberale geweſen. Ja der Nationalliberalismus 
reicht zurück bis in's 16. Jahrhundert. Waldeck iſt ſtets frei geblieben von 
altkatholiſchen und ſtaalskatholiſchen Anwandlungen und wenn er in den 
glänzenden und glücklichen Zeiten von heute lebte — denn es iſt ein Glück, 
in einer Zeit des Kampfes, wie er jetzt herrſcht zu leben — To wäre ſeine 
Stellung ſicher auf der Seite der Ultramontanen.“ Schließlich ermahnt 
Redner, man möge nicht verzagen, wie ſchnell die menſchliche Herrlichkeit 
dahingeht, zeigte der Vorfall mit dem Oberpräſidenten von Schleſien, 
es könne auch nach anderer Richtung hin eine Aenderung ein 
treten und große Planeten mit mächtigen Schweifen in Berlin 
ſtürzen. Wenn man auch kein ultramontanes Miniſterium mit Windthorſt 
und Reichenſperger an der Spitze zu erwarten habe, ſo doch eine chriſt⸗ 
lich⸗conſervatipe Regierung. Den Schluß der Rede bildete eine ehrende 
Anerkennung der Verdienſte des Herrn v. Nordenflicht, dem Redner im 
gemeinen das beſte Zeugniß giebt. Der Nachfolger des zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten Ober⸗Präſidenten würde jedenfalls Aueh 


Geburtstag am 10. December ſei, zum Abdruck gelangen werde. 


‚Breitag, den 11. December 1874. ee 


und es wird kommen die Zeit, wo die bethörte Menſchbeit einſieht, B 


All: | dem Buchſtaben W. 


D ( er die Maigeſetze handhaben, 0 
dies würde den Kampf mit der Kirche nur um fo entſchiedener zum Austrag] Intereſſe eines geordneten Marktver 


bringen und den Widerſtand derſelben erſtarken. ; 
Herr Dr. 80 er theilt noch mit, daß in der morgigen Nummer der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ ein Gedicht auf Herrn v. 


ordenflicht, deſſen] Verkäufer verwittwete 
Wir ver⸗ 


Ar 


fehlen nicht, dieſe Probe ultramontaner Poeſie auch den Nichtlefern der 
„Schlefiſchen Volkszeitung“ a Kenntniß zu bringen. Das Carmen lautet: 

„Unſerem ſcheidenden Ober⸗Präſidenten, Herrn Ferdinand Freiherrn v. 

Nordenflycht zum Geburtsfeſte den 10. December 1874. 0 
„Du übtſt Ritterart und hehre Chriſtenpflicht MEER, 
„Und hieli'ſt vor Augen ſtets des Ewigen Gericht, RR 
„Der ſammelnd edler Thaten reiches Vollgewicht. ; 

„Drum haſt Du zart geihüst des Glaubens heil ges Licht 

„Und meideſt nun Dein Amt „Welch' ſchmerzlicher Verzicht! 

„Du warſt für uns faſt nur ein herrlich Traumgeſicht! N 
„Doch waltet Gott, uns täuſcht die goldne Hoffnung nicht; 

„Nach raubem Sturm hervor aus düſtrem Nebel dicht, 

„Bald milder Maiesheller Sonnenſchein Dir bricht 

„Und neue Lorbeerzier um Deine Stirn ſich flicht: 

Leb' wohl, Du Genius, Freiherr von Nordenflycht!“ 

Der Präſident der Verſammlung ergriff, nachdem Dr. Hager feine von 
rauſchendem Beifall begleitete Rede geendet, das Wort. Mit einem 
Hoch auf die Centrumspartei, an deren Rockſchoß ſie ſich el feſt⸗ 
bielten, die Centrumspartei, als die Vorkämpferin für Wahrheit, echt 
feen e auch politiſcher Freiheit wird die Verſammlung ge⸗ 

oſſen. 

[Von der Univerſität.) Herr Dr phil. Felir Bobertag wird 
Montag den 14. December, Mittags 12 Uhr in der kleinen Se EN 
literarhiſtoriſche Abhandlung „über Grimmelhauſens ſimplicianiſche Schriften“ 
— behufs ſeiner Habilitation als Docent der 9 chen Facultät öffent: 
lich vertheidigen. Reſpandent iſt Herr Dr. phil. Ermiſch, die officiellen 
Opponenten die Herren Dr. phil. Schönborn und Dr. phil. Lehmann. Be 

[Vom Lobe⸗Theater.] Sonnta . beginnen die Kinder 
Vorſtellungen an dieſer Bühne. Zur Auffabrung ge ang! das Weihnachts⸗ ar 
ftüd: „Mein Leopold“, oder: „Der ungerathene Sohn“, welches den 0 
Autor des gleichnamigen Volksſtückes A. L Arronge zum Verfaſſer hat. Die 
leitende Idee des Volksſtückes, die Folgen einer unglüdjeligen Erziehung 
und blinden Elternliebe, ſind in dieſer Kinderkomödie mit den poetiſchen 
Figuren der deutſchen Volksſage zu einem für Kinder berechneten, mit Ge⸗ 
ſang und Tanz ausgeſtatteten Märchen verwoben, welches, von einer Schaar 
Kinder und dem Perſonal des Lobe⸗Theaters dargeſtellt, gewiß ein zahlreiches 1 
Publikum finden wird. 1 1 $ 73 

8. [Thaliatheater.] Freitag den 11. Decbr, findet eine Wiederholung 
der Zauberpoſſe „Das Geiſterſchloß“ zum Benefiz des Gaſtes Herrn Emil 
Siebert ſtatt. Bei der wohlverdienten Beliebtheit, deren ſich Siebert hier 
wegen ſeiner harmloſen und liebenswürdigen Komik zu erfreuen hat, darf 
man wohl mit Sicherheit auf ein volles Haus zu dieſer Vorſtellung rechnen, 
umſomehr, da die Poſſe eine ſehr luſtige und Herr Siebert darin vortrefflich iſt. 


ner zum ordentlichen Lehrer an der höheren Bürgerſchule Nr. I. zu Breslau. 1 
Y 


u 
Notar im Departement des Appellations⸗ 


etzt: 1) Der Kreisrichter Haber zu Inowraclaw an das 59305 


1 
Grätz als Rechtsanwalt an das 19 
ſeines Wohnſitzes daſelbſt und unter 
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llat 1 Bre er Bureau ⸗Diätarius Joſef Bänſch⸗ ir 
zu Winzig an das Kreisgericht zu Habelſchwerdt. Befördert: I) Die Rechts⸗ 0 


chlief zu 
ihres Uebertritts in das Departement des Appellationsgerichts 


u 
Görlitz 
zu Breslau. a 
[Vermächtniß.] Der zu Breslau verſtorbene Particulier Ziegan hat 5 
dem Taubſtummen⸗Inſtitut und der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
daſelbſt je 200 Thlr. letztwillig zugewendet. * 
[Das Kaiſerliche General⸗Poſtamt] hat folgende General: 
Verfügung an die Poſtbeamten erlaſſen. „Die zum 1. Januar 1875 für 
den Verkehr mit der Poſt bevorſtehenden erheblichen Aenderungen 
Einführung der Markrechnung und neuer, in der Reichswährung lautender 
Poſtwerthzeichen, Aenderungen in den reglementgriſchen Tarifbeſtimmungen ꝛc. 
— werden in der nächſten Zeit zu zahlreichen Anfragen aus den Kreiſen des 
Publikums Veranlaſſung geben. Sache der Herren Postbeamten wird es 
dann ſein, durch A een freundliche Unterweiſung die Schwierigkeiten, 
welche ſich aus den neuen Verhältniſſen, insbeſondere aus der Umrechnung 
in die Reichswährung, für manche Correſpondenten im Anfange ergeben 
werden, zu beheben, und zugleich der Kenntniß der neuen Beſtimmungen in 1 
allen Kreiſen thunlichſt bald Eingang zu verſchaffen. Namentlich wird den, 
an den Poſtſchaltern verkehrenden Landbewohnern recht genaue und ver⸗ 
ſtändliche Auskunft zu ertheilen fein, damit denſelben beſchwerliche Weiterun : 
gen, wie ſie durch Miederbolung ihrer Gänge zur Poſt entſtehen würden, 
erſpart bleiben. — Das General⸗Poſtamt hegt das Vertrauen, daß die Herren 
Beamten der Poſtverwaltung, wie bisher, ſo auch bei dieſer Gelegenheit, ih 
jener Aufgabe gerne unterziehen und auf dieſe Weiſe beſtrebt ſein werden, 
dem Publikum die Eingewöhnung in die neuen Verhällniſſe nach Kräften zu 99 


erleichtern!“ N 
== [Erhebung von Wochenmarktsſtandgelder.] Die mit 
Genehmigung der Königlichen Regierung zur Einführung gelangenden 
Wochenmarktsſtandgelder werden nach Beſchluß des Magiſtrats vom 1. Jan. 
1875 erhoben werden. Nach dem feſtgeſetzten Tarif werden für jeden Wochen- 
marktstag, deſſen Dauer im Sommer von früh 5 Uhr bis Mittags 12 Uhr, 
im Winter von Früh 7 Uhr bis Mittags 12 Uhr iſt, pro Quadratmeter des 
vom 7 8 gebrauchten Raumes, gleichviel ob ſolcher zur Aufſtellung Bu 
von Marktgeräthen, Wagen, Karren, Radwern, Schragen, Tiſche, Kaſten der 
Körben ic. oder zur unmittelbaren Lagerung von Waaren, verwendet, wird 
20 Markpfennige gleich 2 Sgr. erhoben. das Standgeld iſt täglich pränu 
merando zu en und wird von magiſtratualiſchen Beamten, welche am 
Arme eine weiße Binde mit der laufenden Nummer und dem Buchſtaben W. 
tragen werden, Wat pi Ein Controleur, mit rothweißer Binde und 
at die Feilbietenden zu überwachen und etwaige Uebe. 
tretungen zur Anzeige zu bringen. Die Nichtzahlung des tarifmäßigen BB: 
Betrages hat die ſofortige 3 vom Marktplatze zur poige. Im 105 
ehrs iſt dieſe Maßregel jedenfalls 


10 

6 

+ [Beſitzveränderungen.] Vorwerksſtraße Nr. 65 und Nr. 67, 1 
au Zimmermeiſter Hamann; Käufer Herr Ziegeleis 

b Weh be f Werderſtraße Nr. 5a, Verkäufer 1 
N. 


5 8 
— 5 


gerechtfertigt. 


beſitzer Palmer in Zedlitz bei Ohlau. — f 


N, 


y ger Bürgermeiſter Seidel in Reichenſtein: Käufer Director der Simmenauer 
Brauerei Herr von Scholtz. — Brandenburgerſtraße Nr. 6, Verkäufer 
err Maurermeiſter Gottlieb Wiesner, Käufer, Herr Kaufmann Eduard 
Henſchel. — Friedrichsſtraße, Grundſtück, Hypothekennummer, Band 16, 
Blatt 291, Verkäufer Herr Maurer: und Zimmermeiſter Wilhelm Haniſch 


und Herr Tiſchlermeiſter 1 5 Dolinski; Käufer Herr Klemptnermeiſter 
ö Be 3: olt 


* 


rzog. Holteiſtraße Nr. 39, Verkäufer Herr Tiſchlermeiſter 
uguſt Zimmermann, Käufer, früherer Erbſcholtiſeibeſitzer und jetziger 
Partikulier Herr Ludwig. . 

+ [Polizeiliches.] Der Paletotmarder, welcher ſeit einigen Wochen 
hierorts fein Unweſen treibt, bat geſtern Abend wiederum in drei verſchiede 
nen Reſtaurationen werthvolle Winterüberzieher entwendet. So wurde einem 
Handlungscommis in der Reſtauration bei Labuske auf der Ohlauerſtraße 
ein dunkelgrauer Floccone⸗Ueberzieher; Altbüſſerſtraße Nr. 5 einem dort ber 
ſchäftigten Hilfskellner ein dunkelblauer, und Neue Taſchenſtraße Nr. la dem 
Ddaſigen Beſitzer ein blauer Düffelüberzieher geſtohlen. — In dem berr⸗ 
ſchaftlichen Wohngebäude zu Lilienthal wurde geſtern dem daſigen Grund⸗ 
75 e ein werthvoller Nerzpelz entwendet. Der Verdacht des Diebſtahls 

fällt auf einen anſtändig gekleideten Bettler, der ſich für einen reiſenden Oeconom 
ausgab, und dort um eine Unterſtützung anſprach. — Aus einem Haufe der 
Ohlauerſtraße wurde geſtern aus verſchloſſener Bodenkammer eine Anzahl 
mit A. T. gezeichneter Wäſche, ein Packet brauner Wolle im Werthe von 
1595 Thlr. und drei Stück türckiſche Ripsſhwals (blau und roth) im Werth 
von 30 Thlr. geſtohlen. — Der Polizeibehörde iſt es bereits gelungen den 
Namen des 15 Jahr alten Knaben zu ermitteln, welcher geſtern einen Wurſt⸗ 
925 tem auf der Neuen Schweidnitzerſtraße um 20 Thaler betrogen hat. 
Deerſelbe war bei einem Kaufmann in der Lehre, von wo er Tags vorher 
= ‚Bram eines Vergehens entlafjen wurde. Noch an demſelben Tage verſuchte 

der jugendliche Verbrecher auf der Schweidnitzerſtraße in zwei verſchiedenen 
Laden daſſelbe Betrugsmanöver, wo er jedoch überall mit der Bemerkung 
abgewieſen wurde, daß derjenige, welcher Geld borgen wolle, nur ſelbſt kom⸗ 
men 17170 Schließlich glückte es dem frechen Taugenichts den erwähnten 
Wurſtfabrikanten zu täuſchen, daß er ſich für den Sohn des gegenüberwohnenden 
Dresdener Bäckermeister audgab, und für dieſen die Summe von 20 Thlr. 
erhielt. Bei ſeinen Eltern hat ſich bis jetzt der jugendliche Taugenichts noch 
nicht blicken laſſen, und ſind dieſelben der Meinung, daß er ſich von hier 
entfernt und ſeinen Weg nach Hamburg eingeſchlagen hat. 
ER Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät.] Durch die im laufenden 
Br Jahre ſtattgefundene bedeutende N der Verſicherungen wird es, 
ungeachtet der im zweiten Semeſter c. äußerſt zahlreichen und zum Theil ſehr 
25 umfangreichen Brände, möglich, den Theilnehmern der Provinzial⸗Land⸗ 
Be 1 von den für das zweite Semeſter 1874 zu leiſtenden ordent⸗ 
lcchen Beiträgen einen Betrag don Zwanzig Procent zu erlaſſen. Dem⸗ 
gemäß iſt ſtatt eines 2 fachen nur ein zweifaches Beitragsſimplum zu ent 
richten, wenn nicht für ausnahmsweiſe Verſicherungen ein feſter Betrag ver⸗ 
einbart worden. Für die mit dem 1. October c. zugetretenen Verſicherungen 
ft dagegen der in der Declaration ausgeworfene Quartals⸗Beitrag zu leiſten. 
* [ueber das Befinden des General⸗Feldmarſchalls 
Grafen Roonl berichtet der „Görl. Anz.“, daß es ein gutes ſei. 
DPerſelbe hat einen böſen Katarrh, der in feinem Alter und dem ihn 


f ohnehin peinigenden aſthmatiſchen Leiden doppelt ſchwer zu ertra⸗ 


gen war, gut überſtanden. Der beſte Beweis dafür, daß der Herr 
Feldmarſchall vollſtändig außer Gefahr, iſt der, daß der Berliner Arzt 
dieſer Tage von Crobnitz wieder abgereiſt iſt. 

* [Ein neuer Komet] ift, wie der Director der Marſeiller Stern: 


warte, Herr Stephan, dem Pariſer Aſtronomen Leverrier telegraphiſch mit⸗ 
getheilt hat, in Marſeille entdeckt worden. Derſelbe iſt BEER glänzend, 
5 1 dat einen ſcheinbaren Durchmeſſer von 3 Minuten und bewegt ſich nach 
Nord⸗Nord⸗Oſt. Rectaſcenſion 15° 59“ 45“, Polhöhe 53° 0, 53”, 
l[Venus⸗Dur .] Aus der Akademie der Wiſſenſchaften in 


7 chgan 

Wien wird gemeldet: Die erren Profeſſoren Weiß und v. Oppolzer waren 
in em Wetter begünſtigt; es gelangen ihnen ſowohl die vorbereiten⸗ 
den Beſtimmungen der geographiſchen Coordinaten, als auch die Beobachtung 
BR der äußeren Berührung beim Austritte der Venus aus der Sonnenſcheibe. 
L Aus Klau en wird telegraphirt: Der Venus⸗Durchgang hat bier 
* Morgens nach halb 8 Uhr begonnen und währte über 25 Minuten. Bei 
2 die günſtigem Wetter ſind trotz ſtarker Luftbewegung einzelne erfolgber- 
ſprechende Beobachtungen durch die Herren Konkoly, Nagy, Schenzl und die 
beiden hieſigen Univerſitäts⸗Profeſſoren Martin und Abt möglich geweſen. 


2 8 Grünberg, 9. Dec. . werden jetzt an vier Förder: 
> ſtellen (zwei an der Croſſener, zwei an der Sorauer Chauſſee) zu Tage ge: 
ſchafft; es arbeiten an jedem der Förderſchächte Dampfmaſchinen von zuf. c. 
100 Pferdekraft, welche jedoch auch zur Waſſerhaltung benutzt werden, denn 
EN: — 89 — Element macht viel Sorge und müſſen die coloſſalen Schachtpumpen 
Tag und Nacht arbeiten. Gefördert werden gegenwärtig c. 100,000 Hecto⸗ 
lter monatlich, welche auch von den Fabriken und Privatleuten ſchlankweg 
berbraucht werden, fo daß Vorräthe nie vorhanden, ſondern im Gegentheil 
Br die Fuhrwerke oft warten müſſen. Während die Fabriken ausſchließlich 
Braunkohle verbrauchen, haben viele Private ihre Oefen zu Steinkoblen⸗ 
rt einrichten laſſen und glauben damit billiger wegzukommen; wir 
ezahlen von letzterer den Centner im Detail durchſchnittlich mit 12 Sgr., 
während Braunkohle c. 5 Sgr. per Hectoliter ab Grube durchſchnittlich 
bezahlt wird. 


XX. Neumarkt, 9. Dec. [Stadtälteſter.] In Folge eines beſtätigten 
Bieeſchluſſes der Stadtperordneten⸗Verſammlung vom 22. October c. iſt dem 
bdieſigen Rathsberrn Stach der Titel als „Stadtälteſter“ verliehen und das 
Diplom hierüber am 8. ej. m. bebändigt worden. 


Il. Hainau, 9. Dec. [Feuersgefahr.] Heute Nachmittag gegen 2 Uhr 

ertönten die rg Yon in der Stadt und iſt in dem am Niederringe be- 
llegenen Hauſe des Kaufmanns Glogner in einem der Kellerräume lagerndes 
Ligroine und Spiritus in Brand gerathen, der jetzt, nach Verlauf einiger 
Stunden, noch nicht beſeitigt iſt. 
IJĨ. E. Glatz, 9. Dec. [Verein deutſcher Reichs freunde.] Der am 
I. d. Mts. im „Verein deutſcher Reichsfreunde“ vom Vorſitzenden deſſelben, 
Redacteur Olbrich, gehaltene und mit vielem Beifall aufgenommene Vor: 
* über das Landſturmgeſetz hat — wie wir geſtern erfahren haben — 
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2 au in weiteren Kreiſen zu eingehenden Beſprechungen Anlaß gegeben. — 
en An der geſtrigen Verſammlung hieſiger Vereinsmitglieder gelangten die 
Br. . 1 ei des Herrn v. Nordenflycht vom Oberpräſidium der Pro⸗ 
pbainz Schleſien und die Reichstags⸗Verhandlungen vom 4. u. 5. d. Mts. zur 
4 Detech ung Auf Antrag einiger Mitglieder wurde ſofort folgendes Tele⸗ 
gramm an den Herrn Reichskanzler Fürſt Bismarck entworfen und heut 
5 feu abgeſandt: „Der Verein deutſcher Reichsfreunde in der Grafſchaft Glatz 
3 erlaubt ſich, Euer Durchlaucht für die mannhafte Abfertigung der Centrums⸗ 
partei am 4. h. feinen wärmſten Dank darzubringen und feine borzüglichite 
Hochachtung zu erkennen zu geben.“ Der Fragekaſten enthielt folgende An⸗ 
0 frage: „Dürfte es nicht angezeigt ſein, daß der „Verein deutſcher Reichs⸗ 
freunde“ die „Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ erſucht, einen 
ihrer Wanderlehrer in die Grafſchaft Glatz zu ſenden, um hier einen oder 
mehrere Vorträge zu halten?“ Nach Erörterung ſowohl der Nothwendigkeit 
als auch der Vortheile ſolcher Vorträge, wie fie die Wanderlehrer der be⸗ 
zeichneten Geſellſchaft an vielen Orten bereits gehalten, wurde die Frage 
als Antrag eee len und der Vorſtand des Vereins beauf⸗ 
tragt, ſchleunigſt das Weitere zu veranlaſſen. 


1 © Trebnitz, 9. December. [Zur Tageschronik.] Ein hieſiger, frühe⸗ 
rer Hausbeſitzer und Agent, der bereits am 3. d. Mts. feinem Leben durch 
Aufſchneiden der Pulsadern ein Ende machen wollte, was aber durch feine 
t 1 verhindert wurde, benutzte die geſtrige e in welcher die 
Letztere zur Kirche groangen war, um ſeinem Selbſtmordgelüſte zu genügen 
und — erhing ſich in ſeiner Wohnſtube. Lebensüberdruß ſoll den 74jäh⸗ 
Aigen Greis dazu veranlaßt haben. — An demſelben Tage verunglückte zu 
DObernigk ein 81 Jahr alter Goldarbeiter beim Entladen ſeiner doppelläufi⸗ 
gen Percuſſionsflinte, indem ihm der volle Schuß in den Unterleib drang, 
wodurch der ſofortige Tod herbeigeführt wurde. Sein Körper wurde auf dem 
RNucken liegend im Hofe eines dortigen r aufgefunden. — Am 
27. v. M. fanden Arbeiter aus Kapatſchütz hieſigen Kreiſes hart an der 
Koſchnewer Grenze einen brotloſen Dienſtknecht aus Dobertowitz, Kr. Militſch, 
aan einer Eiche erhängt vor. Desgleichen wurde in Poln.⸗Hammer ein ſchon 
betagter Sattler erhängt aufgefunden. — Aus demſelben Dorfe wurde ein 
Dienſiknecht, welcher in der Dunkelſtunde im nahen Walde mit Schneiden 
von Beſenruthen beſchäſtigt und dieſelben in gebückter Stellung zuſammen 
E 77 binden im Begriff war, von einem Wilddiebe, welcher den mit einer 
Praunen Jacke bekleideten Knecht höchſtwahrſcheinlich für — einen Rebbock 
- hielt, durch einen Schuß ins rechte Bein in bedenklicher Weiſe verwundet. — 
Zwei Knaben (Brüder im Alter von 10 und 7 Jahren) zu Krumpach hieſi⸗ 
gen Kreiſes ſpielten vor einigen Tagen mit einander das Spiel — des Er⸗ 
5 Faugenz, das auch wirklich tragiſch endete, indem der ältere der Knaben 
ſich in Wabrheit aufhing und von der leider 
ohne jedes Lebenszeichen vorgefunden wurde. 
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3 2 ar x e 5 
r. Namslau, 9. Dechr. Kö höhere Töhterihule — Auf⸗ 
führung. — Verein für Volksbildung.] Wie bereits in Nr. 495 d. Ztg. 
berichtet wurde, hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung den von dem Magi⸗ 
ſtrat unterſtützten Antrag der Vorſteherin der bieſigen höheren Töchterſchule 
Fräulein Bobertag, ibr auf ihr Privat⸗Inſtitut einen jährlichen Zuſchuß 
von 150 Thlr., obne welchen fie das Jaſtitut eingehen laſſen müßte, zu zah⸗ 
len, abgelehnt. Da aber der Magiſtrat, in Anbetracht, daß es für unſeren 
Ort nicht nur höchſt wünſchenswerth, ſondern ſogar nothwendig iſt, ein der⸗ 
artiges Inſtitut zu erhalten, bei feinem Bewilligungsbeſchluſſe ſteben bleibt, 
fo hat im Laufe voriger Woche dieſerhalb eine Commiſſionsſitzung von Magi⸗ 
ſtrat und Stadtwerordneten⸗Mitgliedern ſtattgefunden. Da leider in derſelben 
Seitens einiger Stadtverordneten eine Einigung hierüber nicht zu erzielen 
war, jo geht nunmehr dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung an die königl. 
Regierung, welche die hierfür Seitens des Magiſtrats vorgebrachten Gründe 
wohl als genügend erachten wird, um den Magiſtratsbeſchluß aufrecht zu er⸗ 
halten. — Seitens dieſer Töchterſchule fand geſtern Nachmittag im Kapoſtp⸗ 
ſchen Saale vor einem ſehr zahlreichen gewählten Auditorium eine Auffüh⸗ 
rung von „Schneewittchen“, anderen Vorträgen, Turnübungen u. ſ. w. ſtatt, 
die außerordentlich befriedigte. Der jedenfalls nicht ganz unbedeutende Erlös 
dieſer Aufführung wird zum Beſten einer Weihnachts⸗Einbeſcheerung für Arme 
verwendet werden. — So dringend im hieſigen Stadtblatte der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wurde, daß Diejenigen, die es nicht verſchmähen, productiv oder 
acceptiv zur Erreichung des Zweckes des Vereins für Volsbildung beizutra⸗ 
gen, bald ihren Beitritt anmelden möchten, da es doch ein trauriges Zeichen 
von Indifferenz ſein müßte, wenn hier, wo ſo viel geſellige Vereinigungen 
entſtanden ſind, nicht auch ein Verein beſtehen könnte, der ſich der Pflege 
ſpecifiſch geiſtiger Intereſſen widmen und die Betheiligung und Mitwirkung 
aller Stände in Anſpruch nehmen wolle, — ſo iſt bis jetzt die Anmeldung 
zu dieſem Vereine doch eine ſo geringe, daß wir hierin ſelbſt pon den klein⸗ 
ſten Orten der Provinz übertroffen und beſchämt werden, und Herr Wander⸗ 
lehrer Keller ſcheint M* nicht ſo Unrecht gehabt zu haben, als er in ſeinem 
Vortrage am 26. v. M. den Indifferentismus und die Indolenz der libera⸗ 
len Partei gebührend geißelte und ſich verwundernd über den geringen Beſuch 
der gedachten Verſammlung ausſprach. 


* Kattowitz, 9. December. [Dem magiſtratualiſchen Verwal⸗ 
tungsberichte pro 1872— 1873] entnehmen wir folgende Notiz: Die 
Volkszählung 1867 ergab 5057 Seelen, die von 1871 dagegen 8164. Die 
Perſonenſtandsaufnahme ergab 1873 = 9348 Seelen, 1874 = 10,018 
Seelen in 316 Häufern wohnend. Es wurden geboren in Summa 1872 
418, 1873 = 505 Kinder. Es ſtarben 1872: 246, 1873: 378 Perſonen. 
Kattowitz hatte an Steuern in Summa aufzubringen 1872 = 40,533, 1873 
— 50,868 Thlr. An Vermögen beſitzt die Stadtcommune Kattowitz laut 
Abſchluß 1873 — 16,342 Thlr. 13% Sgr.; die Activas betragen 288,825 
Thlr. 13% Sgr., die Paſſivas 272,483 Thlr. Die Stadt Kattowitz batte 
1871: 283 bebaute Stellen, Ende 1873 dagegen 337 und iſt dies, ſowie die 
von Tag zu Tag ſich mehr und mehr hebende Kohlen⸗, Eiſen, und Galmei⸗ 
reſp. Zink⸗Montan⸗Induſtrie ein beredtes Zeichen dafür, wie werth die Stadt 
der hohen Gunſt und Unterſtützung der vorgeſetzten Behörde iſt, deren fie 
ſich von Anfang ihrer Conſtituirung an, dankbar zu erfreuen hat, und mit 
Hilfe deren ſie in den Stand geſetzt iſt, emſig vorwärts zu ſtreben. Der 
Bebauungsplan, welcher ſich nach Süden weit über die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn hinaus erſtreckt, ſowie der bedeutende Verkehr wird die Herſtellung 
1 15 neuer Wegeunterführungen ſeitens der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur 
tothwendigkeit machen. — Die hieſigen Gerichtslocale erweiſen ſich bei dem 
fortwährenden Aufſchwunge von i 
gegend als zu klein, da eine Vermehrung des Richtercollegiums bei der 
jetzigen bedeutenden Geſchäftslaſt unumgänglich nothwendig erſcheint. Die 
Stadt Kattowitz wurde 1872 ſchon in die 2. Gewerbeſteuer⸗Abtheilung ver⸗ 
ſetzt. Zu erwarten ſteht die Einmündung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
an bieſigem Ort, ebenfo die Ausführung des niederſchleſiſchen Eiſenbapnpro⸗ 
55 9 egnitz, Wanſen, Gogolin, Ujeſt, Gleiwitz, Kattowitz nach Mys⸗ 
owitz. 


Königshütte, 9. December. [Erſter altkatholiſcher Gottes⸗ 


dienſt. — Licentiat Micke.] Der auf geſtern angeſetzte erſte altkatholiſche f 


Gottesdieſt wurde in würdigſter Weiſe begangen. Der Zudrang zum Gottes: 
dienſte war derartig, daß die geräumige evang. Kirche kaum alle Zuſtrömen⸗ 
den zu faſſen vermochte, was als Beleg dienen möge, daß der Altkatholicis- 
mus ſich bereits viel Freunde erworben. Obgleich Herrn Canonicus v. Richt⸗ 
bofen bezüglich der Neiſſer Vorgänge, ſcharfe Auslaſſungen nahe lagen, ſo 
war doch deſſen Predigt vom Hauche des Friedens durchweht; ſo ſind die an⸗ 
gewandten Schlußworte: „wenn wir reformiren, ſo vergeſſen wir nicht zuerſt 
bei uns ſelbſt anzufangen‘, — Worte eines wahren Prieſters. Nach dem 
Gottesdienſte fand Diner ſtatt, an dem auch die Spitzen der Behörden und 
Verwaltungen, ſowie einige Geſinnungsgenoſſen theilnagmen. — Gewiß iſt 
es kein bloßer Zufall, daß Sonntag am 6. d. und geſtern Licentiat Micke 
bierorts Vorträge hielt. Es würde uns zu weit führen, wollten wir auf alles 
von Herrn M. vorgebrachte näber eingehen, und jo begnügen wir uns mit 
dem Haupfſächlichſten. Die Unfehlbarkeit erklärte Herr M. folgendermaßen: 
Es iſt unfehlbar wahr, daß Sie mich vor ſich ſtehen ſehen; es iſt ferner un⸗ 
fehlbar richtig, daß 2 * 2=4 und 5 x 5 25 iſt; unfehlbar ift ferner 


der Kreislauf der Planeten — und der Stellvertreter Chriſti ſollte nicht un⸗ IJ 


fehlbar jein? — Die Anzahl der beim letzten Concil verſammelten Biſchöfe 
gab Herr M. auf 735, darunter italieniſche 276 (!) an, und nur 2 von den 
bei letzter Verſammlung anweſenden hätten mit non placet geſtimmt. Fol⸗ 
gen wir hierin Schulte: Verſammelte Biſchöfe waren alſo 735, der Papſt 1, 
Summa 736. Hiervon ab als nicht jtimmberehtigt: Aebte und Ordens: 
Obere 43, Biſchöfe der römiſchen Diöceſe, für die der Papſt allein zu ſtimmen 
bet 67, Summa 110; berechtigte Votanten 626, berechtigte Votanten haben 
mit Ja geſtimmt 285, e Votanten haben nicht mit Ja geſtimmt 
341, von denen ein Theil krank geweſen, ein Theil unter irgend einem Vor⸗ 
wand ſich fortmachte und ein großer Tbeil den bekannten Proteſt unterzeich⸗ 
nete. Dies iſt die th Goncilsmagorität. Aber Herr M. liefert Unglaub: 
liches; er ließ den erwähnten Proteſt für ſeine Auseinanderſetzungen ſprechen. 
Herr M. fagte: In dieſem Proteſte jagen die Biſchöfe: „Obgleich wir Euer 
Heiligkeit unverbrüchliche Treue und Gehorſam geloben — was brauchen wir 
mehr als dieſes Gelöbniß der Treue und des Gehorſams? Solche Sophis⸗ 
men richten ſich ſelbſt; wir aber haben noch zu conſtatiren, daß die Urtheile, 
die uns zu Ohren gekommen, nur abſprechende geweſen find. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Neulich wurde in einem 
hieſigen Hotel ein fremder Herr verhaftet, welcher mit der Bahn hier ange⸗ 
kommen war, ſich bier Geſellſchaft geſucht und mit derſelben bei einer Flaſche 
Sect in liebenswürdigſter Weiſe fein dinirt hatte. Grund der Verhaftung 
war die Annahme, daß der Betreffende mit einer aus Glogau verſchwunde⸗ 
nen Perſönlichkeit, die ſich dort der Unterſchlagung von Geldern ſchuldig ge 
macht 55 identiſch ſei. 

ppeln. Das 0 E 
Murow traf am 2. d. Mis. in der Mittagsſtunde im Jagen 28 der Ober⸗ 
förſterei Königl. Dombrowka mit dem bekannten Wilddiebe Jambor aus 
Friedrichsthal zuſammen, welcher nach vorangegangener Aufforderung, ſein 
Gewehr wegzulegen, in einer Vertiefung hinter einem Eſchenſtocke Deckung 
ſuchte und fene Büchſe auf W. anſchlug. In Folge deſſen legte Letzterer 
feine Doppelflinte ebenfalls an, beide Schüſſe krachten faſt zu gleicher Zeit, 
W. blieb unverletzt, we dagegen wurde verwundet. t 

Beuthen DS. Das „N. Beuthener Stabtbl. berichtet: Bezüglich 
des Carl Piſtulka, deſſen Gebahren im Gefängniſſe ein dauerndes Intereſſe 
erregt, wird mitgetheilt, daß er es an erneuten Verſuchen, ſeine Feſſelung 
zu zerſtören, nicht fehlen läßt. Man hat mehrfach Verbiegungen und Ein: 
drücke der Schlöſſer bemerkt. Während einer Nacht hat derſelbe Anſtren⸗ 
gungen gemacht, die Ziegelwand neben dem eingelaſſenen Kübel zu 5 
bröckeln. In ſeinem Weſen ſpricht ſich eine ungezügelte Leidenſchaftlichkeit, 
faſt Wildheit aus, die ſich mit den Verhältmifien der Haft durchaus nicht ab: 
finden kann. Seit zwei Tagen iſt der geiſtigen Erregtheit eine Art Abſpan⸗ 
nung mit Fieber, Mangel an Eßluſt und Abgeſchlagenheit aller Glieder ge⸗ 
folgt. Da er gedroht hatte, den Wärter mit der Weife über den Kopf zu 
bauen, fo darf die Zelle nur im Beiſein mehrerer Aufſeher geöffnet werden. 

# Neiſſe. Die hieſige ultramontane „N. Ztg.“ meldet: Die königl. 
Staatsanwaltſchaft hat den Antrag des Oberhoſpitals auf ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung des Schloſſermeiſters Putze zurückgewieſen, weil Herr Putze — 
es beim Verſuche habe bewenden laſſen und ein ſolcher Verſuch nicht ſtraf⸗ 
dar ſei. Das ultramontane Organ iſt begierig auf die Entſcheidung der 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 10. December. [Von der Boͤrſe.] Bei anhaltender 
Geſchäftsſtille war die Börſe heute recht feſt geſtimmt. Internationale Spe⸗ 
culationspapiere ſowie Bankactien waren namhaft höher. — 
pr. ult. 141—41% bez. u. Br., Lombarden 79 4 bez. u. d., Franzoſen 187% 
., Rumänen ſteigend 33% —34½ bez. Schleſ. Bankverein 110Y—111 


. und Gewerbe in Stadt und Um⸗ 2 


Wochenblatt“ meldet: Der Forſtaufſeher W. aus] D 


Creditactien 


bes. u. Be, Breslauer Discontobant OY—Y ben u. Br. Lautahlite 136% 


bis % bez. u. Br. Schluß feſt. 


Breslau, 10. Decbhr. [Amtlicher roducten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 134 —14% Thlr., feine 
15—15% Thlr., bochfeine 59 5 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße nominell, orbinäre 13—15 Thlr., mittle 16—18 Thlr., feine 19—20 
Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

2 Hoggen * Eva Ale 5e 1 — feſter, ar Sr > 5 
ecember 52 7 —52½ Thlr. bezahlt, December⸗Januar 51% r. Br. un 
Gd., April⸗Mai 150 Mark Br. und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel, — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 185 Mark Gd., Mai⸗Juni 188 Mark Br., 186 Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., pr. December 56%—57 Thlr. 
bezahlt und Br., December⸗Januar — —, Januar⸗Febraur —, April⸗Mai 


170 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 er] pr. December 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gef. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
December 17% Thlr. Br., December⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 
3 1 April⸗Mai 55,5 Mark bezahlt, Br. und Gd., Mai⸗Juni 
57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) matter, ge 30,000 Liter, loco 17%, 
Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. December und December⸗Januar 18% — 
— 5 Wahle Januar⸗FJebruar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 56,5 56,3 

ark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Br., 
16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. Gd. . 2 

Zink — Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 10. December. e und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] In letzter Woche hat es im Hypothekengeſchäſt 
an Leben nicht gefehlt; in Slaats⸗ und Guts⸗Hypotheken war ſowohl bei 
baldiger Regulirung wie per Januar⸗Termin ziemlich viel Geſchäft und wur⸗ 
den einzelne Stücke von ganz erbeblichem Betrage verkauft. Gegen die 
vorangegangenen Monate iſt einiger Zufluß von verkäuflichem Material be⸗ 
merklich, doch entſpricht daſſelbe namentlich in Bezug auf Lage der Pfand⸗ 
Grundſtücke nur ſelten den marktgängigen Anforderungen. Hausverkäufe 
ſind in vergangener Woche wenig erfolgt; bei den ſtattgefundenen Beſitzver⸗ 
änderungen waren Preisnachläſſe nicht wahrzunehmen. 


Berlin, 9. December. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Produecte 
und Metalle.] Trotzdem auch in vergangener Woche für das Roheiſen⸗ 
und Metall⸗Geſchäft eine ruhige Stimmung vorherrſchend blieb, behaupteten 
ſich dennoch die Preiſe und ſind hier Vorräthe für den Winter in Roheiſen 
noch nicht vorhanden. Kupfer. In England unverändert. Chili 88—90 
Pfd. St. Wallaro 96 Pfd. Sterl. 10 Sh. Urmeneta 98 ap: Sterl. Eng: 
liſches 95 bis 97 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für engliſche Marken 32: 
bis 33 Thlr. pr. Centner. Mansfelder Raffinade 32% Thlr. pr. Ctr. Caſſa 
ab Hütte. Detailpreiſe 1 bis 1½ Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach 
Qualität 26 bis 27% Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn flauer. Bancazinn 
in Holland 58% Fl. Hier Bancazinn 35½—36 Thlr. pr. Ctr. Straits 
in England 93 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 34—34% Thlr., 
Secunda 33 Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig böhere Preiſe. 
Bruchzinn 26 Thlr. pr. Ctr. — Zink ohne Umſatz. In Breslau W. H. von 
Gieſche's Erben 8 Thlr., geringere Marken 77 —7 Thlr. pr. Ctr. In London 
25 Pfd. Si. Hier am Plaße erſtere 8%, bis 8 Thlr., letztere 8—8 7 
Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 5%—5% Thlr⸗ 
loco pr. Ctr. — Blei ſehr feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. 
von Gieſche's Erben ab Hütte 7%—7% Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco hier 
7% bis 8 Thlr. Harzer und Sächſiſches 7% bis 8% Thlr. Spaniſches 
Rain u. Co. 8% bis 9 Thlr. St Andres 8 bis 8% Thlr. Detailpreife 


Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 
58-66 Sgr. pr. Ctr. Engl 
Roheiſen 40—42 


r. Ctr. ab 
abeiſen . pr. 
bis 4% T — Schmiedeeiſerne Träger 4 —5½ Ahle. 
u Bauzw En 


u bezahlt. 
gr. pr. Ctr. loco 
Leopold Hadra. 


Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. December 18¼— ½ bez. u. G. Januar 
18% bez. u. G. (54, 50 Mk) Februar 18% bez. u. G. (55 Mk.) März 
18 ½ bez. u. G. (55, 50 Mk.) April 18% bez. B. u. G. (56 Mk.) April⸗ 


6 
Mat 18% bez. m. 
uu. B. (J 75 Mit). 


Nürnberg, 8. December. [Hopfenbericht.] Vom Geſchäft des heuti⸗ 
en Marktes iſt wenig zu berichten! es find dieſen Vormittag nur wenig 
bſchlüſſe zu Stande gekommen. Gute Mittelſorten gefragt, fehlen, während 
rima zu hoch gehalten und deren Eigner nicht geneigt ſind, nachzugeben. 
eringe Waare, zahlreicher vertreten, convenirt nicht; ſie wäre für Export 

geeignet, allein es iſt hierfür kein Bedarf. Man bezahlte Marktwaare, don 
der 200 Ballen eintrafen, zu 142 —152 fl. während Primaqualitäten, wie 
Hallertauer, Würtemberger, bei wenigen Abſchlüſſen ihren hohen Cours gut 
behaupteten. Der heutige Umſatz beträgt bis jetzt 200 Ballen, die Stim⸗ 
mung blieb bei unveränderten Preiſen ruhig, aber feſt und Notirungen ſind 
dieſelben wie in voriger Nummer. — Was unſere letzten Notirungen betrifft, 
fo haben wir ein Verſehen zu berichtigen; es wurden in der vorigen Woche 
Prima Elfer zu 155—158, ſogar 1 160 fl. übernommen, welche Notiz den 
damaligen Notirungen beizufügen überſehen wurde. 


I Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien⸗ Wiel de Die 
ſchlechten Eiſenpreiſe haben die Hütten Nutz rt auf billigere Selbſtkoſten 
binzuwirken und den alten Spruch „Noth lehrt beten“ zu, bewahrbeiten- 
ieſem Umſtande iſt es wohl zuzuſchreiben, daß beiſpielsweiſe die Betriebs⸗ 
reſultate der eben genannten Geſellſchaft für dieſes Jahr ſich beſſer ſtellen, 
als man am Anfang des Jahres vorausſetzen mußte. Nicht nur die Pro- 
2 iſt m II. Semeſter anſehnlich geftiegen, auch der Gewinn iſt weit 

er geweſen. 

Die Betriebsreſultate der erften Monate wurden beeinträchtigt durch die 
Beſtände, welche zu rückgängigen Preiſen verwerthet werden mußten. 

Bis ultimo October ſtellt ſich der Gewinn auf rund 

126,000 Thlr., den Geſammtüberſchuß lann man daher wohl auf 
156,000 Thlr. vorausſichtlich ſchätzen. 
Coaks⸗Roheiſen wurde producirt 


. ˙ — ei 


im Januar 707,500 Ko. 
„ October 1,250,000 „ 
Walzeiſen im Januar 709,100 Ko. 1 


7 


4 1 80 ctober 1,346,000 „ 
ohlen wurden gefoͤrde 
5 2 im Januar 124,962 Heltoliter 
ctober 197,708 „ 
Newyork, 8. December. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Han 
iſt heute hier eingetroffen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 


* 


a 


t 
Ueber das Geſellſchafts⸗ Vermögen des Handelsmannes Franz eee, 
und des Schneidermeiſters Johann Michallek zu Saarau. ablingg tert: 


ſtellung: 16. Nobbr. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Reinhold 


Erſter Termin: 16. December. — 


General Verſammlung. Ja- 
[Saal-Eiſenbahn.] Außerordentliche General Besammlung am 23. J 
nuar. (Siehe Inſerat. 2 
Auszahlungen, k uar 1875 
Oben den er rien an) Serben Sim vr 
ederſchleſt * x 1 
Part Alen im Obligationen werden vom 15. d. M. ausbeza 


Saen Geld und Barren 


Berlin, 10. Decbr. Prteußifer, Bank- Ausweis vom 10. Deebr.] 
5 ctiva. 

206,007,000 Thlr. — 192,000 Thlr. 
A Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,239,000 - — 816,000 

Wechſel⸗Beſtande . 122,326,000 — 5,062,000 
bard⸗Beſtände 18,412,000 — 648,000 
taats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa. ef 5,657,000: — 107,000 

aſſiva. 

Banknoten im Umlauf 270,910,000 Thlr. — 5,803,000 Thlr. 

Depoſiten⸗Capitalien. 33,435,000 - — 53,000 

Guthaben ver Staatskaſſen, Inſtitute 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 

des Giro⸗Verkehrrs 17,863,000 — 101,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


»I Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbaßn.] Die Ausgabe der 
neuen Dividendenſcheine zu den Stammactien ohne Littera und Lit. B und 
der Zins⸗ Coupons zu den 4% Prioritäts ⸗ Obligationen Lit. C erfolgt in 


8 Breslau vom 2. bis 30. Januar. (Siehe Inſerat.) 


Berlin⸗Dresden.] Man ſchreibt aus Dresden, daß die Bauten der 
Berlin⸗Dresdener Bahn außerordentlich ſchnell voranſchreiten und nicht allein 
die Hochbauten des Bahnhofs Friedrichſtadt auf dem linken Elbufer, ſondern 
auch die ſämmtlichen Viaducte, welche die neue Bahn in die Altſtadt und 


k am Böhmiſchen Bahnhof leiten, ihrer Vollendung entgegengehen. Bei der 


nterführung der ſtädtiſchen Straßen unter der fortwährend von zahlreichen 
Zügen benutzten Verbindungsbahn iſt ſogar des Nachts bei electriſchem Lichte 
earbeitet worden, und waren die Arbeiten jo intereſſant, daß fortdauernd 

underte von Menſchen den Arbeiten zuſahen. Auch der König von Sachſen 
nahm die Arbeiten in Augenſchein. Die Durchführung der Straßen iſt in 
wenigen Wochen beendet worden. Der ganze Stand der Arbeiten läßt mit 
Beſtimmtbeit darauf ſchließen, daß die Bahn im kommenden Frühling eröffnet 
werden wird. 


Berlin, 9. Decbr. [Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Gegen die 
Verwaltung der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn iſt bekanntlich von hier aus vor 
längerer Zeit Klage re dahin gehend, daß die Bahn zu ver⸗ 
pflichten ſei, diejenigen Prioritäten⸗Coupons, denen dies f. Z. zugeſichert wor ⸗ 
den, nach wie vor bier am Platz in Thalern einzulöfen. Die genannte Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung hat ſich nunmehr bereit erklärt, dem Verlangen der Ber⸗ 
liner Intereſſenten nachzukommen, ſofern die Klage zurückgenommen wird 
und es werden alſo in der Folge die betreffenden Coupons hier am Platz 
in Thalerwährung beglichen werden. 


[Gotthard⸗Bahn.] Aus Bellinzona (Canton Teſſin) wird gemeldet, daß 
die laß der Babnftreden Bellinzona⸗Biasca und Lugand⸗Chiaſſo der 
Gotthard⸗Bahn ſtattgefunden hat. 


ease. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 9. Dechr. [Bezirksverein für Oder⸗ und Sand⸗ 
Vorſtadt.] Auf der Tagesordnung der allgemeinen n be b. des 


Oder⸗ und Sandvorſtädtiſchen Bezirks⸗Vereins am 8. d. ſtand die Frage, 
welche ſchon ſo manchem Familienvater ſchwere Sorge gemacht und der Haus⸗ 
au bittere Stunden bereitet, die Lebensmittelfrage. Redacteur Dr. 
Weis leitete die Discuſſion über dieſen hochwichtigen Gegenſtand durch 
einen Vortrag ein, deſſen Inhalt wir in Folgendem ſkizziren. Nachdem der 
Redner auf die Wichtigkeit hingewieſen, welche die Lebensmittelfrage für 
unſere Bevölkerung und für unſere Induſtrie habe, bemerkte er: Gegenwärtig 
ſei durch ganz Deutichland eine Agitation im Gange, um billigere Lebens⸗ 
mittelpreiſe zu erreichen. Wir erfreuen uns dieſes Jahr eines reichen Ernte⸗ 
ſegens, und doch ſei das Brot nicht größer geworden, trotz eines eiwa 30 % 
betragenden Rückgangs in den Getreidepreiſen. Redner will daraus den 
Bädern keinen Vorwurf machen. Die Miethe, das Brennmaterial, alle Her⸗ 
ſtellungskoſten ſeien theurer geworden, das in Folge des dürren Sommers 
und der Waſſerarmuth eingetretene Mahltheuer — erhöhe die Preiſe des 
Brotes und der Semmel. Die meiſten Handwerker haben ja auch in ihren 
Fabrikaten Preisſteigerungen von 25, 50, 75 ja 100 pCt. eintreten laſſen; 


Aber was wir verlangen können, das iſt die Möglichkeit einer Controle der 


ſtatt und der Herr 


Bäcker; wir müſſen im Stande ſein, uns ſelbſt ſofort ein Urtheil zu bilden, 
welcher Bäcker liefert die beſte und preismäßigſte Waare und dieſe Controle 
wird allein ermöglicht durch den Verkauf nach Gewicht. Die von 
den Bäckern gegen dieſen Verkaufsmodus erhobenen Einwände laſſen ſich 
leicht widerlegen. (Was der Redner nun thut.) Der Verkauf nach Gewicht 
det ſchon ſeit lange hier ſeitens der Brotfabrik der Gottesberger Mühle 

5 Badermeilter Schierſe will nach dem 1. Januar 1875 nach 
Gewicht verkaufen. 


Auch der Verkauf des Gemüſes nach dem Hohlmaß ſei eine arge, das 
Intereſſe der Käufer ſchwer schädigende Unſitte. Einige Beiſpiele erläutern 
dies. In Glogau wurden am 8. October 2 Liter Kartoffeln mit 15 Pfen⸗ 
nigen verkauft, demnach ſtellt ſich der Preis eines Pfundes auf 5 Pfennige; 
der Preis des Sackes = 150 Pfund berechnet ſich danach auf 62% Sgr., 
während 150 Pfund thatſächlich in Glogau am 8. October nur 27 Sgr. koſte⸗ 
ten. Bei den Breslauer Hökern koſtet der Liter 9— 12 Pfennige, 
das beißt der Verkauf der Kartoffeln nach dem Maß findet gegen den Ge⸗ 
wichtspreis mit einem Aufſchlage von 300 — 400 pCt. ſtatt. Und wen 
trifft dieſe enorme Preisſteigerung? Gerade den kleinen Mann, den kleinen 
Beamten den Arbeiter, der ſeine Einkäufe nur groſchenweiſe befriedi⸗ 


gen kann. : 

Was das Fleiſch anlangt, fo haben ſich die Preiſe dafür ſeit dem letzten 
Winter auf derſelben Höbe erhalten, trotzdem im Einkaufspreiſe des Schlacht⸗ 
viehes auch ein weſentlicher Rückgang conſtatirt werden kann. Der Redner 
weiſt nun nach: dem Fleiſcher kommt das Pfund Fleiſch, welches er für 6 bis 
7 Groſchen verkauft, auf 229 5 Groſchen zu eben. In einzelnen Kreiſen 
Niederſchleſiens hat man ein Auskunftsmittel gefunden, ſich das Fleiſch 
Billiger zu verſchaffen. Beſitzer von Schlachtvieh löften ſich einen Gewerbe: 
ſchein, ließen das Vieh in ihrem Gehöft ſchlachten und verkauften das Fleiſch 
zu entſprechend billigen Preiſen direct an die Conſumenten. In Berlin iſt 


ein Verein in's Leben gerufen worden. In Görlitz, in Liegnitz, in Oels 


1 


und eine Elle Salband, wobei i 


St 
er figetde 


t ſchon die ausgeſprochene Abſicht, ‚einen ſolchen erein zu errichten, einen 
ganz merkwürdigen Eindruck auf die Fleiſcher geübt. Das Pfund Fleiſch 
ft in Deſſau von 7 auf 5% Groſchen geſunken, in Glogau haben Flei⸗ 

ſcher bei Submiſſionen für Hofpitäler u. |. w. das Pfund Rindfleiſch 
mit 4½ Groſchen offerirt. Eine Aenderung in dem gegenwärtigen 
Modus des 1 eee liegt vor allem im Intereſſe des Beamten, Klein⸗ 
rgerz, des Arbeiters. Bei keinem Gewerke findet eine ähnliche Praxis 
flatt. Die Arbeitersfrau, welche ein Pfund Fleisch 222 5 bringt manch⸗ 
mal % Pfund Knochen und % Pfund Fleiſch nach Haufe. Selbſt das an 
Gewicht etwa Feblende wird beim Zuwiegen durch Knochen, nicht durch 
leiſch ergänzt. Der Fleiſcher, der ſich damit entſchuldigt, daß Knochen zum 
leiſch A und daß er kein Fleiſch ohne Knochen laufe, würde ſich 
wahrſcheinlich ſelbſt ſehr verwundern, wenn er beim Tuchkaufmann 42 
en Tuch kauft und er empfinge für die üblichen Tuchpreiſe eine Elle Tuch 
En der Tuchkaufmann einfach erklärte, daß 
er lein Tuch ohne Salband einkaufe. In England findet der Verkauf des 
Hleiides längſt ohne Knochen ſtatt, jede Corte Fleiſch hat in England 
ten beſonderen Preis, je nach der Qualität. b 
1 Redner beantragt, beim königlichen Polizei⸗Präſidium dahin dane zu 
an daß 1 be im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat folgende Ver 
ngen erlaſſe: N 
) Der Verkauf von Gemilfe 4 — 25 Schoten, grünen Bohnen 
u. ſ. w.) hat nicht nach dem Hohlmaß, ſondern auch im Detail nur 
nach dem Gewicht ſtattzufinden. a { 
Die Bäcker find, ohne in der bisherigen Verkaufsart, d. h. Brote in 
beliebigen Formen und Größen zu backen beſchränkt zu ſein, verpflichtet, 
zur Ermöglichung einer Controle in ihrem Verkaufslocal eine Decla⸗ 
dation anzubringen, welche den Preis des Pfundes Brot normirt. 
Die Fleiſcher ſind verpflichtet, das Fleiſch ohne Knochen außer den 
Leb dem Stück ſelbſt befindlichen zu verkaufen. 
wichticdafter Beifall dankte dem Redner für ſeinen intereſſanten und hoch⸗ 
gen Vortrag, an den ſich eine längere Discuſſion ſchloß. 
ebermeiſter Anders macht darauf aufmerkſam, daß in Dänemark ein 
den Verkauf des Brotes regele und daß ihm aus zuver⸗ 
ach er Quelle mitgetheilt worden, daß mancher unſerer Wurſt⸗ 
er die Knochen des von ihm geſchlachteten Viehes das Pfund mit 
chen an hieſige Fleiſcher verkaufe und letztere auch noch Vieſe 
8 nochenzulage an ihre Kunden bei Fleiſcheinkäufen verwer then. 
war kein Vertreter der Fleiſcher⸗FInnung trotz empfangene Ein⸗ 


2) 


3) 


> % 


anweſenden Damen beſonders begrüßt, erbittet ſich von dem in Folge 


„Studien wird auch die zoologiihe Diagnoſtik ſicheren Boden gewinnen. 


ee ah 


— 


g anweſend, um über diefe gewiß iniereffante 


zu können. 


tage interpe 


kauf ohne Knochenbeilage ſtattfinde. 
Der Vorſitzende Dr. Thiel, welcher bei Eröffnung der Verſammlung die 


cieiler Einladung erſchienenen Bäckermeiſter Kühn Auskunft über den 1 
zu 30 pCt. gehenden Rabatt, welcher von den Bäckern den Kleinhändlern, 
den Bäudlern, gewährt werde. 

Backermeiſter Kühn erwidert zunächſt auf einige Punkte in dem Vortrag 
des Dr. Weis. Was den Verkauf des Brotes nach Gewicht anlangt, ſo 


glaubt Herr Kühn, daß dies den Wünſchen der Kunden nicht entipreche, läß 


ein im Jahre 1870 von acht Bäckern hier 
Behauptung. Er habe dies bereits in einer Verſammlung des nordweſtlichen 
Bezirksvereins im Cafe reſtaurant erklärt. Zu einem Verkauf nach Gewicht 
könne nach der Gewerbeordnung kein Bäcker polizeilich gezwungen we den, 
höchſtens nach $ 73 und 74 der Gewerbeordnung zu einer Preisdeclara⸗ 
tion. Die Concurrenz ſei gerade im Bäckergewerk ſehr ſtark und regle die 
Na dieſelbe werde nach der Aufhebung der Mahlſteuer durch Zufuhr von 
andbrot ſich noch mehr ſteigern. Uebrigens verbacken die Bäcker kein Ge: 
treide ſondern Mehl und nicht die Korn⸗ ſondern die Mehlpreiſe ſeien ent⸗ 
ſcheidend. Das Getreide ſei ferner ein Gegenſtand der Börſenſpecula⸗ 
tion, es werde gehandelt wie Lombarden und Rumänier und der Preis 
künſtlich und willkübrlich fixirt. Was die Bäudler anlangt, fo empfangen 
dieſelben einen Rabatt, der 12½ pCt. nicht überſteige. Wenigſtens ſei es 
in der Innung beſchloſſen worden, vom 1. Januar 1875 cinen höheren 
Rabatt nicht zu bewilligen. Die Innungsbäckermeiſter hätten ſich ferner 
entſchloſſen, vom nächſten Jahre die Semmel für 5 Markpfennige zu ver⸗ 
kaufen, dem Bäudler aber dieſelbe, nicht, wie dies bisher wohl ab und zu 
geſchehen auf beſonderen Wunſch, um eine höhere Rabattbewilligung 
möglich zu machen, kleinere, en für dieſelbe gebackene Waare zu liefern. 
Der Vorſitzende Dr. Thiel glaubt, daß das Publikum durch Belehrung 
daran gewöhnt werden müſſe, ſeinen Vortheil durch den Verkauf nach Ge⸗ 
wicht zu erkennen. Er wundert ſich über die Thorheit fi ſelbſt, 
durch die Benützung des Zwiſchenhandels die Waare zu vertheuern und 
iſt der Anſicht, daß der Bäcker wohl im Stande ſei, den Conſumenten 
reſp. einer Vereinigung derſelben dieſelben Vortheile zu gewähren wie dem 
Baudler. Er weiſt ferner darauf hin, daß wir thatſächlich in Breslau die 
erbärmlichſte, dunkelſte Semmel und das ſauerſte Brot haben. Bäcker⸗ 
meiſter Kühn giebt zu, daß die Semmel in Breslau etwas dunkel jeı, er 
meint, daß der Geſchmack des Publikums daran die Schuld trage, denn die⸗ 
jenigen Bäcker, welche das theuere Wiener Mundmehl verbacken, haben des⸗ 
wegen keinen größeren Abſatz. Bezüglich des Brotes dagegen widerſpricht er 
entſchieden der Behauptung des Vorredners und glaubt im Gegentheil, daß 
nirgends reinetes Roggenbrot gebacken werde als gerade in Breslau. Daß 
das Bäckergewerbe kein jo lucratives ſei, als man allgemein anzunehmen 
ſcheint, gehe ſchon aus der Thatſache hervor, daß während der Gründungs⸗ 
eriode ſo ziemlich keine einzige Actienbäckerei errichtet worden. Auf eine 
ernere Interpellation des Vorſitzenden bemerkt Herr Kühn, daß von Neu⸗ 
jahr ab kein Bäckermeiſter ſeinen Kunden mehr Conſumvereinsmarken verab⸗ 
reichen werde. Der an die Kunden zu gewährende Rabatt werde darin be⸗ 
ſtehen, daß der Käufer allmonatlich einmal jo viel Waare umſonſt empfängt, 
als er im Durchſchnitt täglich holt, reſp. den entſprechenden Geldwert. 
Bei der Abſtimmung werden die drei Anträge Weis mit großer Majo⸗ 
rität angenommen. Der Vorſitzende macht hierauf noch den Vorſchlag, 
eine Vereinbarung zu erwägen, durch welche den Conſumenten bei der Enk⸗ 
555 von Backwaaren gleiche Rabattvergünſtigungen auszuwirken ſeien, wie 
dieſelben ſeitens der Bäcker den Zäudlern gewährt werden. Nach dem Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung ſoll dieſer Gegenſtand in einer der nächſten Vor⸗ 
ſtandsſitzungen erörtert werden. Schließlich ſei noch erwähnt, daß vor dem 
Eintritt in die Tagesordnung eine Reihe von Wirthſchafts⸗Gegenſtänden, 
welche von den Flrmen A. Töpfer, A. Fiedler und Eilert Müller aus⸗ 
eſtellt waren, einer Beſichtigung unterzogen worden. Aus dem Töpfer'ſchen 
Haus⸗ und Küchengeräth⸗Magazin, welches ſehr reichhaltig vertreten war, 
zog 8 eine amerikaniſche Teppich⸗ und Stubenbürſte durch ihre prac⸗ 
tiſche Conſtruction die Aufmerkſamkeit auf ſich, ebenſo eine en 
welche eine ſcharfe Controle der Wirthſchaftseinkäufe ermöglicht. Herr Fiedler 
hatte eine Hagerich ſchen Kochapparat, Kaffeebrenner und Kaffeemaſchine ge⸗ 
liefert. Der in der letzteren zu bereitende Mocca liefert den Damen den 
practiſchen Beweis ihrer Güte. Eine Hydropetroleumlampe erzeugte durch 
den auf das Petroleum geübten Waſſerdruck ein ſehr intenſives Licht und 
ſchützt nur durch ihre Conſtruction vor jeder bei den Petroleumlampen ſo 
bäufigen Gefahr der Exploſion. err Müller hatte eine Meſſerputzmaſchine 
und einige Nähklammern ausgeſtellt. 


—d. Breslau, 10. December. 3 ſüdlich der Ver⸗ 
bindungsbahn.] Die geitrige Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, 
Kaufmann Wienanz, u. A. mit ver Mutbellung, daß jüngft in einer Ge: 
ſellſchaft in Knappe's Salon auf der Neudorfſtraße durch Frl. Garn eine 
Summe Geldes von circa 8 Thlr. geſammelt worden, welche der Kaſſe des 
Bezirksvereins zum Zweck einer Einbeſcheerung für Arme des Bezirks über⸗ 
mittelt worden el Der Vorſitzende forderte die Anweſenden auf, die Summe 
nach Kräften durch freiwillige Spenden zu erhöhen. Eine nachträglich ver⸗ 
anſtaltete Sammlung ergab circa 6 Thlr. Man beſchloß, die Einbeſcheerung 
in Verbindung mit dem Verein „Gemüthlichkeit“, einer Verbindung der Be: 
wohner der Nachodſtraße, welche gleichfalls eine Summe von rund 16 Thlr. 
zu vertheilen beabſichtigt, zu veranſtalten. Der Vorſitzende theilte ferner mit, 
daß jüngſt eine Verſammlung der Adjacenten der Kleinburgerſtraße ſtattge⸗ 
funden habe, um über die Bedingungen, unter welchen die einzelnen Grund⸗ 
beſitzer behufs Regulirung der Kleinburgerſtraße ihr Terrain abtreten reſp. 
freigewordenes Terrain übernehmen wollen, zu verhandeln. Faſt alle Grund⸗ 
beſißer der rechten Seite haben ſich bogen vorläufig von ihnen ſelbſt aufge⸗ 
ſtellte Taxen zu den Abtretungen erboten, während ſich die Grundbeſitzer auf 
der linken Seite zur Annahme des durch die Geradelegung der Straße ge⸗ 
wonnenen Terrains gegen Zahlung einer angemeſſenen Kaufsſumme einver⸗ 
ſtanden erklart haben. Es wurde ein Comitee gewählt, welches aus drei 
Grundbeſitzern der rechten und drei Grundbeſitzern der linken Seite beſteht. 
Daſſelbe hat ſich inf einer Sitzung dabin geeinigt, einen durchſchnittlichen 
Entſchädigungspreis von 7 Sgr. pro Quadratſuß feſtzuſetzen und die Ad⸗ 
jacenten zur Abtretung ihres Terrains um dieſen Preis zu gewinnen. Die 
„Breslauer Baubank“ und Banquier Cohn haben ſich übrigens zu unent⸗ 
geltlicher Hergabe ihres Terrains bereit erklärt. Stadtperordneter Tietze 
machte die Mittheilung, daß der Höſchener Weg in der Weiſe regulirt wer⸗ 
den ſoll, daß die Straße eine Breite von 72 F. und 30 F. tiefe Vorgärten 
erhalte. Gegen unentgeltliche Hergabe des nöthigen Terrains wolle die Stadt⸗ 
gemeinde für Pflaſterung, Trottoir, Beleuchtung und Canaliſation ſorgen. 
Die Adjacenten haben ſich unter einander zur Zeit dahin geeinigt, daß jeder 
Grundbeſitzer ſein Terrain bis zur Mitte des Straßendammes unentgeltlich 
abtritt; das Terrain bingegen, welches ein Grundbeſitzer über die Mitte der 
Straße hinaus abtreten muß, ſoll der gegenüber liegende Grundbeſitzer mit 
15 Thlr. pro Quadratruthe dem Erſteren entſchädigen. 


Naturwiſſenſchaftliche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung vom 18. November 1874 ſprach Herr Dr. G. Joſeph, 
Docent an der Univerſität, über kraniologiſche Diagnoſtik der amerikaniſchen 
Affengatungen. Gegenüber dem hohen Grade von Wichtigkeit, den die Ge⸗ 
ftaltungszuftände der Thiergruppen, welche auf der Stufenleiter der Lebe: 
weſen die Grenznachbaren des Menſchen ſind, bei Beurtheilung morphologiſcher 
Verhältniſſe des letzteren haben müſſen, find die amerikaniſchen Affen nur 
ſelten Gegenſtand eingehenderer anatomiſchen Studien geweſen, viel ſeltener 
als ihre an Anzahl und Anſehnlichkeit ihnen überlegenen aſiatiſchen und 
afrikaniſchen Verwandten. Durch die Reſultate genauerer morphologiſcher 


gemachten Verſuch beſtätigt dieſe 


Die Affen der neuen Welt laſſen ganz beſonders an dem Bau ihres 
Schädels charakteriſtiſche Merkmale wahrnehmen, welche den Formverhältniſſen 
der Affen der alten Welt und dex bisher bekannten Menſchenracen fremd ſind 
und pon denen bier uur einige erwähnt werden ſollen. 
Stirnbein mit ſeiner Stirnplatte weit Priſchen die Scheitelbeine, die Kranznath 
bildet ein mehr oder weniger ſpitzes U, während die Orbitalplatten des Stirn⸗ 
beins, nachdem ſie die Siebbeinplatte umgrenzt haben, hinter der letzteren ſich 
wieder einander nähern oder ſogar über dem vordern Keilbein (planum 
sphenoidale) zuſammenſtoßen. Die Scheitelbeine erlangen ſowohl nach vorn, 
als auch nach hinten eine viel größere Ausdehnung als bei den Affen der 
alten Welt und dem Menſchen. Der äußere Gehörgang behält auch bei 
ausgewachſenen Individuen ſeine embryonale reifformige Geſtalt. Das Joch⸗ 
bein, und zwar deſſen Orbitalplatte zeigt eine auffallende Erweiterung beſon⸗ 
ders nach hinten und geht mit dem vordern Rande des Scheitelbeins eine 
(den Pe der afiatiichen und afrikaniſchen Affen und des Menſchen 
fremde) Nathverbindung ein. Nach außen erſcheint es bauchig aufgetrieben. 
Die großen Keilbeinflügel werden von der Verbindung mit Stirn und 
Scheitelbein ausgeſchloſſen. Bei der Gattung Ateles wird jene Verbindung 
häufig durch einen dazwiſchen geſchobenen Nathknochen unterbrochen 


Schiffermeiſter Nagel hebt hervor, daß auch in Hamburg der Fleiſchver⸗ 


So ragt das fi 


und 8 2 hinochen uwei en mit 

dem er dann, wie ein züngenartiger ele de 5 
Letzteres Formverhältniß iſt bei: der Gattung Mycetes zur Re 
Durch die Erweiterung der Augenpöble lateralwärts er 
fallende Geſtalt, welche in der Gattung Nyetipithecus am meiſten ausgeprägt 
it. Die Verbindung der Orbitalplatte des Jochbeins mit dem entſprechen⸗ 
den Scheitelbeine und die in andern Fällen ſie vertretende zungenarlige 
Zapfenbildung am Stirnbein wird den Schädel der Affen der neuen Welt 
auch dann noch von dem der Affen der alten Welt unterſcheiden laſſen, ſelbſt 
wenn das ſonſt gute Kennzeichen, die Anweſenheit von 3 Vorbackenzähnen 
und 3 Backenzähnen, wegen jugendlichen Alters des Individuum im Stiche 


ält letztere eine auf; 


äßt. 

Bekanntlich ordnen ſich die amerikaniſchen Affen in 2 ungleiche Abthei⸗ 
lungen, in die kleinere der Bärenäffchen bers e ee) mit 3 Vorbacken⸗ 
zähnen und 2 Backenzähnen nend die größere der Plattnaſen (Plathyrrhinen) 
mit 3 Vor: und 3 Backenzähnen in jeder Kieferhälfte im erwachſenen Alter. 
In der Reihe der letzteren bilden in Bezug auf Schäbelumfang, Größe des 
Geſichtswinkels und Lage des großen Hinterhauptsloches die Gattungen 
Chrysothrix und Mycetes ſchroffe Gegenſätze, welche durch die Formverhält⸗ 
niſſe der dazwiſchen liegenden andern Gattungen einigermaßen vermittelt 
9 5 In Bezug auf ihre Diagnoſtik ſoll hier nur Einiges hervorgehoben 

erden. 

Chrysothrix zeichnet ſich durch Durchbrochenſein der Scheidewand der 
Augenhöhlen aus, im Gegenſatze zu der ihr an kleiner Statur der Arten 
naheſtehenden Gattung Callithrix, deren Unterkieferwinkel auffallend erweitert 
und herabgejogen erſcheint. Bei der Gattung Nyctipithecus entſprechen 
enorm erweiterte Augenhöblen, in denen die größte Breite des Schädels liegt, 
großen rundlichen eulenartigen Augen. Die breiten aufgetriebenen Oberkiefer 
verleihen der Gattung Brachyurus, welche durch Kürze des Schwanzes und 
auffallend ſeitliche Lage der Naſenlöcher bekannt iſt, eine eigenthümliche Phy⸗ 
ſiognomie. In der Gattung Pithecia laufen die Leiſten der ſtark gewölbten 
Stirn, abweichend von allen übrigen Gattungen, ſchnell zu einem ſtarken 
Scheiteltamm zuſammen. In der Erweiterung des Unterkieferwinckels ſteht 
Pithecia der an Geſtalt viel kleineren Gattung Callithrix nahe. In der 
Gattung Cebus erſcheint der Schädel ovalkuglig mit anſehnlichem Innenraum. 
Der 1. Vorbackenzahn des Unterkiefers iſt größer als der 2., der 2. und 3. 
breiter als lang, der 3. abgerundet, viereckig ꝛc. Kraniologiſch laſſen ſich 
7 alen ſondern, welche nach der Ausbildung der Eckzähne in 2 Abtheilungen 
zerfallen. 

Durch ſehr kurze, breite Naſendeine, ſcharf vorſpringende Orbitalränder, 
ſtark gewölbte Jochbogen, hohen Unterkiefer mit ſehr breitem aufſteigenden 
Aſte differirt Lagothrix von der verwandten, vorgenannten Gatlung. Ateles, 
durch Weimer des Daumens an die den Affen der alteu Welt ange⸗ 
hörende Gattung Semnopithecus ertnnernd, zeichnet ſich durch breite 
Schneidezähne, an Größe zunehmende obere und untere Vorbackenzähne 
und an Größe abnehmende quadratiſche obere Backenzähne, ſo wie durch die 
vorher erwähnten Nathverhältniſſe zwiſchen der Jochorbitalplatte, dem Stirn⸗ 
beine und Scheitelbeine aus. Der robujte Körperbau der Gattung Mycetes, 
ſpiegelt ſich auch im Schäde . ab. Durch den auffallend kleinen Geſichtswinkel 
durch die Lage des großen Hinterhauptsloches nicht an der Schädelbafis, ſon⸗ 
dern an der hintern Schädelwand, durch den, zu der blaſenartigen Auftrei⸗ 
bung des Zungenbeinkörpers in Beziehung ſtehenden, unförmlich erweiterten 
Unterkieferwinkel, durch die an Größe zunehmenden untern Backenzähne wird 
Dec) dieſer Gattung gehörenden Arten ein unverkennbares Gepräge aufge 
d . 

Die vom Vortagenden mitgetheilten Befunde wurden durch Demonſtralionen 
erläutert, welche ſich über alle Gattungen — Nyetipithecus ausgenommen 
— erſtreckten und die verſchiedenen Altersſtufen berückſichtigten. 

Hierauf ſprach Herr 

Dr. Ottokar Feiſt mantel über ein intereſſantes Vorkommen einer 
foſſilen Pflanzenart in Oberſchleſien, nämlich über das Vorkommen von 
Nöggerathia foliosa Stbg. im oberſchleſiſchen Steinkohlengebirge, wo⸗ 
durch es wohl möglich wird, wenigſtens einen Theil des erwähnten Kohlen⸗ 
terrains mit einigen Kohlenablagerungen in dem Nachbarlande Böhmen zu 
paralleliſtren. “ 

Wie bekannt, war die Nöggerathia foliosaStbg. bis jetzt nur aus 
dem böhmiſchen Kohlengebirge angeführt. 1 . 

Zuerſt beſchrieb ſie Sternberg in ſeinem Verſuch einer Darſtellung der 
Flora der Vorwelt, doch kannte er ihre 2 . nicht und führt den Fund⸗ 
ort nur ungenau und unrichtig folgendermaßen an: „in schisto lithantra- 
eum in eirculo Beraunensi.“ 


Dieſe Angabe überging dann in einige der nachfolgenden allgemeinen 


Werke, und auch noch in neueſter Zeit bat Prof. Schimper in feinem? „Traite 
de Palaeontolog. véget.“ dieſe Fundortangabe wiedergegeben, obwohl ſchon 
andere Fundorte bekannt wurden. EN 5 1 
Ettingshauſen führt fie 1354 lin ſeiner Steinkohlenflora von Rad: 

nis) aus dem Radnitzer Kohlenrevier an. Doch erſt ſpäter kam ſie in grö⸗ 
ßerer Dat vor und wurde ihre richtige Lagerſtätte erkannt. Sie iſt 
nämlich faſt ausſchließlich auf die oberen Zwiſchenmittel der Ober⸗ 
del der Pie bei Radnitz beſchränkt und war dieſes beſtimmte Vorkommen 
bei der Paralleliſirung der einzelnen, in der Umgegend von Radnitz abge⸗ 
41111 kleineren Mulden ſehr maßgebend, fie gehört hier alſo dem Haupte 

e an. 

Ein zweites häufiges Vorkommen iſt in dem Kladno⸗Rakonitzer Koh⸗ 
lenrevier im Nordweſten von Prag beobachtet worden. 


Auch hier erwies es ſich, daß die Nöggerathia foliosa Stbg. aus- 
ſchließlich in den Zwiſchenmitteln des Hauptflötzes im Liegendflötzzuge vor⸗ 5 a 


komme, und zwar beſonders in dem weſtlichen Theile deſſelben bei Rakonitz, 


wodurch dieſer eben mit der Oberflötzgruppe bei Radnitz in gleiches 5 


Niveau gebracht wird. > 2 a 
Das Radnitzer Oberflötz iſt aber durch zwei andere conſtante Merk⸗ 


male auch mit dem Liegendflötz der Pilſener Ablagerung in Analogie zun 


bringen — nämlich durch den Kaolinreichen Sandſtein der Radnitzer Ab⸗ 
lagerungen und durch beſtimmte kleine wurmförmige Körperchen, die ein 
beſtimmtes Zwiſchenmittel des Radnitzer Hauptpflötzes charakteriſiren — dieſe 
beiden Schichten wurden im Pilſener Becken ebenfalls vorgefunden — ſodaß 
alſo die Radnitzer, Kladno⸗Rakonitzer und Pilſener Ablagerung 
in den erwähnten Flötzzugen analoge Bildungen ſind. 

Nun fanden ſich in der Sammlung des Herrn Geheimrath Goͤppert auch 
einige Reſte dieſe s intereſſanten Foſſils vor und zwar bis jetzt 3 Stück, von 
denen beſonders eines folgende genaue Fundortangabe trägt: „Vom Leo⸗ 
poldflötz der Leopoldsgrube bei Ornontowitz in Oberſchleſien“ Der Vorlkra⸗ 
gende hatte ſich bisher nicht genauer über die Verhältniſſe des Ortes orien⸗ 


tiren konnen, nur ſoviel kann er angeben, daß die Schichten bei Ornonto⸗ 


witz, dem ſogenannten 4. Flötzzuge, dem Nicolaier Revier, oder den ſog. 
hangendſten Flötzen Oberſchleſiens angehört. Der Schiefer ſcheint hier au 
auf eind Zwiſchenmittelſchicht zu deuten. 

Daraus ergiebt ſich nun die intereſſante und wichtige Thatſache, daß: 


1. Nöggerathia foliosa Stbg: nun auch außerhalb Böhmens 


vorkommt und 


2. daß wenigſtens jener Antheil des oberſchleſiſchen Kohlen 
terrains, der dieſes Petrefact enthält, mit den ebener⸗ 


wähnten böhmiſchen Ablagerungen analoger Bildung ſei, 
— was immerhin von beſonderer Wichligkeit iſt. 


Neben Nöggerathia foliosa Stbg. dürfte nur noch die Nöggera- 43 8 


bein, von 
abwärts ragt. 
gel geworden. 5 


4 
“ 


Al 


hia flabeliata L. und Hit. eine gute Art dieſer Gattung fein, wahrend 


die übrigen Arten mit den langen, nur a 80 bekannten Blättern eher zu 


Cordaites gehören dürften, der ſich von 
die ee unterſcheidet. 

Herr Prof. G! | g 5 
noch einige Bemerkungen über die verticale Verbreitung der Pbyllopoden. 
in der Ebene vorkommen, im Niveau des Meeres oder wenig böher, oder 
auch wohl auf eigentlichen Hochebenen; erſteres gilt namentlich von den in 
Salinen und Salzſeen lebenden Artemien und den im brakiſchen Waſſer 
gefundenen Estherien, letzteres kann man von gewiſſen Lokalitäten ber 
muthen, die weit landeinwärts und in gebirgigen Gegenden liegen; doch 
nden ſich auch einzelne Angaben von Funden in anſehnlicheren 
Gebirges jelbit; jo traf O. G. Sars den Apus caneriformis in Nor⸗ 
wegen in einer Höhe von 3100 Fuß, und 8. 
diaphanus in den Alden über 4000 Fuß boch; beides Arten, die ſonſt 
nur in der Ebene vorkommen. Nach einer dem 
Bereiſung der Kaukaſusländer beſchäftigte Forſcher einen Branchipus in 
einer Höhe von mehr als 9000 Fuß an einer 


entdeckt. Die betreffende Art iſt ſonſt noch nirgend gefunden und da ſowohl I 


Männchen als Weibchen eingeſchickt find, läßt fie fih mit Schärfe von den 


verwandten (vorzugsweiſe in tropiſchen und ſubtropiſchen Ländern lebenden) 5 


unterſcheiden. Dieſe neue Art (Br. Raddeanus Gr.) gehört zur Gruppe 
der Streptocephalus Bahd, da die unteren hornförmig gekrümmten An⸗ 


temen des Männchens dreigliedrig find. Jede derſelben trägt außer einem s 


riffelförmigen Baſalfortſatz des Innenrandes einen äbnlichen breiten, durch 
apſen gefiederten und zuiammentollbaren oberen Anhang, wie er bei mehe 


öggerathis weſentlich durch 
rube knüpfte an ſeinen Vortrag in der Sitzung vom 4. d. M. N 


Von den meiſten Arten aller Gattungen kann man wohl annehmen, daß fie 


Vortragenden ſoeben von Ri 
Dr. Radde zugegangenen Mittheilung hat nun diefer gegenwärtig mit der > 


uelle des Bing⸗gol⸗daghgg 


öhen des 3 
Bogt den Branchipus a 


792 


5 
2 


„ 


eee r {Ehe 5 2 e 
Feen Branchipus vorkommt, verbreitert durch einen anſehnlichen am Rande 
5 | e La 1 7 aber der Endhaken ſelbſt iſt weder gabelig geſpalten, noch 
* geſag, noch ſonſt bewaffnet, ſondern einfach, und leicht ausgehöhlt. Dieſe 
wunderbar zierlichen zum Ergreifen der Weibchen dienenden Organe meſſen 
0 ein ganzes Dritttbeil der übrigen Körperlänge, welche 9 m. beträgt. 
98 Has Fehlen des Stirnfortſazes unterſcheidet dieſen Branchipus von allen 
andern Streptocephalen int Ausnahme des B. dichotomus Baird, bei dem 
ein ſolcher e nicht dene iſt. N 

Am Schluß legte derſelbe Vortragende noch ein Stück der SH Hanzfloſſe 
von dem bei Danzig geſtrandeten 35 Fuß langen Finnfiſch vor, nber welchen 
Herr Prof. Z ad dach in der hieſigen aturforſcher⸗Verſamr gung ausführlich 
berichtet hat. Ibm verdankt das Muſeum auch dieſes Amp enfen an den merk⸗ 
würdigen Fund, deſſen Skelet in Danzig von Herrn Dr. Jail aufgeſtellt wird. 
N Grube. Römer. 


— x 


Telegrovhiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. December. Proceß Arnim. Die Sitzung wird 
10% Uhr eröffnet. Sie beginnt mit Verleſung des Berichts Hohen⸗ 
lohe's vom 8. Juni 1874 über die fehlenden Actenſtücke kirchenpoli⸗ 
tiſchen Inhalts. Daran ſchließt ſich die Verleſung der hierüber zwi⸗ 
ſchen Arnim und dem auswärtigen Amte geführten Correſpondenz, 
betreffend die Rückgabe der fraglichen Actenſtücke, die Arnim ſchließlich 
durch feinen Sohn dem auswärtigen Amte überreichen ließ; er hatte 
in einem beigefügten Schreiben bemerkt, daß er weitere Actenſtücke 
nicht zu beſitzen glaube. Alsdann wird der Bericht Hohenlohe's vom 
20. Juni 1874 verleſen, worin weitere fehlende Actenſtücke aus den 
Jahren 1872, 1873 und 1874, im Ganzen 86 an der Zahl, auf⸗ 
gezählt werden, worunter viele in der Anklage nicht berückſichtigt ſind, 
und zwar ſind letztere meiſt weniger bedeutender Art. (Erlaſſe und 
Berichte über vermißte Soldaten, Mißhandlungen Deutſcher, Grenz⸗ 
verletzungen, Beamtenperſonalien). Es folgt die Verleſung der hier⸗ 
über zwiſchen Arnim und dem auswärtigen Amte geführten Correſpon⸗ 
denz (die bereits in Zeitungen früher veröffentlicht worden iſt). 

Nachdem noch der Antrag des auswärtigen Amtes auf Einleitung 
der Unterſuchung gegen Arnim nebſt dem Promemoria über die noch 
fehlenden Actenſtücke (55 an der Zahl) erwähnt worden, geſteht Arnim 
auf die Frage des Präſidenten die Richtigkeit der verleſenen Schrift⸗ 
ſtücke zu, von denen noch eine Anzahl am 3. December von ihm zurückgege⸗ 
ben ſei; ſeine frühere Angabe, die Schriftſtücke befänden ſich im Auslande, 
ſei auf außer Preußen, nicht außer Deutſchland zu beziehen. Er habe die 
Actenſtücke, welche er als Privateigenthum anſehe, unter der Bezeid)- 
nung „Conflictsacten“ auf Vorſchlag beſonders zuſammengelegt. Die: 
ſelben erſchienen ſchon wegen des Tones und der Schreibweise zur 
Mittheilung an Dritte nicht geeignet und habe er ſie als Privat⸗ 
eeigenthum angeſehen. Seit dem Juni 1874, wo er allgemein als 
Reichsfeind bezeichnet worden ſei, wurden fie jenſeit der preußiſchen 
Grenze aſſervirt. Der Angeklagt erklärt, Murray (deſſen Telegramm 
aan den „Daily Telegraph“ verleſen wird), nicht zu kennen. 

3 Der Vorſitzende bemerkt, daß auf ſämmtlichen Erlaſſen, Einen 
ausgenommen, ſich kauſtiſche Bemerkungen Arnims befinden (Oho! 
Nanu! Inſtruirt Eure Koſaken beſſer). Arnim bittet dieſe Vermer⸗ 
kungen nicht mit zu verleſen. Der Präſident legt einen Privatbrief 
Bismarcks an Arnim, der nicht numerirt iſt, vor, und conſtatirt auf 
Erſuchen Arnims, daß dieſer Brief eine rein private Inſtruction 
enthalte. 

re Es folgt eine längere Debatte zwiſchen der Vertheidigung und dem 
= Staatsanwalt. Ueber die Verleſung der von Arnim zurückbehaltenen 
Erlaſſe und Berichte iſt der Staatsanwalt für die Verleſung, die 
Vertheidigung dagegen, weil die auf die von Arnim erſtatteten amt⸗ 
lichen Berichte ertheilten Antworten als Privateigenthum anzuſehen 
ſeien. Der Gerichtshof zieht ſich zur Beſchlußfaſſung hierüber zurück. 
Der Gerichtshof beſchloß, zur Zeit nur die Erlaſſe, nicht die Berichte 
zꝛs!u verleſen. Darauf wird zunächſt der Erlaß vom 8. Noobr. 1872 
bverleſen, betreffend die Unterredung St. Valliers mit Manteuffel, 
wobei Erſterer die Aeußerungen Arnim's über Frankreichs Zukunft 


1 . mittheilte, die Manteuffel an Bismarck übermittelte. Der bezügliche 
5 Manteuffel'ſche Bericht wird auf Antrag des Staatsanwalts ebenfalls 
en verleſen. Manteuffel fragt unter Anführung der Arnim'ſchen Aeuße⸗ 


rungen an, ob im Verhältniß der deutſchen Regierung zu Thiers 
Aenderungen eingetreten ſeien. Es folgt die Verleſung eines neuen 
Arnim'ſchen Berichts, der die ihm beigelegten Aeußerungen nur ſehr 
bedingend zugeſteht. Der Angeklagte bedauert die Verleſung des 
Manteuffel'ſchen Berichtes, welcher den erſten Stein zum Conflict 
gelegt habe. Darauf werden die Erlaſſe vom 23. November und 
20. December 1872 über die Parteien Frankreichs und die Republik 
unter Thiers verleſen. Der letztgenannte Erlaß iſt als „ſecret“ 
bezeichnet. 
Verleſen werden ferner die Erlaſſe vom 23. December 1872 
(Corrigirung Arnim's wegen der über Thiers gemachten Aeußerungen), 
vom 2. und 18. Juni 1873 (über die Auslaſſungen des „Gaulois“ 
und „Francais“), die Erlaſſe vom 3. und 11. Juni 1874 (über die 
Hirtenbriefe der franzoͤſiſchen Biſchöfe, wobei Arnim's dürftige Be⸗ 
Lrichterſtattung über dieſen Gegenſtand gerügt wird.) Es folgt alsdann 
die Verleſung zweier Berichte Arnim's über die Ausübung der Bericht⸗ 
erſtattung der Geſandtſchaft an die deutſchen Mittelſtaaten. Der 
Staatsanwalt conſtatirt hierbei, daß Arnim in einem Berichte direct 
um Verhaltungsbefehle bittet, und daß der bezügliche Schriftwechſel rein 
amtlichen Charakters ſei. Darauf gelangte der Erlaß Nr. 33 
vom 21. Januar 1873 zur Verleſung. Derſelbe enthält die 
Zurechtweiſung Arnims wegen des Berichts über das deutſche 
Geſandtſchaftsweſen. Es wird von ihm ein höheres Maß von 
Fügſamkeit verlangt und ihm vorgeworfen, daß er von den heimath⸗ 
lichen Verhältniſſen nicht die Kenntniß habe, die jeder reichsfreundliche 
Wähler haben müſſe. Arnim ſchaltet ein, daß er dies als die größte 
Beleidigung empfinden mußte, da er dadurch implicite als reichsfeind⸗ 
lich hingeſtellt werde. Darauf wird der Bericht Arnims vom 12. 
Januar 1873 verleſen, auf welchen der oben erwähnte Erlaß vom 
21. Januar 1873 die Antwort war. Wegen dieſes Erlaſſes richtete 
Arnim eine Immedtateingabe an den Kaiſer, die ebenfalls zur Ver⸗ 
leſung gelangt. f 
Der Vertheidiger Dockhorn beantragt die Vorladung des Pro⸗ 
feſſors Lewis hier als Zeugen, den Arnim wegen der Abſicht, die 
fraglichen Actenſtücke zurückzuhalten, juriſtiſch conſultirte und nach 


vorzuladen. 
leſen, auf deren Aückgabe das auswärtige Amt erſt Anſpruch erhob, 
dann aber fallen ließ. Die Verleſung erfolgt. Die Actenſtücke be⸗ 
treffen die Abberufung Arnims von Paris und ſeine bevorſtehende 
Ernennung für Konſtantinopel. Darauf wurde die Sitzung bis 
3 Uhr vertagt. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung geht die Verhandlung auf die 
dritte Rubrik der vermißten Schriftſtücke, elf Erlaſſe und zwölf Berichte 
umfaſſend, über. Der Vertheidiger hat fünf zurückgegeben, welche 
Arnim in einer Schublade des Arbeitstiſchchens gefunden haben will. 
Den auf die Stellung der „Kreuzzeitung“ zur Regierung bezüglichen 
Erlaß will Arnim dem Botſchaftsrath Graf Linden aus Stuttgart 
eingehändigt haben. Ueber den Verbleib der übrigen behauptet er 
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deſſen Rath er handelte. Das Gericht beſchließt, genanten Zeugen]! 
Dockhorn beantragt ferner die vier Schriftſtücke zu ver⸗ Nu 


rene 


keine Auskunft gehen zu können. Der Vorſtzende verlle 
memoria des auswärtigen Amtes über verſchiedene Arnim ertbellee 
Urlaube. Arnim giebt die Daten des Promemoria's als "ihtig zu, 
rat ein, daß er allein den Schlüſſel zum Archiv gehabt, und fecrete 
Actenſtücke ſelbſt in feinem Zimmer aufbewahrt habe. Eine Uebergabe 
des Archivs an Wesdehlen bei Verlaſſung des Botſchafterpoſtens habe 
nicht ſtattgefunden. Es folgt die Zeugenvernehmung ad Passum 3 
der Anklage. Botſchaftsrath Wesdehlen deponirt über den Uſus der 
geſchäftlichen Behandlung der Eingänge und Ausgänge des Botſchafts⸗ 
archiv's und verſichert, den Beſtand des Archiv's dem Arnim nach 
Ablauf feiner (Wesdehlens) Vertretung vollſtändig übergeben zu haben. 
Zeuge entſinnt ſich, daß Arnim vergangenen Winter ihm geſagt, daß 
er einen Erlaß dem Archiv nicht übergeben werde, weil derſelbe rein 
perſönliche Angelegenheiten betreffe. 

Zeuge beſtätigt die Mangelhaftigkeit der Pariſer Botſchaftslocali⸗ 
täten. 
Papiere heraus zu nehmen. Auf Befragen der Vertheidigung erklärt 
Wesdehlen, der Erlaß 33 ſei während Arnim's Abweſenheit einge⸗ 
gangen, und von ihm nicht journaliſirt worden, weil er Arnim die 
geſchäftliche Behandlung des Erlaſſes überlaſſen wollte. 

Zeuge Hammersdorfer deponirt, daß die Eintragungen immer 
ſtoßweiſe alle 3 bis 4 Wochen und ſtets durch den Zeugen erfolgten. 
Die Eintragungen ſeien theilweiſe ſpäter geſchehen, aber nicht nach 
der Abberufung des Grafen. Er giebt jedoch auf Befragen auch dieſe 
Möglichkeit für einige Eintragungen zu. Die Möglichkeit, daß noch 
einige Actenſtücke verlegt ſein können, ſei nicht abſolut ausgeſchloſſen. 
Auch ſei Angeklagter ſehr kurzſichtig und habe oft Piecen verlegt. 
Der dritte Zeuge Hähne deponirt nichts Weſentliches. Betm Schluß 
der Sitzung conſtatirt der Staatsanwalt, daß nach der geſtrigen ge⸗ 
heimen Sitzung ein ausführlicher Bericht mit dem Wortlaut der Rede 
des Vertheidigers Dockhorn anſcheinend nach deſſen Concept in die 
„Voſſiſche Zeitung“ gelangt ſei, was weder durch den Gerichtshof, 
noch durch ihn veranlaßt ſei, und behielt ſich weitere Schritte vor. 

Berlin, 10. December. Die deutſche Expedition zur Beobachtung 
des Venusdurchganges in Ispahan telegraphirte, ſie habe unter ſehr 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen vierzehn brauchbare photographiſche 
Aufnahmen gewonnen. Die Contactbeoba chtung war durch Wolken 
weſentlich gehindert. 

Peſt, 10. December. Das Abgeordnetenhaus nahm in der 
Generaldebatte die Regierungsvorlage über die Indemnität für das 
erſte Quartal 1875 bei Namensabſtimmung mit 230 gegen 128 
Stimmen an. 

Petersburg, 10. Decbr. Die auf Rußland bezüglichen Aeuße⸗ 
rungen Bismarcks in der Reichstags⸗Sitzung vom 4. December finden 
große Beachtung und machen in allen Kreiſen den beſten Eindruck. 
— Der Kaiſer und Prinz Albrecht kehrten geſtern von der Jagd aus 
Liſſino zurück. — Die geſchloſſenen Lehrcourſe des Berginſtituts wurden 
wieder eröffnet. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Schrimm, 10. December. Das Kreisgericht verurtheilte heute 
den Decan Rzezniewskt wegen Verkündigung des großen Kirchen⸗ 
bannes und Beleidigung des Probſtes Kubeczak zu 100 Thalern 
Geldſtrafe eventuell dreimonatlicher Gefaͤngnißſtrafe; wegen Vornahme 
unerlaubter kirchlicher Amtshandlungen für zwei Fälle mit je 10 Thle. 
Geldſtrafe. Der Angeklagte erſchien nicht. 

Pleſchen, 10. December. Decan Pongowski wurde auf höheren 
Befehl verhaftet, weil er trotz mehrmaliger Aufforderung ſich weigerte, 
den Namen des apoſtoliſchen Delegaten zu nennen. 


Aus weiſe. 


Paris, 10. December. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme 
11,727,000. Portefeuille Abnahme 27,552,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 
788,000. Notenumlauf Abnahme 38,768,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Zunahme 2,87 9,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 24,920,000. 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 

London, 10. Novbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,629,907 Pfd. 
Sterl, Notenumlauf 25,686,325 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20,316,262 Pfd. 
zortefeuille 16,831,469 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 15,831,642 Pfd. 

terl., Guthaben des Aan e 5,537,679 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
8,834,390 Pfd. St., Regierungsſicherheiten 12,879,615 Pfd. Sterl., Procent⸗ 
verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 4% V. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
u (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. December, 11 Uhr 50 Min. [Anſangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141%. Staatsbahn 187%. Lombarden 79%. Rumänen — Dort 
munder —. Laura Disconto⸗Comm. — 1860er Looſe —. 
Galizier —. Köln⸗Mind. — Recht feſt. 5 

Berlin, 10. Decbr., 12 Uhr 5 Min. [An fangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141%. Staatsbahn 187%. Lombarden 79%. Rumänen 34%. Dis⸗ 
conto⸗Commandit 183%. Laurahütte 136%. Dortm. Union 37. — Felt. 

Berlin, 10. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aclien 141%. 1860er Looſe 110%. Staatsbahn 187%. Lombarden 79%. 
Italiener 67. Amerikaner 98%. Rumänen 34. Hproc. Türken 43%. 
Disconto⸗Comm. 18314. Laurabütte 136%. Dortmunder Union 37. Köln: 
1555 eee 128%. Rheiniſche 137%. Berg.⸗Märk. 84%. Galizier 


eſt, ſtill. 
Weizen n December 61Y, April⸗Mal 189, —. Roggen: Dechr. 


53%, April⸗Mai 150, — — Rüvöl: December 18%, April⸗Mai 57, 30. 
Spiritus: December 28, —, Aprſl- Mai 58, —. 
Berlin, 10. Dec. [Schluß⸗Courſe.] Zeit 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10.9. 
Defterr. Credit⸗Actien. 14144 1 140% ]Bresl. Makler⸗V.⸗B. . 87%. 87% 
Deiterr. Staatsbahn 187% 186) Laurahſttte 13614 | 135% 
Lombarden 797 78% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 67 % 
En Bankverein. 110% 110 [Wien kurz 9171 817 
Bresl. Discentobant. 90 90 [Wien 2 Monat 91 1, 
Eu Vereinsbank. 92 22 Warſchau 8 Tage 94,05 9476 
Hresl. Wechslerbant 78% 78% Oeſterr. Noten. 91,11 91% 
do. Prop.⸗Wechslerd. 68% 69% Aufl. Noten 94,07 94,09 
do. Maklerbank 75 75%] ; f 
Zweite Depeſcht, 3 — Min. 

3 proc. preuß. Anl. — | 105% [Röln-Diinvener : 198% 128% 
3 proc. Staatsſchuld 914 31 [Galizier 111, 110% 
8. ener Pfandbriefe 93% 93% Oſtdeutſche Ban 78 78 

eſterr. Silberrente. 68, 05 68% Disconto⸗Commandit. 1844 182% 
Deiterr. Papier⸗Rente 63% 63% Darmſtädter Credit 156% 155% 
Türk. 5 1865er Anl.. 43% 437 [Dortmunder Union 377 36% 
Stalieniiche Arleide. 87%) 67 Frama 90% 90% 
Soln. 8 69 69 London lang. 6,22 — 
Aumän. Eiſenb.⸗Oblig. 33% 337% Paris kurz 814 — 
Oberſchl. Litt. A. 167 | 165% Moritzhütte 50 50 
Breslau⸗Freiburg 103% | 103% Waggonfabrit Linke 50% 50 
N. Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 116% | 116% Sppelner Cement 7 37 
N.⸗Od.⸗Üfer⸗St.⸗Prior. 116 | 115% Ver. Br. Delfabriten. 627 62% 
Berlin-Görliger -.- 774 64 


77% Schleſ. Centralbank g 
Zergiſch⸗Märkiſche 84% | 84 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 141%. Staatsbahn 1874. Lombarden 79%. 
Dortm. Union 36%. Laura —. 

Contreminedeckungen, Kaufordres erhöhten Courſe faſt durchweg, Geſchäft 
ruhig. Intern. Werthe, Bahnen, namentlich Rheiniſche, Mindener, Oeſter⸗ 
zeichiſche höher, Banken beſſer. Induſtriewerthe reger, Anlagewerthe beach⸗ 
teter, Geld) mäßig flüſſig, Discont 4 % 

Frankfurt, 10. December, 1 Uhr 
Creditactien 245% . 
110%. — Sehr feſt. 


Den Archioſchlüſſel habe Zeuge und Holſtein öfter gehabt, um] 
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Bien, 10. 9 lens dourſe.] Lebhaft. 


69, 65 69, 65 Staats- Eiſenbahn⸗ 
24, 85 74, 70] Actien⸗Certiftrate 


109, 70,109, 70 Lomb. Eiſenbahg. 
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Rente 33 
National⸗Anlehen 
1860er Looſe 
1864er Looſe 


209, 50 300, = 
131, 50.129, 3 
134, 20,134, 20] London 110, 60.110, 55 


Credit⸗Actien .. 238, 251235, 75 Galizien 247. 50 244. 25 
Auen .. 150, — 148, —Unionsbank 117, — 114,50 
Nordbahhnn 189, 75 189, 50 Kaſſenſcheine . 163, 50 163, 50 
Anglo 145, 251141, 751 Napoleonsd or 8,90: 8. 89 
Franco 58, 251 56, 501 Boden⸗ Credit 109, — 109, — 


London, 10. December. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,01. zta⸗ 
— 1 mbarden 11%. Ameri aner 102%. Türken 44, 09. — 
etter: Froſt. y 
Glasgow, 10. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 84 D. 3 Sh. 

Warte, 10. December. [Anfangs ⸗Courſe.] proc. tente 02 77. 
Anleihe 1872 99, 37. do. 1871 — Italiener 67, 92. Stasats⸗ 
N 697, er; Ra 170 uh Sale 

ewyork, 9. Decbr., Abends (Schluß CCourſe.) Goldagio 7%- 

Wechſel auf London in Gold 4, 85%. Bonds de 185 Wee A 51 fi 
Anleihe 112%. Bonds de 1887%,, 119%. Erie 26%. Baumwolle n 
Newvor? 14%. do. in New:Drleans 14. Raff. Petroleum in New⸗Dork 
11%. Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 20. Rother Frübjabrs⸗ 
Wenn 1, 22. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 8%. 
Mais old mired 95. Schmalz Marke Wilcox 14. Speck ſhorte clear 10%. 

Hamburg, 10. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
i feſt, December 185, April⸗Mai 191. Roggen (Termin⸗ 
endenz) feſt, Dec. 163%, April⸗Mai 153. Rüböl geſchäftslos, loco 55, Mai 
57%. Spiritus ſtill, Vecbr. 45, Febr⸗März 45, April⸗Mai 45%. — 
in, 10 December. (Shlußberiht] W 
Köln, 10. December. [) uß bericht. eizen matter, März 18, 20, 
Mai 18, 10. Roggen matt, März 15, 35, Mai 15, 05. Nübel feſt, 
Imre ey 19 a 30. 8 

erlin, 10. December. Schluß ⸗ Bericht.] Weizen feſt, Decembrr 

61%, April⸗Mai 190, Mai⸗Juni 191, Roggen feſt, December 5344, N 
April⸗Mai 150, —, Mai⸗ Juni 149, — — Rübol matt, per December 
18%, April⸗Mai 57, —, Mai⸗Juni 57,70: Spiritus ftill, Decbr. 18. 22, 
re 58, —, Mai:Juni 59, 40. — Hafer December 62%, April⸗ 

ai 175. 


Hamburg, 10. December, Abends 9 Uhr 5 Minuten. [Abendbörſe. ! 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Amer 
kaner 93. Italiener 671. Lombarden 297, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 210, 50. Oeſterr. Staatsbahn 700, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 
333. Anglo⸗deutſche Bank 43%. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. 80%. Rhein. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 137, 75. Bergiſch⸗Märkiſche 84%. Koͤln⸗Mindener 128, 
50. Laurahütte 136, —. Dortm. Union 36. Feſt. — Glasgow 84, 6. 

Frankfurt a. M., 10. December, Abds. — Uhr — Min. [Abendbor te) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 245, 51. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 326, 37. Lombarden 139,—. Silberrente 68, 37. 1860er 
Looſe 110, 12. Galizier 258, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe — 
Provinzialdiscont —, Spanier —. Darmſtädter — Bar 
vierrente —. Bankactien —. Buſchtiebrader — Nordweſt —, — 
ectenbank — . Creditactien Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — . 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
— Günſtig, öſterr. Bahnen lebhaft ſteigend. 

Paris, 10. December, Nachmitt. 3 Uhr. (Schluß ⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 65. Neueſte Spt. Anleihe 1872 99, 37. 


bio. 1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 67, 90. dio. Tabaks⸗Actien —. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 697, 50. Neue dto. — — dio. 
Nordweſibabhn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn Actien 295, — din. 


Prioritäten 251, —. Türken de 1865 45, 02. dio. de 1869 273, —. Türe, 
kenlooſe 123, 50. — Felt. 

London, 10. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Zig. 
Conſols 92,01. Italien. öpCt. Rente 67%. Lombarden 11, 11. 5p6t- 
Ruſſen de 1871 99%. dio. de 1872 —. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 44,09. 6pGt. Türken de 1869 54%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, — 
Petersburg —. Platzdiscont 5% . Bankeinzahlung — Pfd. St. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. December. 
Abweich. Wind⸗ 


Bar. Therm All “ 
8 } - icht Allgemeine 
3 For Reaum. pe. ln Himmels⸗Anſicht. 
——— ———— — ar N | 
Auswärtige Stationen: F 
eg 8 e ii 
190 u 2 0 | 225 5 g- 2 7 „ nec. 
8 Moskau 329,1 — 30% — SW. mäßig. bedeckt. 
5 Stodholm, 326,5 — 251 — [N. mäßig. bedeckt. 
5 H e 2 N Er — 5 75 1 1 bedeckt. 
elder 32, 1 — . 3. N. ſ. ſtar 755 
Scheid. 328,7 — 18,2 — N. ſchwach. heiter. 
riſtianſd.“ — — year =, —— : 
8 Paris 335,1 04 — W. ſtille. el, was bewölkt, Heil 
* Preußiſche Stationen: 5 
6 Memel 1325.2 1,4 1,7 SSW. mäßig., bedeckt. 
7 e 20 57 S. ſtar Br Regen. 
nal „ D „ ** e 
7 Cöstın 13260) 201 —" P. dar, bedeckt 
Dr ea: 
u } f . ſtark. wolkig. 
6 Berlin 327,2 21 1,6 W. lebbaſt bewölkt. 
6 Ban 324,3 4,4 5,1 W. ſtark bedeckt. 
6 Ratibor 2,6 3,4 SSW. ftart 19 5 heiter. 
6 Breslau 322,3 3,9 46 S. 85 edeckt, Regen. 
6 Torgau (326,5 0,58 — 0.1 W. tarf. bedeckt. 
6 Münſter 329,2 1,3. — 0,9 SW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Köln 332,0 16|— 11 a lebha bede 
eee eee ie 
ensbur 4 D Re . * 1 . f 
7 Wendoden 328,0 1,8 W. mäßig. bewölkt. 5 
Berlin W, den 5. Deeember 180 
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Ueber die Verhältniſſe der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſcha 
erhalten wir von competenter Stelle die folgenden Mittheilungen: 

Um einige der gegen die Verwaltung der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗ 
Geſellſchaſt gerichteten Senſations⸗Artikel zu kennzeichnen, wird es genügen, 
auf den Urſprung derſelben zurückzugehen. 3 

„Der Verfaſſer des in Nr. 198 des „Berliner Actionär“ erſchienenen Ar⸗ 
tikels iſt — und der Beweis für dieſe Behauptung kann jederzeit angetreten 


werden — der in weiteren Kreiſen bekannte Regierungsrat? a. D. Ewald, 


welcher im Haupt⸗Steuer⸗Amt für directe Steuern in Berlin beſchäftigt war. 
Derſelbe hatte ſich nach ſeinem Abgange eine Zeit lang in Rumänien auf⸗ 
ehalten und hatte bei Gelegenheit der erſten im Jaaa der Rumäniſchen 
iſenbahn⸗Angelegenheit in Bukareſt eingeleiteten Verhandlungen wegen der 
bei ihm vorauszuſetzenden Kenntniß der rumäniſchen Verhältniſſe vorüber⸗ 
gebend Beſchäſtigung im Dienſte der Geſellſchaft gefunden. N 
ie in dem Sprechſaal des „Berliner Tageblattes“ mit ver Unterſchrift: 
„Der Verein zur Abwehr der Ausbeutung der Actionäre der Rumäniſchen 
Eiſenbahnen⸗Aetien⸗Geſellſchaft durch ihren proviſoriſchen Aufſichtsrath“ er⸗ 
ſchienenen Artikel haben ihren Urſprung in der Perſon des Rechnungsraths 
a. D. Heßling in Münſter. Auch dies kann nachgewieſen werden. 

Die Theilnebmer an der Generalperſammlung im Jabre 1873 werden 
ſich dieſes Herrn und der draſtiſchen Wirkung, welche die Verleſung einiger 
5 n 0 be hervorbrachte, vielleicht noch erinnern. Wir laſſen 

ie letzten wörtlich bier folgen. i 

„Münſter, den 7. Februar 1873. An den Wohllöblichen Aufſichtsrath 
der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Verlin. An den Wohl⸗ 
löblichen Aufſichtsrath erlaube ich mir die ergebenſte Anfrage zu ftellen: ob 
derſelbe nicht geneigt ſein würde, mich bei der nächſten Generalverſammlung 
zum Mitgliede des Auſſichtsratbs in Vorſchlag zu bringen und meine Wahl 
zu befürworten? Ich bin Actionär der Geſellſchaft und beſitze mehr als 20 
Stück Actien, fo daß die Bedingungen, welche im Statut für Wählbarkeit 
zu Mitgliedern des Aufſichtsrathes vorgeſchrieben, erfüllt find. Eine ſolch 
Stellung zu erlangen, würde für mich in doppelter Hinſicht ſehr wünſchens⸗ 
werth ſein und zwar erſtens, weil ich dadurch Beſchaftigung erhielte, was 
bei meinem aufgeregten Temperamente eine Wohlthat für mich ſein würde; 
zweitens, weil ich dadurch eine Zulage zu meiner geringen Penſion bekäme. 
dd habe über 20 Jahre lang eine ſelbſtſtändige, mit großer Verantwortlich: 
eit und großen Anstrengungen verbundene, aber ſchlecht beſoldete Staats⸗ 

erwaltungsſtelle bekleidet und bin in Folge dieſer ſchlechten Beſoldung mit 
einer, mit meinem Amte in argem Mißverhältniß ſtehenden geringen Pen⸗ 
ſion auf meinen Antrag penſionirt worden. Daß es alſo für mich nur 
wünſchenswertb fein kann auf eine oder andere Weiſe auf rechtlichem Wege 
einen Zuſchuß zu dieſer Penſion zu bekommen, dies dürfte einleuchtend ſein. 
Durch meinen Eintritt in den Auſſichtsrath würden meine Wünſche in zeder 
Hinſicht erfüllt fein. Daß der Wobllöbliche Auſſichtsrath durch meine Auf⸗ 
nahme in den Nuſſichtsrath irgendwie an Seiner Würde oder an Seinem 
Anſehen eine Einbuße erleiden könnte, dies dürfte nicht zu befürchten fein; 
denn ich bin Rechnungsrath und Ritter des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe, 
und die Rechnungsräthe ſtehen nach dem Rangreglement über die Juſtiz⸗ 


ätbe. 3 
Den Mohllöblihen Aufſichtsrath bitte ich Pes ergebenſt, dieſe Sache ge⸗ 
fälligſt in Erwägung ziehen und mich über Deſſen Beſchluß beſcheiden zu 
wollen, damit ich meinen, in der einzuberufenden Vorverſammlung zu hal⸗ 
tenden Vortrag darnach einrichten kann. Hochachtungsvoll Heßling, Ned 


[2 


nungsrath a. D.“ 
Verl den 12. Februar 1873. An den Herrn Rechnungsrath a. D. 
Die Verlobung unſerer zweiten Todes⸗Anzeige. [2294] 


Tochter Anna mit dem Lehrer Herrn] Verwandten, Freunden und Be: 
Oswald Kaſig von hier, beehren wir kannten machen wir hiermit die ſchmerz⸗ 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. liche Anzeige, daß es dem Allmächti⸗ 


Liegnitz, den 9. December 1874. gen gefa 2 unſere liebe Schwieger⸗ 
Fabritbeſther Eduard Seiler mutter, Gro mutter und Urgroßmutter 

[2308] und Frau. ñ Marie Eliſabeth Genz, 
Aſſolda Niedenführ, im Alter von 77 Jahren, beute Nach⸗ 
Wan eee, 2 in ein beſſeres Jenſeits abzu⸗ 

erlobte. erufen. 
Reichenbach i. Schl., [2292] ] Heidelberg, den 8. December 1874. 
den 10. December 1874. I -die trauernden Hinterbliebenen. 
Mathilde Ludwig, TTT 
amilien⸗Nachrichten. 
ee EN ee Ei . 


Verlobte. 2297] 1 n Sohn: Dem 
eg S. | Br-2t. im Schlesw. Art.⸗Regt. Nr. 9 
Kroiſchwiz. Peterswaldau 1. S. Hrn. Zeeden in Rendsburg. — Eine 
Heute früh 5% Uhr warde meine] Tochter: Dem Hrn. Pfarrer Jäckel 
innig geliebte Frau Anna, geborne in Hohenſolms bei Wetzlar. 
Klausa, von einem gesunden Töch-] Todesfälle: General der Inf. 
terchen glücklich entbunden. z. D. Herr von Schlichting in Berlin. 
Neisse, den 9. December 1874. 


Felix John 2299 
Hauptmann und Compeguls Oel Stadt- Theater. 
im 2. Oberschles. Inf,-Reg. Nr. 23.] Freitag, den 11. December. Mit 


Die Ankunft eines munteren Jun⸗]“ neuen Decorgtionen: „Undine.“ 
725 zeigen Freunden und Velde Romantiſche * in 4 Auf 
iermit hocherfreut an. 15939) ſuge Nach Fouqus s Erzählung 
Breslau, am 9. December 1874. rei bearbeitet. Muſik von Albert 
Holle Vollmer. Lorbing. 12. Decemb 
Eveline Vollmer, geb. Ottersbach. Sonnabend, den 12. December. Zum 
e rA i, ae — 9. Male: Mit neuen Decorationen, 
Heut Nacht 12½ Ubr wurden wir] Maſchinerien, Coſtümen und Res 
durch die glückliche Geburt eines ge quiſiten: „Der Blumen Mache.“ 
ſunden Jungen hoch erfreut. [2293] Bbantaftifes Ballet in 1 Akt nach 
Wüſte⸗Giersdorf, dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 
den 9. December 1874. Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
ugo Steudner. Baron von Hornſtein. Vorher: Zum 
una Steudner, geb. Gebauer. 2, 11 3 Bamilie, Hörner.“ 
P wank in 3 Akten v. Anton Anno. 
Todes⸗Anzeige. 
Nach langen Leiden verſtarb beute Ir Per — Ps 
er Nathmann Herr leiſchermeiſte Kinder⸗Vorſtellung zu be 
Heinrich John. Die Stadt verliert] deutend ermäßigten 8 Preisen 
an ihm einen Ehrenmann, welcher ſeit Zum letzten Male 2 
5 unausgeſetzt als Rathmann mit] del“, oder: „Der gläferne Pan- 
N Treue und Umſicht die toffel.“ Zaubermärchen mit Ge 


ntereſſen der Stadt wahrgenommen und Tanz i N 
Ber ne bedauern daher ingen 1 dem ee Man 
exluſt. 


Militſch, den 9. Dechr. 1874. von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 
Der Magistrat Preiſe der Plätze: 
und die Stadtverordneten. Fremdenloge 20 Sgr.; I. Rang 


Heut Abend 7½ Uhr entſchlief ſanft 
na i in Balcon, Orcheſterloge 15 Sgr., Bar: 
* Alte von g —. 107 quetloge, Parquet 12½ Sgr.; II. Nang 


enden. Dies zeigt allen aden Brojcenium, 11. Raug Soge, 14, Fang 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an Balcon 8 S 50 5 ee S5 
— 5 7 


Tr . Parterre 5 Sg. 
Gisenberg, a ar a 4 Sgr.; Gallerie⸗Stehplatz 2% Sgr. 
neee eee —— 
Heute Abend 7% Uhr ſtarb nach 
an em Leiden unſer lieber Enkel und Lobe - Theater. 
geſſe, Oscar Hayn, im Alter von] Freitag bleibt das Theater 7 Vor: 
Vezabren 6, Monaten. Dies allen] bereitung zur Operette „ amſell 
fan wandten, Freunden und Bekannten Angat“ geſchloſſen. 
it beſonderer Anzeige zur Nachricht. Sonnabend, den 12. December. Zum 
rachenberg, den 9. December 1874. 1. Male: „Mamſell Angot, die 
K. Preuß, geb. Kirchner, Tochter der Halle.“ Operette in 


[12301] als Großmutter. 3 Akten von Clairville, Siraudin 
— S8. Preuß, als Onkel. u. Koning. Deutſch von E. Dohm. 
Muſik von Charles Lecocg. Die 


Kaufmänniſcher Verein. neuen Decorgtionen find von Herrn 


Roſtock gemalt. Die neuen Coſtume 

Abende 9 den 11. December, ſind 16 Pariſer Fi a von 

deber Uhr, Neue Börſe. — dem Obergardergbier Herrn Bene: 

Kan die bevorſtehende Handels- dict cache Die neuen Meubles, 
merwahl, Eiſenbahn⸗Tari nach Zeichnungen von Brioschi, ſind 

wie üb „Eiſenbahn⸗Tarife, To 

er die Einführung der Mark⸗ aus Wiener Ateliers. 

8 rechnung ung der Mark- Vormerkungen zu dieſer Vorſtellung 

. . [7625] werden heut entgegen genommen. 


| Rumänifche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


— 1—— nn l 


Abelte Beilage zu Nee: 879 der Breslauer Zeitung. 


—— — 
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Freitag, den 11. December 18 
Heßling in Münſter.? Auf Ihre gefällige Anfrage vom 7. d. M. theilen] und ſowohl hieſige junge Damen und Herren als Mitglieder der Königs⸗ 
wir Ihnen ergebenſt mit, daß wir nicht ermangeln werden, den Inbalt] hütter „Geſellſchaft der Freunde“ bekundeten der edlen Sache willen einen 
Ihrer gefälligen Zuſchrift zur Kenntniß der Generalverſammlung zu brin⸗ regen Wetteifer in Uebernahme der einzelnen Theaterrollen. Wir hoffen, 
gen. Hochachtungsvoll. Der Auſſichtsrath der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗ daß das Publikum Nicolais und der Umgegend nicht verfehlen werve, durch 
Actien⸗Geſellſchaft.“ x x zablreichen Beſuch das Gelingen eines guten Menſchenwerkes zu ſichern. R. 
0 RMamauſchen gie nene Gel 1 en Mahle — . — — — — —— — 
er Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. Dem Wobllöb⸗ 
lichen Aufſichtsrathe für die entgegenkommende Antwort vom 12. d. Mts., Witte zum Weihnachts feſte. 
auf meine ergebenſte Anfrage vom 7. d. M. meinen verbindlichſten Dank Dem unterzeichneten Verein, der ſeit 14 Jahren für eine Anzahl aus 
abſtattend, erlaube ich mir zu bemerken, daß es mir nicht erwünſcht fein | dem bieſigen Centralgefängniſſe entlaſſener Strafgefangenen jngendlichen 
kann, wenn Derſelbe mein Schreiben vom 7. d. M. etwa in folgender Weiſe:] Alters aus 27 Kreiſen Schleſiens ſorgt, find auf die vorjährige Bitte an 
„Der Rechnungsrath a. D. Heßling in Münſter hat an uns den Antrag] milden Gaben 46 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zugegangen. Auch zu dieſem heiligen 
geſtellt, ihn zum Mitgliede des Aufſichtsrathes in Vorſchlag zu bringen“, Weihnachtsfeſte möchte er feine Zöglinge mit der benöthigten Winterkleidung 


rere 
ee In 
4 
ur 


zur Kenntniß der Generalverſammlung bringen wollte, weil biervon gar kein] verſehen, Lehrgeld bezahlen u. ſ. w, den in dem Gefängniſſe befindlichen 


Erfolg zu erwarten fein dürfte. Ganz anders würde die Sache ſtehen, wenn Kindern, eine heſcheidene Weihnachtsfreude bereiten, wozu es ihm leider an 
der Wobllöbliche Aufſichtsrath zu den verſammelten Actionären jagen wollte:] den nöthigen Geldmitteln fehlt. EEE 5 Re 
„Wie wir erſt vor Kurzem erfahren haben, hat der Rechnungsrath a. D. Wir wenden uns daher an alle mildthätigen Menſchenfreunde, die ein 
Heßling zu Münſter ſich dadurch um das Wohl der Obligationäre der Nu: | warmes Herz für dieſe unglücklichen Kinder haben mit der ergebenſten Bitte: 
mäniſchen Eiſenbahn verdient gemacht, daß er durch feine, zu einer zweck⸗ unſer Liebeswerk durch Ueberſendung milder Gaben fördern zu helfen und 
mäßig gewählten Zeit an die rumäniſche Regierung und an die rumäniſche hoffen keine Fehlbitte zu thun, denn ſeelig find ja die Barmherzigen! 
Kammer eingereichten energiſchen Proteſte die Annahme des Strousbergſchen Strehlen, den 5. December. [7579] 
1 5 n den e 0 15 Der Vorſtand 
mäniſchen Eiſenbahn⸗Obligationen angelegten Vermögens gerettet hat. ir R R N R 
find demſelben dafür Dank ſchuldig und können dieſen Dank am beiten da⸗ des Vereins zur Bildung jugendlicher Verbrecher 
durch bethätigen, daß wir denſelben zum Mitgliede des Aufſichtsrathes Hantuſch, Kreis⸗Ger ichts⸗Director. 
wählen.“ Wenn der Wohllöbliche Aufſichtsrath geneigt fein ſollte, in dieſee— kö. 2 
Weiſe für meine Wahl zu wirken, dann würde ich ſehr gerne die Streichung Bauſteine 
aller Punkte aus meinen Anträgen zugeben, die Demſelben unangenehm ſein z 5 
könnten. Gleichzeitig erlaube mir noch zur Kenntniß des Wohllöblichen Auf- zum Glockenthurmbau in Sohrau OS. haben wir vom 24. November 
ſichtsrathes zu bringen, daß ich event. beabſichtige, in der VBorderfammlung } bis 8. December erhalten. 
die Actionäre dafür zu beſtimmen, daß fie, anſtalt eine beftimmte Tantieme] a. in baarem Gelde: von dem Häusler Johann Kurdziéj in Riegers⸗ 
für den Auſſichtsrath feſtzuſetzen, die Genehmigung dazu ertheilen, daß der⸗ dorf 1 Thlr.; 2 i % 
ſelbe ſich durch verzinsliche, fichere Unterbringung der in der Geſellſchafts⸗ b. für verkaufte Looſe: von dem Frauen Comite 399 Thlr. 20 Sgr.; 
Kaſſe lagernden Gelder eine Tantieme derſchaffe. Wie aus der Anlage zu e. in Verlooſungsgegenſtänden: von Frau Kreisgerichtsrächin We⸗ 
a 5 dürfte, würde die Tantieme auf dieſem Wege reichlicher aus⸗ dingen in Pleß, von Frau Silbermann in Pleß, von Herrn Rittmeiſter 
fallen, als wenn eine ſolche von den Actionären feſtgeſetzt würde. DD! ) Ima_ } 2 
würde durch die Eribellung einer ſolchen ere nene Alles bisher in dieſer[ Hübner in Pleß, von Frl. Olga Korn in Sohrau, von Frl. Marie Manthei 
057 ao e 11 jede Interpellation en aba in Wie beſcheini en hiermit den Empfang vieſer Liebesgaben mit dem 
werden ꝛc. Hochacht ing, Rechnungsrath a. D.“ 75 ; > Sga 

chachtungsvoll Heßling, Rechnungsr —berzlichſten Danke und Wunſche, daß Gott Alle, welche uns bauen 

belsen, ſtets ſegnen und behüten wolle! 


Weihnachts Lrusſtellung ar a ewongetiſche Gemeinde Kirchenrath. 291] 


im großen Saale des Ev. Vereinshauſes, Solteiftraße 6,8, 7 8 \ 
taglich ers ur von 4 bis 6 Uhr mit 8 Entree 2%, Sgr. Heinrich. E. Bar. d. Durant. A. von Lekow. Nitſchke. Wenge. 


Kinder die Hälfte. 15 Billets 1 Thlr. für Schulen, Vereine und Inſtitute 7 0 
noch größere Ermäßigung nach beſonderer Vereinbarung. Familienbillets & 4 ER II III ä Bi 
7 Sgr. an den bekannten Verkaufsſtellen. f 2 ® er © er Ss 


6 Uhr Vorführung von 6 großen 12“ hohen und 9“ breiten Transparent: Spieltvanren: Handlung, 


gemälden der Kgl. Akademie der Künſte in Berlin mit Muſikbegleitung. 


Entree wie oben. en Ning Nr. 31 (neben Moritz Sachs), 


Nicolai, 9. December. Sonntag den 13. d. Mts. findet im Saale des in den eleganten Näumen der erſten Etage, ‘ 
Herrn Fränkel hierſelbſt, zur Unterſtützung zweier dom Schidjale heimge⸗ | bietet in zweckmäßiger Anordnung und guter Ueberſicht eine Fülle reizender 
ſuchter Lehrer⸗Familien eine theatraliſch⸗muſikaliſche Dilettanten⸗Aufführung Spielwaaren, darunter viele Novitäten. [7642] 


ſtatt. Der hieſige Quartettverein, durch auswärtige Muſilkräfte verſtärkt,J Das Lager enthält namentlich die reichſte Auswahl von Puppen (eigener + 


ſagte gerne in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes ſeine Mitwirkung zu, 


Sonntag. Nachmittags 4 Uhr: A 6 
Erfte eo lunn. Bei Hotel 3 Nova u 


Fabrikation), ſowie alle in das Puppenfach einſchlagende Artikel. 
YO = 2 
ermäßigten Preiſen. um 1.] Das Abendbrot findet heut beſtimmt 
Male: „Mein Leopold“, oder: ſtatt. [7599] 


„Der ungerathene Sohn“. Weih⸗ ochachtend Process Arnim Billige 


nachtsmärchen für Kinder mit G . l 2 id | ittmann ——— — 8 . 
Aug 1 5 in f oe von 000 > unter Mitwirkung der Vertheidiger, N $ ) ö 6 E r i E 
Adolp rronge. uſik vom Ka⸗ 8 8 älte 

limeiſter Friedrich. 7655 F a der Herren Recht anwälte Munckel 


Der Billetverkauf zu den Kinder⸗ > g - i - y h 
R . Mit Allem, ſelbſt einer auswärti⸗ Rauh in Berlin, bogenweiſe !] naturwiſſenſch. Vollsg., 40 Lief., 
Vorſtellungen findet nur an den Tagen e 0 9 fi hatt 4 She nur“ B She 


3 inverſtanden, i zur 3 
ß! regnen Kai wären That acireie i 
üben, 1 5 5 „it 
Thalia - Theater. Mn Nachricht. Bin hier allein! gen und geht allen deutſchen Halbfrzbde., wie neu er blr 


“si. „nur 12 Thlr. — Moſen's Werke, 
Freitag, den 11. Dec. Benefiz und Ab⸗ > 24. Mai 1870. Buchhandlungen unter Kreuz⸗ 4 Bde. ö / 
f ie a-Borftellung des Hen. E. Sie: Breslau, den Mai 1870. Bde. ele ſtatt 5 Thlr 


1 geb. 
band zu. Diele Ausgabe (voraus- nur BEN Er — Bulwer s 
bert, vom Stadttheater in Frankfurt zi ſichtlich 10 Bogen ſtark) enthält Werke, 16 Bd „ ſchöne Claſſ.⸗A. 
a. M. Zum 3. Male: „Das Geiſter⸗ Berichtigung. ſehr Wichtiges, und nicht im att 10 Thlr. en Nl — 
ſchloß.“ Romantiſches Zaubermär⸗ In der Verkaufs: Anzeige einer Proceß Vorkommendes £ Cooper, Scott einzelne Romane 
chen mit Geſang in 5 Abtheilun⸗ Ofenfabrik zu Leobſchütz „Bresl. Ae undes. [7586] 7% 10 Sgr. — Gartenlaube 
gen (nach Muſaus Volksmärchen) Fig.“ vom 8., 9, und 10. d. Mis.) it] 1) Skizzirte Biographie des 1857-73 u Jahrgang 1 bis 


pon Schlegel. Mufit von E. Siebert. der Name des Unterzeichneten: L. Grafen Harry von Arnim. 1% Thlr. — Lebert, Handbuch 
„ Bubel, Hr. C. Siebert a. ©.) Biener, und nicht L. Riener zuf 2) Die Anklage ⸗Schrift und der pract. Mediein, 2 Aufl. im 
Sonnabend, den 12. Dechr. Bei er leſen. die im Proceſſe vorkommenden 4 Bon. ſtatt 10 Thlr. nur 3 Thlr. 
din ee 188 15 7 — — — Bri Origi 1 8% aa Eu eleg. 
1 rauerſpiel in ufzügen 2 eb., 5 r. — Caſanova's 

von G. E. Leſſing. 17654] Tanz- Album riefe nach den tigt Memolten 17 Be. mit Illſtr., 


3 Thlr. — Lorenzo da Ponte s 

nalen verglichen. f Len gietesabentener kee 

3) Vorgeſchichte des Proteſſes. — Ueber Land und Meer 1873 
Nach Schluß des Pro: 

ceſſes iſt eine Denkſchrift der 
Vertheidiger in Ausſicht ge: 
nommen. (H. 15347) 
Das dieſer Ausgabe Eigen: 


Musikalischer Cirkel. für's Haus 


Freitag, 11. December, Abends 7 Uhr: von Carl Faust 


Erste Soirée neue Tänze für Piano, darunter 
2 


Walzer, Quadrille etc. 
Liebich's Etablissement. 


in leichtem Arrangement, 
Heute Freitag: 


Preis: 15 Sgr., netto, 
infani bei inauer 
ana 85 ns thümliche darf bei Strafe Nie: 


Schweidnitzer Str. Nr. 52. 
N a ir Kochbücher I. Raub, Berlin SW. it. 
J. Peplow, Capellmeſſtet 11. Regts. helmſtraße Nr. 144 a. 


von Scheibler, Davidis, Ritter, 


Baumann v. 15 Sgr. bis 14% Thlr. RU BERNER 
3 elt Gig rten. e e dene mit 


47 Able. 
r Claſſiſche, muſikaliſche 

Regepten 12%, Sgr., eleg. geb. 7 a E Ä eh 
Großes Concert e ee 0 Heiraths⸗Geſuch. men en de eben ee, 


Leuckart sc Ein Müller und Oekonom, in den] von Mozart, Clementi, Schu⸗ 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. u. Musikhdlg., I heiten Jahren, mit einem disponiblen bert A 25 Sgr., dieſe 4 Bde. 


Albert Clar Vermögen von 45000 Thlr., jucht| zuſammen nur 3 Thaler. — 
Auftreten ; Kupferschmiedestrasse 13. auf die 55 ha ae Inn Bee erh ug 67 
u niſſen entſprechen ebensgefährtin. Piegen von indler, 
der engl. Chanfont Sängerin Von Derſelbe end ein a mann ꝛc. in 7 Bdn. nur 3 


Miss Stella de Ver e Koch’s liebevolles Weſen, verbunden mit wirth⸗ 


ſchaftlichem und häuslichem Charakter. 
2 und | 1 8 | ich N 
der Tiroler Sänger-Gefellfchaft Landrecht gleich bieden faite ag ee Wipf 


it in ist soeben die erste Hälfte des oder Mühlenbeſitzung als Mitgift würde 
YA er. II. Bandes eingetroffen, erwünſcht ſein. Ernſtgemeinte Offer⸗ 
Anfang 7½ Uhr. [7486] Preis 4 Thlr. 7639] ten mit oder ohne Photographie bon 
Entree a Perſon 3 Sgr. Leuckar scheSort. Buck- jungen Damen oder Wittwen werden e von 
u. Musichdlg., unter Chiffre K. 965 an die Annoncen⸗ Strauß 1 Thlr. — 20 Walzer 


i Albert Clar Expedition Bernhard Grüter & Co. von Lanner 15 Sgr. — Bergers 

. Actien⸗ Buchh. f. Staats- u. Rechtswiss. in d e Nun Memel, ae Natura mi 318, ala 

2 — .... . —᷑— — ten. 7 i h f 7 . 

er rauerei. Gegenſeitig anonyme ee — Berges naklrgeſcichtliche 
Großes Heirathsvermittelung. e e en in deen 

l⸗C f Herren und Damen jeden Standes, triebe befindliches Geſchäft, ſtets 

bppe = oncer welche ſich günſtig zu verheirathen ! geſuchter Artikel, wird ein 


Unterhaltungen, mit vielen col. 
von der Capelle des Herrn F. Langer wünſchen, wollen dieſes Inſtitut ver⸗ 7 eiln ehm er 


Abbildungen, eleg geb., 20 Sgr. 
Mährchenbücher von 5 Sgr. 
= trauungsvoll benutzen und des ges 
1 — K n 2 wünſchteu Erfolgs verſichert ſein. Alles mit 20— 30 Mille Einlage per 


bis 3 Thlr. — Bilderbücher ꝛc. 
zu den billigften Preiſen offe⸗ 
riren (Cata ae N e⸗ 
Nah e een: trag für Beſtell. erb. pr. Poſt⸗A. 
ere, wie der Gang der Vermitte⸗ \ 
e — a 0 jung, iſt aus den zu überſendenden f I. Januar 1875 geſucht. „Jacobsohn & Co 
Entree à 8 3 Sgr. Proſpecten zu erſehen, welche unter] Das Capital wird auf Wunſch Bud: u. Muſikalien⸗Handlu 7 
. Auttee ad Perſon Sgr. directer Adreſſe oder anonym unter bopothekariſch ſicher geſtellt. Gef. nebſt ati at ng 
Weden Umzug iſt ein hier beſtehen⸗ 95 P. G. 1865. poste restante] Offerten sub Chiffre V. an quariat. 
des rentables Detailgeſchäft zu Berlin, Poſtamt Nr. 15 zu beziehen die Annoncen ⸗Exp. von Rudolf Breslau, Kupfer chmiede⸗ 
verkaufen. Adreſſen sub Nr. 65 in ſind. Um Beifügung einer Wige Moſſe, Breslau, erbeten. ſtraße 44. 
der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. I wird gebeten. 7628] 222 


Außerdem] von Heyne in Ratibor, von Fil. Selma Hübner in Pleß, von Frl. Olga 


und Dockhorn, erſcheint bei L. wertbvoller Werke: Bernſtein 's 


U 


— 


ni 


BB: 


* 


J. U. Kern’s 


Berlin, den 8. December 1874. 


Bekanntmachung. 


„Die am 2. Januar 1875 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eifenbahn » Stamm » Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen 
werden im Auftrage der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. 
dieſes Monats ab 

in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe, 

in Breslau, Liegnitz und Frankfurt a. Oder bei den Sta ⸗ 

tions⸗Kaſſen dieſſeitiger Eiſenbahn, 

an den beiden letzten Stellen aber nur bis zum 12. Januar k. J. in 
den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags, in Berlin mit Ausnahme 
der drei letzten Tage und in Breslau mit Ausnahme der drei erſten Tage 
eines jeden Monats bezahlt. 

Die Coupons zu dieſem Behufe nach den einzelnen Schuldengattungen 
den Appoints⸗ und Fälligteitsterminen geordnet, einzureichen, und es mu 
ihnen eine, die Stückzahl und den Betrag der verſchiedenen Appoints 


enthaltende, aufgerechnete, unterſchriebene und mit Wohnungsangabe ver⸗ 


ſeheue Zuſammenſtellung beigefügt ſein. 

Formulare zu ſolchen Zuſammenſtellungen können von den genannten 
Kaſſen unentgeldlich bezogen werden. 

Von dieſen Kaſſen werden auch die nach der Bekanntmachung der Haupt⸗ 


Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli a. c. ausgelooſten und gekün⸗“ 


digten: 
1223 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien à 100 Thlr., 
311 do. do. Priorit.⸗Obligationen Ser. I. 
a 100 Thlr., 
623 do. do. Priorit.⸗Obligationen Ser. II. 
à 50 Thlr., 
und zwar die Stamm⸗Actien ſchon vom 15. d. M. ab, die Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen aber erſt vom 2. Januar 1875 ab, gegen Quittung und Rückgabe 
der betreffenden Schulddocumente mit den dazu gehörigen nicht mehr zahl⸗ 
baren Zinscoupons und Talons realiſirt werden. [7632] 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Dberfehtefifehe Eiſenbahn. 


Vom 1. December c. iſt für den directen Verkehr zwiſchen Danzig und 
Neufahrwaſſer einerſeits und Breslau, bar nördlich davon gelegenen dies⸗ 
ſeitigen Stationen andererſeits ein Artiteltarif in Kraft getreten. 

Der bezügliche Tarifnachtrag VII. iſt auf den Verbandſtationen 17306 
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Breslau, den 8. December 1874. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, 


Die Ausgabe e 
a. der Dividendenſcheine zu den dieſſeitigen Stamm⸗Actien ohne 
Ilittera (Nr. 1 bis 42,500) und litt. B. (Nr. 1—21,250) für 
die Jahre 1875 bis einſchließlich 1884, 
b. der neuen Zins⸗Coupons zu den dieſſeitigen 4% Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen litt. C. für die Zeit vom 1. Januar 1875 bis dahin 1885 
erfolgt täglich in den Vormittagäſtunden von 9— 12 Uhr, ausſchließlich der 
Sonn⸗ und Feſttage: 
1) in Breslau in unſerem, im Directorial⸗Gebäude belegenen 
Zins⸗Coupons⸗Ausreichungs⸗Bureau par terre Zimmer Nr. 10, 
vom 2. bis 30. Januar 1875, 
demnächſt aber erſt wieder 
vom 24. Februar 1875 ab, und 
2) in Berlin im Geſchäftslocale der Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie (Schinkelplatz 3), durch dieſſeitige Beamte in der Zeit 
vom 4. bis 18. Februar 1875. 

Zu den Stammactien ohne Iittera (Nr. 1 bis incl. 25,500), und 
ſämmtlichen Stammactien litt. B., welche gegenwärtig noch keinen Talon 
beſitzen, werden mit den neuen Dividendenſcheinen Talons beigegeben und 
find für dies Mal die qu. Stammactien behufs Abſtempelung zu präfen- 
tiren unter Abgabe eines unterſchriebenen e wogegen 
bei den Stammactien ohne Iittera Nr. 25,501 42,500 und den Prio⸗ 
xitäts⸗Obligationen, die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der Dividenden⸗ 
Scheine reſp. Coupons erfolgt, mit einem, die einzelnen Talons in der 
Nummerfolge nachweiſenden, vom Präſentanten mit Augabe des Standes 
und Wohnortes zu vollziehenden Verzeichniſſe einzureichen find. 

Für die Denen Gattungen der Stammactien und Obligationen ift 
je ein beſonderes Verzeichniß anzufertigen. 

Sollte bei Präſentation größerer Poſten von Actien und Talons die Aus⸗ 

abe der Dividendenſcheine und Coupons nicht alsbald zu ermöglichen ſein, 
o wird über die Ablieferung der Actien und Talons eine Interimsbeſcheini⸗ 
gung ertheilt und gegen Rückgabe derſelben die Aushändigung der Dividenden⸗ 
Scheine und Coupons bewirkt. 
Schriftwechſel und Sendungen finden nicht ſtatt. 
Breslau, den 4. December 1874. 


VDDirectorium. 2 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit Genehmigung des Herrn Handelsminiſters iſt für dieſſeitige Eiſen⸗ 
bahn die nach $ 50 ad 2 de Betriebs⸗Reglements zu entrichtende Gebühr 
für bahnſeitige Feſtſtellung des Stückzahl bei kg pr ei auf 
0,1 Sgr. (0,01 Mark) und die nah $ 50 ad 7 a. a. O. zu entrichtende Ge: 
bühr für das Abſtempeln von Frachtbriefformularen auf 3 Sgr. (0,3 Marl) 
per 100 Stück feſtgeſetzt. [7635] 

Breslau, den 8. December 1874. 


Directorium. 


Breslau Schweidniß⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1. Januar 1875 ab wird die im Tarif des Bremen: reſp. Ham: 
burg⸗Schleſiſchen Güterverkehrs vom 20. September 1874 enthaltene Bor: 
ſchrift, nach welcher für friſche Fiſche aller Art, Seeſchalthiere, Fluß ⸗ 
krebſe und Delicateſſewaaren, wenn dieſe Gegenſtände als Eilgut in den 
gewöhnlichen Perſonenzügen zur Beförderung kommen, nicht die Eilguttaxe, 
ſondern nur die einfache Normalfracht erhoben wird, hierdurch aufgehoben 
und kommen vom gedachten Tage ab für die nebenbezeichneten Artikel bei 
der Beförderung als Eilgut auch die Eilgutfrachtſätze zur Erhebung. 
Breslau, den 8. December 1874. [7636] 


Direetorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn, 


Es ſoll die Anfertigung und Lieferung von 56 
100 Stück offenen hoͤlzernen Güterwagen, davon 30 Stück mit 


Bremſe, 5 
50 Stück bedeckten Güterwagen, davon 15 Stück mit Bremſen, 
im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Offerten find portofrei mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Wagen“ 

bis zu dem auf 

Dinstag, den 22. December 1874, Mittags 12% Uhr 
in dem Büreau des Unterzeichneten auf hieſigem Bahnhofe, Verwaltungs⸗ 
Gebäude, Zimmer 55, anberaumten Termine einzuſenden. 


Submiſſions⸗ und Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Zeichnungen liegen in dem ſucht ein tüchtiger Kaufmann in New⸗ 
vorbezeichneten Büreau zur Einſicht aus und können daſelbſt gegen Erlegung] Vork die Agentur für die Vereinig- 


von 2 Thalern in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 9. December 1874. 


Der Obermaſchinen⸗Meiſter 


Wochen vor dem Verſammlungstage und damit zugleich das Local der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gemacht. 


Fur 8 ne bedeutende gut eingeführte 


Zu Weihnachtsgeſehenken! 


Sort.⸗Buchhandlung Groͤßtes Lager von Bilderbüchern, Zugendie ften, Claſſikern, Gedicht 
(Rudolf Baumann), 


Sammlungen ꝛc. in billigen und beſſeren 


Einbänden. Atlanten und Globen. Kalen 


Bücher find vorräthig oder ſchnell zu beſchaffen. Anſichtſendungen ſtehen zu Dienſten. 


Saal ⸗Eiſen bahn 


85 außerordentliche 
General= Berfammlung 


+ 
[2304] 


PEN 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird Sonnabend, den 23. Januar 1875 
Vormittags 11 Uhr in Jena abgehalten. 


Nach § 30 der Statuten wird die Tagesordnung derſelben ſpäteſtens 3 


Jena, den 8. December 1874. 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
r Festgeschenke. | x | 
Aus dem Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart 
sind soeben in neuen illustrirten Auflagen eingetroffen: 


Scherer, Deutscher Dichterwald. 6. Auflage. } 
Frelligrath, te Rose, Thistle and Shamrock. 5th ea. 5 


Borel, Album Iyrique, 5 ue edition. 


Preis in Prachtband mit Goldschnitt je nur Thlr. 2. 10 Sgr. 
oder fl. 4. 6$kr. rh. [7646] 


” Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung in Breslau, 
Schweidnitzerstr. Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Der lebendige Knoten. 

Ein luſtiges Tigerſpiel. Preis 15 Sgr. Pracht⸗Ausgabe mit 
Knallbüchſe, Tigerkopf und humoriſtiſchem Tigerkopf 1 Thlr. 10 Sgr. 
Iſt allen Jugendfreunden zu empfehlen. 17645 


Vorräthig bei: 

Julius Halnauer, 
Königl. Hof⸗Muſikalien⸗, Buch⸗ und Kunſthandlung in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel v. Ringe. 


Wohlfeiles Kochbuch. 


378 2 


— 


5 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
a Die Köchin aus eigener Erfahrung 1 
on Allgemeines Kochbuch für bürgerliche Hanshaltungen, 
—— 


don Caroline Jaumann. 
Nach der neuen Maaß- und Gewichtzordnung 3 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 8 50 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Heinrich Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtraße 12, 
empfehlen ein großes Lager bon 


” [3 * 
Selbſtbeſchäftigungsſpielen, 
als: Fröbel's Durchzeichnen, Nähſchule, Holz» und Kork, Netz⸗ und 
Stiftzeichnen 1c., Baukaſten, verbeſſerte Bauſteine, Moſaikſpiele, Bil⸗ 
dercubus, Mährchen⸗Bilder⸗Cubus, Alphabetkaſten, Rechnen⸗ 
Maſchinen ꝛc. ꝛc. 


Arbeitsſpielen für Mädchen, 


als: Ankleidepuppen u. Cartons, Blumenmachen, Wollarbeiten, Näh⸗ 
ſchule, Weißſtickerei, Tapiſſerie⸗ Stickerei, Drath⸗ u. Gitterarbeiten, 
Vand⸗ u. Stoff⸗Falten, Blumenkönigin x. ꝛc. 


Arbeitsſpielen für Knaben, 


als: der Wagenbauer, der Schiffbauer, Hammer u. Nagel, der kleine 
Zimmermann, Naturaliſche Kunſtarbeiten, Laubſägekaſten de. 


Zauberkaſten 


mit genauer Anleitung à St. 22% Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 1% 


e Geſellſchaftsſpielen, 


als: Lottos, Dominos, Poſt⸗ und Reiſeſpiele, Würfelſpiele von 4 Sgr. 
an, Frage⸗ u. Antwortſpiele, Schachbretter ꝛc. 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 


Papierhandlung, Nicolaiſtraße 12. [7647] 


Ein Apotheker 
wünſcht ſich mit einem Ver ⸗ 
mögen von 10 bis 15 Mille 
Mark an einem 3 
am liebſten ins Fach ſchla 
genden Geſchäfte zu betheili⸗ 
en. Franco⸗ Offerten sub B. 
27 befördert Nudolf Moſſe, 
Breslau. [7651] 


Hene 
wohlſeile Zugendſchriſten. 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


Oskar Hoecker, 
Auswahl 


Boz-Dickens’scher 
Erzählungen. 


1. bis 3, Bändehen. 
Sauber gebunden. 


Auf ein ſtädtiſches Grund: 
ſtück (Aecker), welches ohne 
Gebäude für 3000 Thaler in 
der Subhaſtation verkauft, wer⸗ 
den 2000 Thlr. zur erſten Hy⸗ 


Preis Pro Band: 15 Sgr. Br geſucht. äheres unter 
Verlag von Eduard Trewendt 96 an die Expedition der 


Breslauer Zeitung. 


20 0 0 Th lr. werden auf ein 


ſehr rentables Grundſtück in einer 
e nahe Breslau, Taxe 
ca. 13,000 Thlr., hinter 5 Mille zu 
leihen geſucht. Damno gewährt. 
Offerten unter Chiffre B. 969 be⸗ 
fordert die ee ee Bern⸗ 
hard Grüter & Co., Breslau, Ring, 
Riemerzeile 24, J. 76127 


in Breslau. [2123] 


las⸗ oder Porzellan⸗Fabrik 


ten Staaten zu übernehmen. 

Gef. Offerten sub H. 23774 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29, erbeten. [7550] 


 Beeslaitt 
Blücherplatz 67. 


usgaben, einfachen und eleganten . 
Alle von anderen Handlungen angezeigten 
7137] 


der pro 1875 in großer Auswahl. 


” 9 
Für Haarleidende. 

Auf Wunſch meiner vielen geehrten Clienten nach Breslau 
beſchieden, werde ich von Montag bis Dinstag Mittag, 
den 14. und 15. d. Mts. auch anderen Haarleidenden, und 
zwar unentgeltliche Conſultationen fin meiner Wohnung „Hotel 
goldene Gans“ ertheilen, und erlaube mir alle Jene, welche 
am Ausfallen der Haare leiden, oder bereits Glatzen haben, und 
ihr Haar zu conſerviren oder neues zu erhalten wünſchen, zum 
geneigten Beſuch ergebenſt einzuladen. 


Conſultationen. 


Für Herren von 9 bis 1 Uhr und von 5 bis 7 Uhr Abends. 
„ Damen „ 3 bis 5 „ 
Haarleidende, die Umſtände halber nicht perſönlich erſcheinen kön⸗ 
nen, wollen einige Haare aus der Nähe der leidenden Stellen einſen⸗ 
ſenden und gleichzeitig a. das Alter, b. die muthmaßliche oder bekannte 
Urſache des Haarleidens und c. die Dauer deſſelben brieflich anzeigen. 
Nach ſtattgehabter mikroſkopiſcher Unterſuchung der eingeſandten Haare 
erfolgt ſodann der Beſcheid, ob überhaupt Erfolg zu erwarten oder 
nicht. In letzterem Falle rathe ich ſelbſt von einer zweck und nutz⸗ 
loſen Ausgabe ab. Gegen a ein zu hohes Alter bedingte jahre⸗ 
lange Kahltöpfigkeit hilft meine Methode ſelbſtverſtändlich jo wenig wie 
irgend eine andere. 5 [7657] 
Gleichzeitig empfehle ich allen Haarleidenden dringend meine Bro⸗ 
ſchuͤre: „Wiſſenſchaftliche Abhandlung über das menſchliche Haar“. 
welche Heinr. von 4 Sgr. durch mich zu beziehen iſt. 


einrich Siggelkow, 


Specialiſt für Haar⸗ und Kopfleidende. 
Hamburg, Schäferkamps⸗Allee 16. 


Herrmann Thiel & CO., dungen b. Suniernte. 8. L. 


Winkler & Jenke, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 24, 


balten ihr beſtens aſſortirtes Lager pharmaceutiſcher, chemiſcher und phy⸗ 
ſikaliſcher Apparate, Geraͤthſchaften und Glaswaaren geneigter Beach, 
tung angelegentlich empfohlen, mit der Zuſicherung reellſter Bedienung zu 
den niedrigſten Platzpreiſen. 

Auswärtige e werden umgehend ausgeführt. — Wiederverkäufer 
erhalten lohnenden Rabatt. [7505 


Vom heutigen Tage bis Ende December bleibt mein 
Engros⸗Lager 
feiner engliſcher Glaswaaren 


Detail⸗Verlauf zu Eugros⸗Preiſen 


ſortirt. [7339] 


Herrmann Fingerhut, 
Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), erſte Etage. 


En gros. Spielwaaren En detail. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle mein großes Lager 
gekleideter und unangekleideter Puppen, Leiern, Harmonikas, Blech⸗ 
und Holzſpielwaaren ꝛc. vom billigſten bis zum feinſten Genre. 
Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt. [7367] 


(. 23734) G. Maiwald, Reuſcheſtraße 48. 


Die Zuckerwaaren⸗Fabrik 


von [7568] 


S. Crzellitzer. 
Antonienſtraße 3, 


beehrt ſich ergebenſt, die Eröffnung ihrer 


Weihnachts⸗Ausſtellung "BE 


anzuzeigen. 


S. Orzellitzer, Antonienſtr. 3. 


Wiener Eisen-Möbel! 
Eberhard Zwanziger, 


Breslau, Königsstrasse 1 (Passage, 7. Local 


von der Ecke der Schweidnitzerstrasse), 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager 2962] 


eleganter Zimmer- u. Gartenmöbel 
(Kinderbettstellen und Wiegen mit Netz) 


seiner Eisenmöbel-Fabrik (Reichard & Co.) 


in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse. 
Preiscourante gratis und franco. 


51. Ohlauerſtraße 51. 


Ger. Lachs, Aal, Flundern Bücklinge ꝛe. immer feife), AR 
Gänſebrüſte, Sülzkeulen, marin. Lachs, Aal in Gelee, er 
Noulade ꝛc., ſehr ſchonen Aſtrach. Caviar, alle Tage friſch g 
Heringe, ſowie ſehr ſchönes reines [75 


Gänſeſchmalz 


d Pfund 14 Sgr. en gros & en detail 


F. Radmann _ 
Gute Steinkohlen zu 


von den beſten Gruben Oberſchleſtens offerirt zu mäßigen Gleiwitz. 


Verw. Z. I. Schütz in 


ne 


Bekanntmachung. [465] 
Der Concurs über des Vermögen 
des Kaufmanns Carl Kurſawa, 
irma C. Kurſawa hierſelbſt iſt 
durch Vertheilung der Maſſe beendet. 
Breslau, den 5. Dechr. 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 1 . 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3831 die Firma 
Edwin Delahon 
und als deren don ble der Kaufmann 
Edwin Delahon bier heute einge: 
tragen worden. 
Breslau, den 7. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 1 20 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
3832 die Firma 
Alwin Maͤdler 


= 


lwin Mädler hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 1 50 
iſt Nr. 
3833 die Firma 
Oskar Spiegel 
Dscar Spiegel hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
BT. Ben 


ar als deren Inhaber der Kaufmann 
Breslau, den 7. December 1874. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 
und als deren Aber der Kaufmann 
Breslau, den 7. December 1874. 
Bekanntmachung. 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
34 die Firma 
Siegel 


| Siege 

3 und als deren Inhaber der Kaufmann 
David Siegel hier heute eingetragen 
| worden. 

Breslau, den 7. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. en Fr a 
j Bekanntmachung. [470] 
| 9 3 Anier Wc egi 1 8 iſt bei 

r. 3702 das Erlöſchen der Firma 
E. Müller 


ö hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [471] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3376 das Erlöſchen der Firma 
Emil Knop 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 472] 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 841 das Erlöſchen der dem Iſaak 
Müller von der verehelichten Kauf: 
mann Emma Müller, geborene 
Wartenberger, für die Nr. 3702 des 
Firmen⸗Regiſters Rar Firma 

Müller 


hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 7. Decbr. 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [473] 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Hermann 
Freund 


N Der Termin zur Prü dieſe 
Forderung iſt ee e 
auf den 23 Derember 1874, Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, vor dem unter⸗ 
Rachen Commiſſar im Zimmer 
kr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt, wovon die e 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 8. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
ngländer. 


| Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Fabrikbeſitzer J. Brenner 
. e Papierfahrik Nr. 84 Ratibor 
0 eiſcherwieſe) mit einer der Grund⸗ 
teuer unterliegenden Geſammtfläche 
von 30 Ar Hofraum und nach einem 
Nutzungswerthe von 450 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer vorläufig veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 
am 21. December 1874, von 
Vormittags 10 Uhr ab, in unſerem 
Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 
Gerichts⸗Gebäude fielen 
berfteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlages 
ö am 23. December 1874, Vormit⸗ 
ö tags 11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. 886 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
flaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
deiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
dedingungen können in unſerem Bus 
deau II. eingeſehen werden. 
ob lle Diejenigen, welche Eigenthum 
Der anderweite, zur Wirlſamkeit gegen 
0 ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
uch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu 1 
aben, werden au ae dieſelben 
1 ermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
melden Verſteigerungstermine anzu⸗ 


Ratibor, den 25. October 1874. 

| au Kreis⸗Gericht. 

N Der Subhaftationd-Richter. 
Pickart. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


„beginnt mit dem heutigen Tage. 
| Fichert’s Conditorei, 
6 Ning, Becherſeite 16. 


r 


n 
er? 


. Motfmenbiger Verkauf, 
Die n f 95 ann 3 


e 


er 


Pichen junior gehörigen und Blatt 
Nr. 259, 261, 380 und 383 zu Stadt 
Guttentag und Blatt Nr. 37 und 38 
15 Rzendowitz gelegenen Grundſtücke 
ollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 12. Februar 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations-Richter in unſerem 

Terminszimmer Nr. 3 
verkauft werden. . 

Zu den Grundſtücken Nr. 259, 261, 
380 und 383 Guttentag gehören zuf. 
7 Hektar 69 Ar der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und ſind dieſelben 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 23,49 Thlr. veranlagt, 
und zu den Grundſtücken Nr. 37 und 
38 Rzendowitz gehören zuſ. 3 Hectar 
10 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
ſind dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 6,09 Thlr. 
Waden 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders en Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit ges 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Ae Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit eee 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. j 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird : 

am 19. Februar 1875, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Terminszim⸗ 

mer Nr. 3 g 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 172 

Guttentag, den 7. December 1874. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Bleichermeiſter Auguſt Knit⸗ 
tel'ſche e Nr. 300 a. 
u Stadt Friedland, Kreis Walden⸗ 
a ſoll im Wege der nothtenbipen 
Subhaſtation 117 

am 17. Februar 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtslocal im hieſigen Rathhauſe 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hek⸗ 
tar 61 Ar 10 Q.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 13,68 Thlr., 
I der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 160 Thlr. ver⸗ 


—.— werden h 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 5 
as Urtheil über Ertheilung des 
ee wird f 
am 20. Februar 1875, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Zim⸗ 
mer hier 5 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Friedland, Kr. Waldenburg i. Schl, 
den 1. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
1 : 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rotter. 
Bekanntmachung. [1179] 
Für das Geſchäftsjahr 1875 werden 
die Eintragungen in das Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unſeres Gerichtsbezirks 
in dem „Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Staats⸗Anzeiger“, der 
„Berliner Börſenzeitung“, der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ und dem „Berliner 
Börſen⸗Courier“ bekannt gemacht und 
die auf die Führung der Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte durch den Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Director Feldmann unter Mitwirkung 
des Herrn Bureau⸗Aſſiſtenten Neu⸗ 
mann bearbeitet werden. 5 
Falkenberg OS., 
den 2. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung unſeres Han⸗ 
delsregiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden für das Jahr 1875 von dem 
Herrn Kreisgerichtsdirector Feldmann 
unter Mitwirkung des Herrn Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Neumann berfehen werden. 

Die Veröffentlichung der Eintragun⸗ 
gen wird durch den Beutſchen Reichs⸗ 
und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger, die Berliner Börſenzeitung, 
die Breslauer Zeitung und den 
Berliner Börſen⸗Courier erfolgen. 


1874. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Knabenſtiefel! 


Feine Herren⸗ und Damenſtiefel zu 
ſoliden Preiſen. 15901 
Androwsky, Oderſtraße 40. 


WB elannhtäßung. [128 
u dem Concurſe ni 900 f b 


Kaufmann Siegismund 


Wechſel-Forderun 
chung eines Vorrechts angemeldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer 


Forderung iſt 
auf den 19. December 1874, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiffarius im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 15 
anberaumt worden, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Glatz, den 30. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


„ HDekanntmachung. [1174] 
„Die Eintragungen in das biefige 
Handelsregiſter und in das bieſige 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter ſollen im Laufe 
des Jahres 1875 

im Preußiſchen Staats⸗ und Deut⸗ 

ſchen Reichsanzeiger, 

in der Berliner Börſen⸗Zeitung, 

in der Schleſiſchen Zeitung, 

in der Breslauer Zeitung 
belannt gemacht werden. 

Zur Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung der beiden Regiſter ſich beziehen⸗ 
den Geſchäfte iſt der Kreisrichter 
Beier beſtellt und zur Mitwirkung 
der Secretär von Collani. 

Namslau, den 4. Dechr. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


III. Gelöſcht ſind: 

a) im Firmen⸗Regiſter Nr. 998 die 
Firma: Emanuel Friedländer 
zu Zabrze, 

b) im Procuren⸗Regiſter Nr. 71 
die Procura des Max Böhm 
zu Zabrze für die zuletzt ge⸗ 
nannte Firma des Commerzien⸗ 
Rath Emanuel Friedländer 
zu Gleiwitz. a 1171] 

Beuthen OS., den 8. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (1180 
Die Eintragungen in die Handels⸗ 
Regiſter und in das Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter des unterzeichneten Kreis⸗ 
Gerichts werden für das Jahr 1875 


durch: 

1) den Deutichen Reichs⸗Anzeiger 
und Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger zu Berlin, 

2) den Börſen⸗Courier zu Berlin, 

3) die Breslauer Zeitung zu 
Breslau, 

4) die Schleſiſche Preſſe zu Breslau 

bekannt gemacht werden. 

Die Geſchäfte, welche mit Führung 

dieſer Regiſter in Verbindung ſtehen, 


ſind 

3 dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Kloſe, 

2) dem Kreis⸗Gerichts⸗Secretair, 

Canzlei⸗Director Schuberth 

übertragen. 

Neuſtadt OS., den 1. Decbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 

Baſſenge. 


Das 1. Poſenſche Smfanterie Dani 
ment Nr. 18 bedarf: [1176 
42 Helme mit Schuppenketten und 
Cocarden, 
9 Stück weiße 
hloß, 
1 5 Dan Mantelriemen, 
200 Feloflaſchen, 

192 Fettbüchſen, 

200 Kochgeſchirre. 

Fabrikanten, welche geſonnen ſind, 
die probemäßige Lieferung diefer Stücke 
zu übernehmen, werden erſucht, bis 
zum 18. d. M. ihre Offerten mit An⸗ 

abe des Preiſes franco Kammer und 
ieferzeit dem Regiment mitzutheilen. 

Glatz, den 9. December 1874. 

Bekleidungs⸗Commiſſton 
des 1. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 18. 


Bau⸗ und Nutzholz⸗ 


aus der Königl. Oberförſterei 
außerie 
en 17. Deebr. e., 


Leibreimen mit 


Donnerstag, 


werden im Ohlich'ſchen Gaſthauſe zu 
Maßl.⸗Hammer von früh 9 Uhr ab 
zum meiſtbietenden Verkau 


Baarzahlung geſtellt ue 

aarza 5 5 
circa 580 Stück kiefernes Baus und 
Nutzholz aus dem Belauf Grochowe 
Jagen 41. 

Kuhbrück, den 6. Dechr, 1874. 


Die Königl. Forſtverwaltung. 


Klinik 


lutionen, Schwäche ꝛc. Dr. Rosenfeld. 


v. Staate conceffionirt. 
Sicherſte Heil. v. Syph., 
Geſchl.⸗, Safe, Bol 


Berlin, Kochſtraße 63. Auch brieflich. 
Ne 5 nein) 


rivat⸗ 
Vermögen des Handels⸗Geſellſchafters, 
ö Brieger, 
hat die Handlung Cohn & Ollen⸗ 
dorf zu Breslau nachträglich noch eine 
von 1006 Thlr. 
15 Sgr. nebſt Zinſen ohne Beanſpru⸗ 


Bekanntmachung. 
Stelle eines Buchh 


1. Januar 1875 zu beſetzen. 


Zeugniſſe bei uns melden. [1177] 
Königshütte, den 3. Dechr. 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Lehrers an un⸗ 
ſerer jüdiſchen Elementarſchule iſt zu 
Oſtern k. J. zu beſetzen. [7649] 

Das Einkommen der Stelle beträgt 


Alters⸗ und 
auf 750 Thlr. 

Bewerber wollen unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen curriculum vitae ſich bal⸗ 
digſt bei uns melden. 

Beuthen OS., 

den 2. December 1874. 


Der Magiſtrat. 
Gemälde: Auction. 
Sonnabend, den 12. December, 

Vormittags von 10½ Uhr 


0 10% ab, 
werde ich die bis dahin Albrechtsſtr. 
Nr. 30 parterre ausgeſtellten 


Original⸗Oelgemälde 
bekannter Münchener und Berliner 
Meeiſter 
durch den Königl. Auet.⸗Commiſſa⸗ 
rius Herrn Wausfelder meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern ſaſſen. [7624] 

. &. Heinrichs aus Berlin. 


Mobiliar⸗Auctinn. 
Montag, den 14. December, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, werde 
ich in meinem Auctions ⸗ Saale, 
Ohlauer⸗ Straße 58, Hinterhaus 

1. Etage, 

1 elegantes und 3 einfachere 
FC 
liche Noßhaar » Polſterſachen in 
lüſch⸗ und ee drei 
hagoni⸗ u. 2 überpoliterte Gar⸗ 
nituren, 1⸗ und 2thürige Nuß⸗ 
baum⸗ u. Mahagoni ⸗ Schränke, 4 
Buffets, Vertikows, 1⸗ u. 2thürig, 
Teppiche, Alfenide⸗ und Neuſilber⸗ 
Sachen, neue Regulatoren mit und 
ohne Schlagwerk, Wiener und an⸗ 
dere Stühle, Tiſche, Trumeaur, vier 
gleiche Spiegel, 4 Stück gute Oel⸗ 
emälde in eleg. Rahmen, 1 Poliſ.⸗ 
ianino, 1 kleinen Geldſchrank, 1 
oßen Blumen⸗Kronleuchter zu 


perſönliche Zulagen bis 


berſteigern. 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Große Pelz⸗Auction. 


Mittwoch, den 16. Debr., Vor⸗ 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde 
ich in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ftraße 58, Hinterhaus 1 Etage, 

1) 11 Stück neue echte Sammet⸗ 
paletots in Fee⸗, Genotten⸗ und 
Hamſterfutter und Nerz⸗, Iltis⸗ 
und Biſambeſätzen, 

26 Stück neue Herren⸗Gehpelze, 
durchweg mit Nerz, Iltis, Biſam 
und Biber, Trieſterpelze mit 

Otter⸗ und anderen Beſätzen, 4 
Reiſepelze, 

34 Pelzgarnituren, worunter viele 
in Nerz, Iltis, Biſam und Fee, 
ferner Affen« und andere einzelne 
Muffe und 6 Fußſäcke 
meiſtbietend gegen ſofortige Sablung 

[7668] 


Gas 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
i 7667 


d 
— 


cn 
— 


verſteigern. 


Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 
G. Hausfelder. 


Pferdeauction. 

Die für Sonnabend den 12. d. M. 
anberaumte Pferdeauction auf dem 
Dom. Manze bei Markt Bohrau, 
beginnt Vormittags 9 Uhr, und 
nicht wie irrthümlich angegeben um 
11 Uhr. [2296] 


Eine im Betriebe befindliche 


Vrauerei 


mit feinem und ordinärem Ausſchank. 
iſt entweder zu verkaufen oder zu 
verpachten. Offerten unter A. B. 
64. Exped. der Bresl. Ztg. [2598] 


Eine Brauerei 


in der Provinz wird zu pachten event. 
auch zu kaufen geſucht. Offerten von 
Selbſtverkäufern beliebe man in der 
Expedition der Breslauer Ztg. sub 
Nr. 68 einzureichen. 5052 


ein Speterei⸗Geſchäft, 
ſeit 20 Jahren in ſchwunghaftem Be⸗ 
triebe, am Ringe einer lebhaften Kreis⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens gelegen, mit guter 
Kundſchaft, iſt mit dem Wohnhauſe 
wegen Kränklichkeit des . zu 
verkaufen. Ernſtliche Reflectanten, 
die über Kapital ge können, 
wollen ihre Offerten sub H. 23802 
an die Annoncen Expedition von 
Haaſenſtein & V 
einreichen. 


Bei unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe' iſt die find vorräthig: 
Stell alters mit einem 
jährlichen Gehalte von 400 Thlr. nebſt 
50 Thlr. e e e zum 

eeig⸗ 
nete Bewerber, welche auch der 6 
niſchen Sprache mächtig ſind und ſich 
einer dreimonatlichen Probedienſtzeit 
unterwerfen wollen, auch eine Caution 
von 200 Thlr. ſtellen können, wollen F 
ih bis zum 20. d. Mts. unter Ein⸗. 
Secu eines Lebenslaufes und ihrer 

e 


400 Thlr. jährlich und ſteigt durch 3 


ster in Brilon] A. Gonschior, 


BEE IN: 


Seren 


N 


J In gente bet 


Herrenſtraße Nr. 20 8 65 
8 5 un he 
eſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ a 8 
Oeclarationen. Lü b 
ZuderAusfuhr-Deelarationer. hecker Ri 


Marzipan, 
in eleganten Cartons und Kistchen, 
von 10 Sgr. bis 10 Thlr. das Stück, 
Torten, Einsatzstücke, Herzform, 
Kartoffeln, Tagennirte Thierstücke, 

Früchte eto. | 


Marzipan- 
Confect, 


Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht 
briefe. 


Ln lebhaftes 
Tapiſſerie., Poſamen⸗ 
tier⸗ u. Weißwaaren⸗ 


Geſchäft 


iſt 1 ag in einer leb⸗ 
haften Stadt Schleſiens mit 


wenig Lager zu verkaufen ; Baseler 998 
Uebernahme Neujahr oder Oſtern 

iat de ee Leckeriy, 
833 an Nudolf Moſſe in Bres⸗ ürkisches 19775 
lau erbeten. [7653] Sultanbrot, Er: 
eee eee, Wiener 2 


700,000 Ziegeln werden gekauft. 
Off. erb. S. Zadig, Alte⸗Taſchenſtr. 1. 


Feiner harter Zucker, 
im Hut & Pfd. 5 Sgr. 
Feinſter weißer Jam à Pfd. 
4 Sgr. f. 


9 7638] 
Hellgelber Farin, à Pfd. 4 Sgr. 


Dampf⸗Nöſt⸗Caffee, 


Waffeln, | ; | 
englische Takes 
Biscuits, 


N 
* 


a Pfd. 14, 16, 17, 18, 20, 22 Sgr. i 
Bruch⸗Caffee, gebrannt, à Pfd. 10 Sgr. 9 

Dieſer wird beim Durchſieben der Chocoladen a 
beſſeren Caffeeſorten gewonnen, tro er Compagnie Coloniale, a 


des billigen Preiſes gut im Geſchmack. 
Roher Caffee, das Pfd. von 12 Sgr. an. 
Getreide⸗Caffee, 5 Pfd. 2½ Sgr. 
Geſundheits⸗Caffee, à Pfd. 2% Sgr. 
Eichel⸗Caffee, à Pfd, 4 Sgr. 
Caffee⸗Schrot, à Pfd. ib 
761 d. 
Feigen⸗Caffee, o und 16 
Indiſcher Sago, à Pfd. 5 S 
erl:Sago, à Pfd. 3 Sgr. 
Ital. Maccaroni, à Pfd. 6 Sgr. 
Maccaronibruch, à Pfd. AK Sgr. 
a ir 27 5 
g en £ ’ 2 47 2 U i un 
Reis, 474 Sgr. 
Hirſe, Linſen, weiße Bohnen, geſchälte 
und ungeſchälte Erbſen, Perlgraupen, 
Wiener Haide⸗, Hafer: u. Reis⸗Gries. 


Sultan⸗Pflaumen, 
a Bid. 5 Sgr., bei 10 Pfd. 4% Sgr. 
Türkiſche Pflaumen, 

a Pfd. 4 Sgr., bei 10 Pfd. 3% Sgr. 
eſchälte Aepfel, à Pfd. 6 Sgr. 
Speckbirnen, & Pfd. 4% Sgr. 

Oporto⸗Birnen, à Pfd. 10 Sgr. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
a Pfd. 12 © 
Vanillen⸗Chocolade, 
à Pfd. 10, 12%, 15, 20 u. 25 Sgr. 


Block⸗Chocolade me, 


à Pfd. 8 Sgr., bei 5 Pfd. 7% Sgr. 
Contentmehl, à Pfd. 6 Sgr. 
Cacaomaſſe, à Pfd. 15 u. 20 Sgr. 
Präparirter Cacaothee, à Pfd. 5 Sgr. 
Entöltes Cacao⸗Pulver, à Pfd. 20 Sgr. 


Feiuſter Pecco⸗Thee, 


d. 1%, 2, 2½, 3 u. 4 Thlr. 


Dresdener 


und 


Neuchateller 
Chocoladen 


und elegante 


Chocoladen- 
Fantasie- 
Gegenstände 


in reichster Auswahl, 
rheinische und französ. 


krystallisirte, 
candirte und glasirte 


Dessert- 
Früchte, 


lose und in eleganten 
Cartons, Schachteln, Körkchen, 
Kistchen jeder Grösse, j 


Neue 


Malaga- 
Trauben- 
Rosinen, 


Smyrnaer 


Sultan - Rosinen 


ohne Kerne, El 
Vourla-, Eleme- und hochfeine helle 
ds; 


8, 
Sgr. 
r. 


be; 
2 
” 
AR, 
iR 


25 


Feinſter Perl Thee, extra grosse PN 

à Pfd. 22% Sgr. bis 1%, Thlr. 5 
n 1 Shot N 5 1⁰ Sgr. Garaburno- . 
eue große Roſinen, = \ Yan 

neue Corinthen, neue Sultan⸗Roſinen, Rosinen, rare 1 
Trauben⸗Roſinen, RR: 


Schalmandeln, Citronat, Pommeränzel, 
Kranzfeigen, e 
11 un 
Wallnüſſe, er 
Datteln, Haſel⸗ und Paranüſſe. 


Eingelegte Früchte 
in Flaſchen, als: Aprikoſen, Mirabellen, 
Reineclauden, Pfiriche, Ananas, Erd⸗ 
beeren, Himbeeren, Hagebutten, Birnen, 


Franz. 8 
Schaalmandeln 


à la princesse, 8 
Molfetta-, Ayola- und grösste 


Valencia- 


Pflaumen a 0 Früchte, lange usd runde a 
51. r. 
Gebirgs⸗ Preiselbeeren. 1 8 t ria I 2 T 


Schönſte Apfelſinen, 


15, 20 und 24 Stück für 1 Thlr. 
Citronen, 12 Stück 9—12 Sgr. 


Schott. Fett⸗Heringe, 
a Stück 6, 8 u. 9 Pf. 
Holländiſche Heringe, à Stück 1% Sgr. 
Bratheringe, geräuch. u. marin. Heringe. 
Schöner grauer körniger 


1 à Pfd. 
Caviar, , Sg ar. 
Beſte Sardellen, a Pfd. 9 Sgr. 
Neunaugen, à Stück 2% Sgr. 
Sardinen in pikanter Sauce, 

à Fäßchen von 10 Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Schweizer Käſe, & Pfd. 11 Sgr. 
Limburger Käſe, & Pfd. 8 Sgr. 

Sabnkäſe, à Stück 2% Sgr. 

Sardines à Thuile, à Büchſe 8 Sgr. 
Aſtrachaner Zuckerſchoten, friſche 

Schoten u. Schnittbohnen in Büchfen. 

Hummern in Doſen, Champignon, 
Trüffeln, Mixed Pickles, Picalily, 
engliſcher Senf, Mock⸗Turtle⸗Soup, 
India⸗Soja⸗Worcheſter, Anchovis, 
Beefſteak⸗Sauce, Salat und Lobſter⸗ 
Cream, Capern. 


Feinſtes Olivenöl, 
& Pfd. 12½ Sgr. 
Fleiſch⸗Extract, 


& Topf 15, 27%, 50 und 95 Sgr. 
Condenſirte Milch, d Büchſe 9 Sgr. 
Schweizer Suppengemüſe, a Pfd. 15 Sgr. 
Bordeaux⸗,Rhein⸗, Ungar⸗, Moſel⸗ und 
Portweine, ſowie echten Cognag, 
Rum und Arac, empfiehlt billigſt 
Weidenſtr. 
Nr. 22. 


Sicilianer 


Has 
IH 


Wallnüsse, 
französisch 

Frucht? 
Bouquets 


u. mit allen feinsten Südfrüchten ete. 
gefüllte e 


italienische 
Frucht- 


Erich & Carl 
Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


‚zur grünen Weide 
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Porfemerie- a 
Käſtchen, 
einfache und feinſte, ne 
als reizende Gele 17 
geſchenke in wirklich groß⸗ 


1 Colonial Gesc. 
mi Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 
und Tafelglas⸗ Verkauf in 


beſter Lage einer Kreis: und Garniſon⸗ 
Stadt, iſt zu verpachten und mit 


gewandten Verkäufer, der auch 
vertraut iſt. Antritt möglichſt bald. 


Für ein Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Confections⸗Geſchäft 


in einer großen Provinzial⸗Stadt *. wir bei gutem Salair einen 
mi 


Bloch & Cohn, in Breslau, Junkernſtr. 29. 


n T AAT 7 * 
2 2 5 373 f Er 


* 5 3 


Ein Wuthſcats⸗ 
Juſpector 


in geſetzten Jahren, verheirathet (ein 
Kind), noch in Stellung, in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft tüchtig, 
mit vorzüglichen Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, ſucht per Oſtern 75 anderweiti⸗ 
ges Engagement. — Die Frau kann 


e Ein Tegnſer = und ein 


tüchtiger 
W erkfüßrer, | 


welche mit dem Bau von 


Buchführung und r 


Maaren⸗ Lager zu übernehmen. Nur 
Aue e 1 gu artiger Auswahl 
eres durch das Central⸗Burean 
a ae gas Gent e Liver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 


Schmuck für den 
Chriſtbaum. 


Chriſtbaum Ampeln mit 
farbiger bengaliſcher Beleuchtung 
0 8 m. 2 Ampeln u. 12 Lichtern 


2 Alen mit Brillantſchmuck, 
rismen, eleg. geſchliffen 


Liebe, ee, pr. Dtzd. 15 Sgr. 
12% S 


Eine Gaſtwirthſchaft 


in einer Provinzialſtadt, mit regem 
Verkehr, maſſiv gebaut, 2 ſchöne Gär⸗ 
ten, Kegelbahn, Stallungen und 12 
verm. Wohnungen, iſt verhältniß⸗ 
Anzahlung 
ofort zu verkaufen. Offerten unter 

9 in der Expedition 15 3071 


Zeitung erbeten. 
Pacht. 
eſuch. 


Von einem ſicheren und 3 
Beſlectanten wird eine feine Neftau- 
on zu pachten oder zu kaufen, 
oder ein zu einer feinen Srüdftüditube 
geeignetes Local nebſt Wobnun in 
einem hieſigen belebten Stadttheile, 
aber auch nur in einem ſolchen, von 
Oſtern nächſten Jabres z, 1 

geſucht. Offerten sub A. 
15540 


1 


ee, Pferdepaar, 8 
4⸗ und 6jährig, hellbraun, ohne 

Abzeichen, fehlerfrei, ſehr flott, 
zum Verkauf bei Herrn Stall⸗ 
meiſter Preuſſe in Breslau, 
Wallfiſchgaſſe Nr. 1. 5899 


90 Stück 
fette Schafe 
ſtehen auf dem Dominium 
Schmardt I. bei Bahnhof Kreuz: 
burg der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn zum 
Verkauf. [2283] 


Christbaum-Kerzchen | Stellen-Anerbieten und 


in Stearin und Paraffin, sowie dazu 
passende Tillen offerirt Geſuche. 


Gustav Sperlich, Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ohlauerstrasse 12. um Unterricht und Auſſicht eines 


“Blumen: Tiefen, Sterne, 
Engel, Ballons, beng. Kegel, 
Lichte ꝛc. empfiehlt [7554] 
N. Gebhardt's . 

Albrechtsſtraße 1 
und Kloſterſtraße Ir. 


poste restante Breslau. 


een 


hält in grösster Auswahl Dan eee 
U kädchens wird ein Semi⸗ 
vorräthig OWE 8 nariſt, evangelich, aufs Land zum 


Muſikaliſche er⸗ 


Januar geſucht. | 4 
Zeugniſſe mit 


Original 8 
> ae den Vorzug. 


die Delicatessen- 


Amerikanische Getalisanſprüchen an das Stan⸗ 

2 2 A = * 

Handlung von | Nähmaschinen. 1 z& 1 Bureau, 664 
Fuad Scholz de ge ver Se e de e er 
Breslau: 50, Carlsstr. 50, I. Et. Eine geprüfte, muſikaliſche Er⸗ 


neben evangel. Religion, wird zu 

— 5 Mädchen von Neujahr ab vom 
We due; geſucht. 

Offerten nebſt Zeugniſſen und Ge⸗ 
haltsanſprüchen zu richten an Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſ. E. Hoppe in Bar er 
Mertſchütz Kreis Jauer. 2290 


Ein Leipziger Eugliſch 


auch Nicolaistr. 34 bei A. Seiffert. 


Petroleum billig. 


Ein sich von selbst empfeh- 
lendes nützliches Küchengeräth 


9. Ohlauerstr. 9. 
Pariser Rappé 


in 14 Pfund- 8 a 5 25 


paul Neu; ebauer eee en, 
eee Eee ae 800% Mannfactur⸗ Waaren⸗ 


Docht verbessertes u. 
schnell kochendes 


Hirſchfl fleiſch, Geſchäft ſucht auen taugen 


Rücken und Keulen 6 Sgr. à Pfund, Fabrikat. f f 
Jae Nebhühner, alen und Zu Fabrikpreisen nur bei Neiſen 1 3 er 
= ld in großer Auswahl empfiehlt f dl der 0 Khan — * [7648] 
St. Sea hae 1 8 15055 51 e er, 1 Offerten 5 8 „Aunenten-Exbe- 

3 2 . e dition pen er Moſſe in Leipzig 


Seen re 53. 

ER” Nachahmungen dieser 
Apparate werden zu Spott- 
preisen verkauft und für sie 
keinerlei Garantie übernom- 
men, [6624] 


unter 0. S. 8816 


Zwei tüchtige gewandte Buchhand⸗ 
lungs⸗Neiſende werden bei hoher 
1 8 ſofort zu engagiren geſucht. 

Offerten zu richten an 7662] 
(H. are Emil Weimann, Poſen. 


„Frisches Hirſchfleiſch, 
Pfd. 3— 6 Sgr., friſche, gefunde, 
gu 1 55 Haſen, geſpickt 22 und 
Sgr., Rehwild und Nebhühner 
empfiehlt G. Pelz, Ring 60, ae 

Dperitraße. [59 44] 


Inländische Fonds Inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obligatlanen. 


Cigarren⸗Branche vertrauten 


Weißwaarengeſchäft in der Proinz 
wird p. 1. Januar ein tüchtiger 
chriſtlicher Confeſſion) geſucht, der die 
ſien ſchon mit Erfolg bereiſt hat. Of⸗ 
[2281], 


ferten zu ſenden an 
H. e jr. Landeshut in 


Reiſender⸗ Geſuch. 


gleichen. 
In einem ſeit länger als 20 Jahren] Gefällige Anfragen zu richten an Nr. N 5 3 Fe 
in Schleſien eingeführten, Poſamentier⸗, Herrn Seifenfabrikant E. Wieczorek 
Geld, wid und t der Berne in Oppeln. N 
ft, w n mit der Branche 2 
vollſtändig e Reiſender pr.] FD ie Leitung eines größeren land. Kleider⸗Bazar 


1. Januar 1875 geſucht, und nimmt 
Adreſſen mit W. 59. die E 
der Bresl. Ztg. entgegen. 


wird per 1. Januar 1875 ein gewand⸗ 
ter Correſpondent, der auch zugleich 
im Rechnen tüchtig iſt, für ein Fabrik⸗ 
Etabliſſement Oberſchleſtens. Offerten 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
wolle man unter 


teen eee b Ein Wirtbſchaſts⸗ 


Ein gewandter Correſpondent, mit 


5 — mit Curr. vitae poste rest. 
Breslau, sub K. L. 140 gg 
Expedition 5. 


mit der Tabak⸗Branche vertraut, hust 
dauernde Stellung, wo möglich als 
N — Näheres sub Chiffre] 


biiton bon 
Breslau, 
Ein tüchtiger, erfahrener 


kann ſofort in meiner Strzebniower 
Brennerei Beihäftigung finden. Mel⸗ 
dungen werden unter Einreichung der 
Original⸗Atteſte erbeten. 


Breslauer Börse ı vom 10. December 1874. 


event. die Viehwirthſchaft übernehmen, 
die fie bisber mit Erfolg leitete. 
Gütige Offerten übernimmt die Er 
pedition IR 5 Zeitung unter 
Chiffre G. A. Nr. 56 
eee 


Dampf⸗ und landw. 
Maſchinen 


vertraut ſind, werden von einer 
Eisengießerei und Maſchinen⸗ 
fabrik in der Provinz zu 17300 


Ich ſuche einen erfahrenen mit der] 


Reiſenden. 


Offerten erbitte ich unter Angabe 
7664 


der Gehaltsanſprüche. iren geſucht. Vermiethunge d 
Glückmann Salate 5 Offenen unter Balken 00 hu gen un 
(H. 23805) in Poſen, ſchriftlicher Zeugniſſe über bis⸗ Miethag eſuche. 
Cigarren⸗Fabrik. herige Thätigkeit, ſowie der Ge⸗ Inſertionspreis 14 Sgr. die Zeile. 


haltsanſprüche werden von Nu⸗ 
dolf 1 e, Breslau, sub 
Chiffre 0. 814 entgegen ge 
nommen. 


Für ein Poſamentier⸗, Woll⸗ und Die Hälfte der 2. Etage per 


Oſtern zu W Berliner⸗ 
Platz 14. Näheres J. Etage. 


Sadowaſraße 10. 


die halbe 1. Etage, 5 Piecen und 
Beigel., Waſſerl., * 230 a 1. Jan. 
zu verm. Näh. d. 1. Et. links. 


Ein Geſchäftslocal 


mit Comptoir Ring, 1. Etage, iſt ſo⸗ 
fort oder 1. Januar zu vermietben. 


der 


Err jung Eins, Act Ei. 
fenſieder, welcher als folder in 
den größeren Städten Deutſchlands 
thätig geweſen, mit der einfachen 
Buchführung vertraut, im Beſitze guter 
Zeugniſſe, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stellung als Lager ⸗ 
halter, Jabrik⸗Aufſeher 1 a 


rauche geuau kennt und ganz Schle⸗ 


Schleſien, am Ringe. 


wirthſchaftlichen Complexes 
ſucht ein erfahrener Landwirth vom 
5 son oder 1. Juli k. J. ab au 91 75 


be kann Caution ſtellen und 
iſt in der Lage, die Empfehlungen der 
erſten landwirthſchaftlichen Autoritäten 
beizubringen. 

Adreſſen 15 restante Breslau, 
sub Chiffre 100 


Albrechtsſtraße 52 


iu vermiethen: 
1 erſte Etage 650 Thlr. 
1 erite Gage 300 . 


edition 
2279] 


Geſucht 


* Nkolal. Stadtgraben Aa., 
3 Tr. l., 1 eleg. moͤbl. Zimmer mit 
ſep. Eing. z. 1. Januar zu verm. 


Hen! aße Nr. 31 iſt im Hofe 
ein Lokal, als Comptoir oder zu 
jedem anderen Geſchäft, mit oder ohne 
Keller zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. [5943] 


Wohnungsgeſuch. 


Für ein junges gegen nächſte 
Oſtern 2 — 3 Zimmer und Beige⸗ 
laß nahe dem Ohlauer⸗ oder Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgrahen. Offerten erbeten 
unter H. 66. in die e der 
Breslauer Zeitung. 5940] 


Nikolaiſtraße Nr. 9 


iſt in Folge von Verſetzung die 125 
Etage, beſtehend aus 10, nach W 

auch 12 Piecen und Zubehör Stal⸗ 
lung, Wagenraum ze. kann dazu ge⸗ 
eben werden) frei geworden. Die- 
ſelbe zann ſoſort bezogen werden. 
Näheres daſelbſt im Compteisg 17 


Chiffre N. 67 an 


Schreiber⸗Poſten 
mit 100 Thaler Gehalt, freier 
Station incl. Wäſche und einem 
Herrſcn iſt auf einer großen 

Herrſchaft zu beſetzen. Be⸗ 
werber, ache tüchtig und ver⸗ 
läßlich ſind aber nur ſolche, 
wollen die Abſchrift 2 Zeug⸗ 
niſſe unter Chiffre C. 828 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, ein: 
ſenden. [765 52] 


ſchöner Handſchrift, wird bald oder 
5 1. Vie geſucht. Kaufm. Kenntniſſe 
ehalt 400 Thlr. p. a. Be⸗ 


Stellen⸗Geſuch. 
Ein Kaufmann (Anfang Dreißig) 


23806 durch die Annoncen⸗Exve⸗ 
aafenftein & Vogler in 
ing 29. 660] 


Auf ein großes Dominium 
wird ein K idter und 28 
diger 17650] 


12306 


eamter 


Käſer 


geſucht. Offerten mit Zeugniß⸗ 
döſchriſten wolle man unter 
Chiffre D. 829 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, einſenden. 


Brennerei⸗B 


Hoffmann & Ernſt. 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter 15 zu ver⸗ 
mietben Neumarkt Nr. 1 3 4] 


Zyrowa, den 9. December 1874. 
Guradze. 


Industrie- und diverse Actien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. | | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
Pros, cons. Anl, |4% |105% B. — Freiburger 4 92 B — Bresl. Act.-Ges. 
do. Anleihe. 4 — — do. 9 . 4 997 B — f. Möbel. 4 — Feststellungen 
ge N 5 100 B. — do. 15 2 = 82 8 — 2 de hr: 6 — na der städtischen Marktdeputation 
St.-Schuldsch. 91% B. — Oberschl. Lit. E.! . — 0. A.-Brauer. ; En 
do. 1 120 P. | 25 do. Lit. Ou. D. 4 930. C93 0. — (Wiesner 5 5 BR „imnlern, er ee 
Bresl. Stdt-Obl. 4 — — do. 1873. 5 — — do. Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) 
Piz prä — a 37 100 B. — do. Lit. 55 ... 4% 9 — Fe en 2 — — Waare feine mittle ordinäre 
* * * * nl „ i ..... . 0. ta ti Dad — A unten eat re 
— = t f 7 905 er ) 5 4 k ER 457 101 B. 3 do. W 8 4 = 50 6. Weizen weisser 6123| 6] 6112| 6] 5122 3 
do. Lit. A. 37¼ — do. 1869. 5 103% B — do.Baubank.. 4 — — do. gelber 61101 — 8657 
do. do 4% daz bz — do. Ne. Zub.. 36 — — Donnersmhütte 4 52 B. Roggen 42000; 52— 5 1 m 4 
0. 40 44, 100 74 a u do NeisseBrieg | 4 = un Laurehütte....|4 136% 6. pul36%aYbzB. | Gerste. 95 — u = 15 
- do, Lit. B 4 — (4x B. Cosel-Oderbrg. |4_ | — = Moritzhütte ...|4 | — 50 G. = fer, ·„327* Er M 
do. Lit. C. 4 1.96 K etwbzGll. — do. eh. St.-Act. 5 [103% B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — — R ee \ 
2 Rus 4% \100% bz — R.-Oder-Ufer. . 5 108, B — 28 rte i — — 
0. (Rustica) |4 I. 95 B. — ”18c isengies, — 5 
5 ) 4 II. 95 B. — Ausländische Elsenbahn-Aotien. do. Feuervers. |4 | — 195 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do. ” do. 474 — — Carl-Lud.-B.... 5 EL 11% 6. do. Immob. I. 4 74 bz 74 bz ernannten Commission 
"Pos. Crd,-Pfdbr. | 4 93% bz — Lombarden 4 79 G. P. u. 79% bzG do. do. II. 4 — 75% bz zur Feststellung der Marktpreise von 
, ae ee: 12 Kap and neben 
n © € 2B. — i St.- V ei . 9 — * 1 4 
e 2 = We e 8 33% 24% ba 2 8 90 G. g Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pl. 
Schl Pr.-Hilfsk. | 4 2 Warsch. Wien 4 55 do. Tuchfabrik 4 — 8 B. Rape seeene 8101—| 8——1 7.8 
do. do. 47 3 9800 — 8 — | do. Zinkh.-Act. 5 — 102 B. 8 n * =, Zn ar 3 
1 2 Er . do. St. IR -Rübsen — — — — 
rer 100% 78 5 Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, | siı.(V.ch.Fabr) 4“ | 05 B. eis RR 720. 7 8. 615 
Both. Pr.-Pfdbr. 5 — Kasch.-Oderbg.|5 | — = Ver. Oelfabrik. 44 — 62 G. Schlaglein 9 —— 815— 7025— 
* do, 0 Fr — — Vorwärtshütte. 4 —— 41 B. 
—Krakau- O. S. Ob. — — \ 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 ex Sr | Heu 50-54 Sgr. pro 50 Kilogramm. N 
Amerik. (1882) | 6 2010 97 B Miühr.-Schl..... — — ar — Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 Sgr 
do. (1885) 5 — 102 B. Central-Prior. .|5_ | — Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 1 
.‘Französ. Rente 5 — — Ducaten — — 
2 — 1 3 66% 6 N Bank-Aotien, 80 15 Stücke dx ur SE Kü di Prei 
Ost. Pap.-Rent. 4 — 5 B resl. Börsen- es ährun ıB. — 17 > 
do. Silb.- 10 684 bz . Maklerbank 4 — 90 B. öst. Silberguld.| — — 1 Igungs reise 
do. Loose l 8605 09% B — do. Cassenver, | 4 — — do. % Gulden. — — für den 11. December. 
Ba 5 159 2 55 %% 8. ae: 8 4 90% % bzB. | -- eg rn — 8 Roggen 52% Thlr., Weizen 63, Gerste 58, | 
“Po qu. B — o. Handels- u. einlösb. Leipzig — — . 7 2 
r, | —® 82% B. Entrep.-G.|4 70 ba 2 Russ. Bankdill.| 94% bz — Hafer 57, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18% 
5 ee a 5 one 79% B. een 4 — 76 B TER 
"Russ, Bod.-Crd. | 5 — 89% B. 0. V.-B. — — 
Warsch.-Wien 5 = IR do. Pry.-W.-B. 4 — 65% B ka Börsennotiz 2. Kartoffei-Spiritus. 
Turk. Anl. 18655 72 43% B ge Wechsl.-B. | 4 20, B. See Wechsel-Course vom 9. December. Pro . ei 1 EN 
berschl. Bank | - 70 B. — Amsterd. 250 fl. 3½ |kS. 144% b — oco 17%, . 
Inländische Eitebab ai und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — | do. do. 3 A 1137 0. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
1 tätsaotien. Ostd, Bank ı4 — 78 G. Belg, Plätze. . 1 — 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. B 
Br. Schw.-Frb. 103 iR: bz l do. Prod.-Bk.|4 | — 11 B do. do. 1 — 100 a 1 Ni 95 1 e 
do. neue 5 9 — Bos. Pr. Webelb 4 — ei London II. Strl. 6 25 6.25% bz — ee es 
Oberschl. ACD 0 1057 0 u Prov. - Maklerb. | — 80 B. do. do. 6 3M. 6.22% 6 . 16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 6. 
do. B. 3 — Schls. Bankver. 4 10 Kall bB — Paris 300 Fres.|4 1 81* G = 
do. D.n.Em, |-—- 156 Y% G. 2 do. Bodenerd. 4 937 6. — 5 4 — — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 1176. — do. Centralbk. 4 | 66.8 > Warsch 1008.-R | — 81 94% 6. — 
do, 8t.-Prior. 5 116 6. — do. Vereinsbk. 14 — ng . | Wien 150 1... 1444 KS. | 9% C. = 
B.-Warsch. do.|5 — 837% B. Oesterr. Credit! ! 141 6. p. u. 1416 ½ bz. I do. do. 44 2H. 0X G6. — 


„ *) Kl. Appoints 86 B. ne ˙ 6 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


